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Amtliches. 


Berlin, 7. Auguſt. Se. Majeftät der König baben e ge⸗ 
dubt: Dem Kreisgerichtsrath Elias Karl Schadt zu Neuwied den Rothen 
Wlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuereinnebmer, Steuer⸗ 
Inſpektor Schnuppe zu Grünberg den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe 
und dem Aftenbeiter bei der Regierung in Magdeburg, Gottfried Ratzſch 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den General⸗ Staatsanwalt, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Grimm zum Bicepräfidenten bei dem 
Obertribunal und den Ober- Staatsanwalt von Ingersleben bierſelbſt 
zum General⸗Staatsanwalt bei dem Obertribunal zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Emden, 5. Auguſt. Aus dem Harlinger Lande und den Nach⸗ 
barbijtriften iſt eine, mit der Unterfchrift angeſehener und einflußreicher 
Männer verſehene Adreſſe an König Wilhelm gerichtet worden, in welcher 
dieſelben um die Vereinigung von Oſtfriesland mit Preußen bitten. 
„Die antinationale That der hannöverſchen Regierung einerſeits, und die 
vom Geiſte der Zeit und dem Drange des deutſchen Volkes nach nationa⸗ 
ler Einheit getragenen ewig denkwürdigen Siege der preußiſchen Heere 
andererſeits, haben uns erkennen laſſen,“ ſagt die Adreſſe, „daß auch für 
Oſtfriesland nur und allein, wie zu den Zeiten unſer Väter, jo auch in 
Zukunft unter dem ruhmreichen Scepter des mächtigſten deutſchen 
Monarchen die Segnungen des Friedens im vollſten Maaße erblühen 


nnen.“ 
—— 


Die Thronrede und der Landtag. 

Es iſt heute nicht mehr eine individuelle Meinung, wenn wir aus⸗ 
ſprechen, daß die Thronrede durchweg einen ſehr befriedigenden Eindruck ge⸗ 
macht habe. Nichts verräth den ſtolzen Ton des Siegers, kein Wort, 
das nicht Verſöhnlichkeit athmet gegen die ehemaligen inneren Feinde der 
Regierung, fein Wort, das nicht Ächte unverbrüchliche Liebe zum Vater 
lande bekundete. Die Eröffnung des Landtags durch Se. Majeftät den 
Konig in Perſon iſt verheißungsvoll für die begonnene Sitzung. Vor 

lem verbürgen zwei Sätze der Thronrede deren erwünſchten Verlauf: 
die volle Anerkennung der verfaſſungsmäßigen Mitwirkung des Landtags 
zum Zuſtandekommen eines Staatshaushaltsetats und das Verſprechen, 
für die ohne Geſetz geführte Verwaltung eine Indemnität werde vers 
langt werden. Für das innere Verfaſſungsweſen liegt hierin der Kern 
* . Es iſt allerdings mit der Anerkennung jenes Rechts bei 
er He , Rand u ni a * 1 der geg N ärti n 
ausgeſprochen, wie denn auch die Thronrede auf das „Wiederholt“ eini⸗ 
gen Nachdruck zu legen ſcheint, aber die thatſächliche Nichtausübung des 
ſogenannten Budgetrechts der Kammern hat doch in verſchiedene polikiſche 
Kreiſe ſchwere Zweifel über die Auffaſſung getragen, von welcher in dieſer 
Hinſicht ſich die Regierung in der Folge würde leiten laſſen. Hier und 
da regte ſich der Wunſch nach Deklaration oder Ergänzung des Art. 99 
oder der Aufhebung des Art. 109 der Verfaſſung. Die enragirteſten 
Feinde der Luͤckentheorie wurden plötzlich gewahr, daß Art. 99 eine dem 
Landtage höchſt gefährliche Lücke zeige. 5 

Nun, wir haben immer geglaubt, daß dieſe ſcheinbare Lücke nicht 
anders geſchloſſen werden könne, als durch das gegenſeitige Vertrauen 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung. Der Artilel an und für ſich 

t vollkommen klar, und wenn von mancher Seite eine Deklaration vor⸗ 
beſchlagen wird, jo wüßten wir in der That nicht, worin dieſe beſtehen ſollte. 
Sein Schlußſatz: „Letzterer (der Staatshaushaltsetat) wird jährlich 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt“ ſcheint ſogar ſehr glücklich und präcis gewählt, 

der Modus des Zuſtandekommens eines Geſetzes in Artikel 62 
ſtimmt genug gegeben ift. Hier iſt eine Deklaration geradehin undenk⸗ 

r, da der Staatshaushaltsetat die Natur eines Geſetzes nicht verlieren 

rf, darüber, was Geſetz iſt, nach Art. 62 aber kein Zweifel beſtehen 

ann, vielmehr eine jede Deklaration nur Zweifel in die Sache hineintra⸗ 
gen würde. 

Eine andere Frage wäre, ob Artikel 99 einer Ergänzung bedarf, 
eines Paſſus, der den Fall bedächte, wenn kein Geſetz zu Stande käme. 
Dieſer würde aber aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht anders lauten, als, 
daß beim Nichtzuſtandekommen eines neuen Etats der vorjährige in An⸗ 
wendung für das nüchſte Jahr bleibe, alſo geſetzlich ſanktioniren, was die 
Regierung thatſächlich ausgeführt. Eine ſolche Ergänzung wäre jedoch 
nicht ohne Bedenken, indem eine Regierung, die etwa bedeutende Strei⸗ 
chungen zu befürchten hätte, ſich leicht verſucht fühlen könnte, das Zu ⸗ 
ſtandekommen der geſetzlichen Vereinbarung zu verhindern und die Aus⸗ 
nahme zur Regel zu machen, andererſeits aber auch die beiden Häuſer des 
Sandtags nicht das nöthige Intereſſe an der Beſchleunigung ihrer Arbei- 

en hätten. 

Es gäbe aber vielleicht ein Mittel, ohne Deklaration und Ergän⸗ 
zung des Artikels 99 einem budgetloſen Zuſtande vorzubeugen, und dies 
wäre gegeben in der Scheidung des Etats in einen ordentlichen und 
einen außer ordentlichen. a 

Unſer Wirthſchaftsetat ift in Folge des Hagenſchen Antrages hin 
länglich ſpecialiſirt, fo daß ſich eine genaue Ueberſicht in die einzelnen 

rwaltungszweige, ihren Ertrag und ihren Bedarf gewinnen läßt. Der 
Staat hat feſte Einnahmen und feſte Ausgaben, welche ſich für eine Reihe 
von Jahren normiren laſſen. Zu den feſten Ausgaben würden zunächſt 
alle die gehören, welche auf Geſetzen und Verträgen beruhen, oder welche, 
wie die Thronrede ſich ausdrückt, zu den Exiſtenzfragen des Staats in 
nüchſter Beziehung ſtehen. Die alljährliche Prüfung dieſes ordentlichen 
Etats iſt ein großes Onus für den Landtag, und hat im Grunde prak⸗ 
liſch nur den Zweck, um an die verſchiedenen Geldpoſten über die Verwal 
tung der einzelnen Reſſorts kritiſtrende Bemerkungen zu knüpfen, die auch 
bei anderen Gelegenheiten gemacht werden können. 

Wenn das Intereſſe an den parlamentariſchen Arbeiten erhalten 
bleiben ſoll, dürfen ſich die jährlichen Sitzungen nicht über mehrere Mo⸗ 
nate hinziehen. Eine weſentliche Vereinfachung des Geſchäfts und Ver⸗ 
kürzung der Sitzung würde erreicht werden durch Feſtſtellung des ordent⸗ 


— 


— 


4 


lichen Staatshaushalts für die Dauer etwa einer Sitzungsperiode, mit 
jährlicher Berathung nur der unabweislichen Veränderungen und des 


außerordentlichen Etats, der es mit den ſchwankenden oder vorüberge⸗ 
henden Einnahmen und Ausgaben zu thun hat. 

Ein Budgetkonflikt würde dann höchſtens alle ſechs Jahre eintreten 
können, inſofern es ſich beim außerordentliche Etat nicht um Exiſtenz⸗ 
fragen des Staats handelt, die Regierung alſo niemals in der Lage iſt, 
Ausgaben machen zu müſſen, die vom Landtage verweigert ſind. 

Es iſt dies eine Angelegenheit, die ſich hier mit wenigen Worten 
nicht erledigen läßt und auf die wir wieder zurückkommen werden, wir 
bitten aber, zunächſt die praktiſche Seite der Sache ins Auge zu faſſen, 
die eigentlich ſo offen daliegt, daß es über ſie nicht vieler Worte bedarf. 
Da wir künftig Landtag und Reichstag neben einander haben werden, ſo 
wird die möglichſte Verkürzung der Sitzungen eine Nolhwendigkeit, wenn 
die Miniſter jemals die nöthige Ruhe für ihre Reſſortarbeiten gewinnen 
ſollen. Aus dieſem Grunde iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß der nächſte 
Landtag ſchon an einen Weg denken wird, der es ermöglicht, die geſammte 
parlamentariſche Berathung auf die Zeit zuſammenzudrängen, die bisher 
von unſeren Landtagsſitzungen allein in Anſpruch genommen wurde. 
Daß insbeſondere dieſes Mal die Berathung im Landtage einen ſchnellen 
Verlauf nehmen wird, iſt ſchon deshalb ſicher, weil ihm ſelber daran 
liegen wird, dem deutſchen Parlamente bald Platz zu machen, deſſen Zu⸗ 
ſammentritt für den September erwartet wird. 

Auch ſind die in Ausſicht geſtellten Vorlagen der Regierung weder 
ſo umfangreich, noch deren Annahme ſo fraglich, daß hieraus auf eine 
lange Dauer der Sitzung geſchloſſen werden könnte. Die erbetene In⸗ 
demnität wie die Genehmigung der Finanzmaßregeln der Regierung wird 
ohne Zweifel ertheilt werden, die Majorität mag auf der Rechten oder der 
Linken des Abgeordnetenhauſes ſein. Es iſt jetzt eine müßige Arbeit, die 
Köpfe der Fraktionen zu zählen. Die Rede des Abg. v. Stavenhagen 
hat die Phyſiognomie des Abgeordnetenhauſes hinlänglich gezeichnet. 


Den 11 0 l * 10 


Preußen. 5 Berlin, 6. Auguſt. So hätten denn die erſten 
geſchäftlichen Sitzungen der beiden Häuſer des Landtages begonnen. Im 
Abgeordnetenhauſe war auf der Rechten jeder Platz beſetzt, auf der Linken 
dagegen zeigte ſich manche Lücke, es mögen wohl 30 Mitglieder der beiden 
Fraktionen noch fehlen, welche früher die Majorität bildeten. Viele libe⸗ 


linken Centrums in der Fortſchrittspartei find über die Wahl 3 — 


einig, die Wahl des Vicepräſidenten iſt noch offene Frage; da beide Frak⸗ 
tionen heute Abend zu gemeinſamer Berathung zuſammentreten, ſo 
wird wohl auch darüber Beſchluß gefaßt werden. Dem linken Centrum 
ſind bis jetzt 65 Mitglieder beigetreten, 5— 10 Erklärungen ſtehen noch 
in Ausſicht. Geſtern wurden zu Vorſtandsmitgliedern gewählt die Abgg. 
André, v. Bockum⸗Dolffs, v. Carlowitz, Gneiſt, Rückert, Stavenhagen 
und Cornely zum Schriftführer. Die Konſtituirung der Fortſchritts⸗ 
partei ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. 

Im Herrenhaufe dürfte mit der Adreß⸗Debatte ſchnell vorgegangen 
werden Angeſichts der Zeitverhältniſſe und der Motive: „Der durch Se. 
Maj. den König ſiegreich beendete Krieg“ iſt eine Debatte im eigentlichen 
Sinne des Wortes wohl nicht zu erwarten. Einen Beitrag zu einer ſol⸗ 
chen hätte freilich ein Mitglied des Hauſes ſelbſt geliefert. Der Graf 
Elemens von Weſtphalen, Landrath a. D. Erbküchenmeiſter des Fürſten⸗ 
thums Paderborn zu Haus Laor bei Meſchede hat nämlich feinen Sitz 
als erbliches Mitglied des Herrenhauſes aufgegeben, weil — er den Eid 
dem Könige als deutſchem Bundesfürſten geleiſtet, und das Bundesver⸗ 
hältniß aufgehört habe! — In Bezug auf die in der Thronrede ange⸗ 
kündigte Geldbewilligungs⸗Vorlage ſchweben noch Berathungen im Fi⸗ 
nanzminiſterium. Für die Verordnung wegen Errichtung der Dahr⸗ 
lehnskaſſen ſoll unter Hinweis auf den Nothſtand gleichfalls ein Indem⸗ 
nitäts⸗Antrag beabſichtigt ſein. 

— Aus den dem Staats- Anzeiger“ zugegangenen Nachrichten 
über die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs von Prag bis Berlin 
am 4. Auguſt geht hervor, daß ſie aus einer Reihe von Ehrfurchts⸗ 
beweiſen beſtand, die der natürlichſte Ausdruck der Gefühle ſein muß⸗ 
ten, welchen die ereignißreichen und folgenſchweren letzten fünf Wochen im 
geſammten Volke hervorgerufen. Die freudige Bewillkommnung konnte 
überall nur eine raſch improviſirte ſein, da ſowohl über den Tag, wie 
über die beſtimmte Richtung der Rückfahrt nichts Zuverläſſiges be⸗ 
kannt war. 5 

— Das „Volksbl. f. Stadt und Land“ bringt folgende zuverläſſige 
Mittheilung: Vier Nächte vor ſeiner Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatze 
hatte der König kein Auge zugehabt, weil er ſelbſtverſtändlich in furchtba⸗ 
rer Aufregung war. Seine Umgebung, die in großer Sorge um ihn 
war, bat ihn in der Nacht vor der Abreiſe, Se. Majeſtät möge ſich doch 
ins Kabinet zurückziehen und zu ſchlafen verſuchen. Der König willfahrte 
den Bitten; der wachthabende Offizier hörte ihn aber noch eine halbe 
Stunde lang lebhaft auf⸗ und abgehen. Die Angſt um den geliebten 
König führte ihn an die etwas vorſtehende Thür des Kabinets, und fo 
wurde er Zeuge, wie dieſer ſich auf feine Knie warf und dreiviertel Stun⸗ 
den lang mit tiefer Inbrunſt den Herrn der Heerſchaaren und König 
aller Könige um feine Hilfe und feinen Beiſtand gegen den Feind anrief 
und ihm alle ſeine Sorge und Noth ans Vaterherz legte. Wenige Tage 
nachher war der Sieg bei Königgrätz. 

— Der „N. Pr. Z.“ wird berichtet: Bei der Heerſchau auf dem 
Marchfelde am 31. Juli kam der König auch bei einigen Feldpredigern 


vorüber. Er wendete um und geruhte uns anzureden etwa wie folgt: 


„Meine Herren, Sie haben einen wichtigen und oft wohl ſchweren Beruf 


übernommen. Ich danke Ihnen dafür. Der Feldzug war kurz, aber 


glorreich, glücklicher als es Jemand von uns zu hoffen gewagt. Aber 
das war nicht unſer Verdienſt, ſondern Gottes gnädiger Beiſtand. Ich 
weiß, es iſt viel gebetet worden daheim und im Felde; wir ernten jetzt die 


ren Bundesb nd tee welche der Kö 
Main as ; er aer gleiche de zn 


Frucht dieſer Gebete. Auf den Knieen haben wir Gott zu danken dafür. 
Darum aber auch keine Ueberhebung! jetzt, nicht Uebermuth, ſondern 
Demuth: das, meine Herren, predigen Sie. 

— Ueber die am 2. d. M. bei Brünn ſtattgehabte Heerſchau des 
y. (Poſenſchen) Armeelorps vor Sr. Majeſtät dem Könige er⸗ 
fährt der „Staatsanzeiger“ Folgendes: 

Um zu dem Aufſtellungsplatze der 9. Divifion, General⸗Major v. Lö⸗ 
wenfeld, zu gelangen, mußte von Brünn aus ein Theil des Schlachtfeldes 
von Auſterlitz befahren werden, bei welchem die Diviſion, zuſammen mit 
der Kavallerie Diviſton des Korps, Generalmajor v. Hartmann, konzen⸗ 
trirt worden war. Als der König beim Herabreiten an der Aufſtellung ſich 
Allerhöchſtſeinem Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7, näberte, 
zog Se. Majeftät den Degen, und rief feinen Grenadieren nach dem ge⸗ 
wöhnlichen königlichen Gruß zu: „Grenadiere, Ihr habt Euch und 
Mir Ebre gemacht!“ und bei dem darauf folgenden Vorbeimarſche 
fegte ſich Se. Majeftät an die Spitze und führte dasfelbe vor dem Ober⸗ 
Befehlsbaber der II. Armee feinem Burchlauchtigſten Sohne dem Kron⸗ 
prinzen und dem kommandirenden General des V. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Steinmetz, vorüber. Eine halbe Meile weiter nord⸗ 
öſtlich ſtand die 10. Diviſion (General. Major v. Kirchbach), welche Se. 
Majeltät der König ebenfalls beſichtigte. Bei beiden Diviſionen ließ Se. 
Majeſtät die Generale und Stabs Offiziere zufammentreten und ſprach ihnen 
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus. Als General v. Steinmetz 
darauf erwiderte, wie die Armee ftols darauf fei, in einer fo entſcheidenden 
Schlacht von ihrem Kriegsberrn ſelbſt kommandirt worden zu ſein, ſagte 
Se. Majeſtät: „Meinen Lohn babe Ich in den Augen Meiner 
Soldaten geleſen!“ U 5 

— Bei der Landwehr hat eine ſehr umfangreiche Beförderung ſtatt⸗ 
gefunden. Zu Sekonde⸗Lieutenants find mehrere Hundert Vice⸗Feld⸗ 
webel, Wachtmeiſter, Unterofficiere, unter theilweiſer Verſetzung zu den 
Linien Regimentern, ernannt worden. 

— Die Friedenspräliminarien, welche auf dem Schloſſe von Ni- 
folsburg am 26. Juli 1866 unterzeichnet wurden, beſtehen angeblich aus 
neun Artikeln. Dem „Memorial Diplomatique“ ging aus Wien eine, 
wie es hinzufügt, genaue Analyje zu, welche in der Ruͤcküberſetzung lautet: 

„Nachdem JJ. MM. der Kaiſer von Oeſtreich und der König von 
Preußen erklärt haben, daß fie von dem Wunſche befeelt find, ihren Völkern 
die Wobltbaten des Friedens zurückzugeben, ernennt zu Bevollmächtigten 
Se. Apoſtoliſche Majeſtät den Grafen Karolyi und den Baron v. Brenner, 
Se. preußiſche Majeſtät den Grafen v. Bismarck, welche über Folgendes 
übereingekommen find. Die Integrität der öſtreichiſchen Monarchie, mit 
Ausnahme Venetiens, wird aufrecht erhalten. Der König von Preußen 
et feine Truppen vom öſtreichiſchen Gebiete zurück, ſobald der Friede ge⸗ 
chloſſen ſein wird. Der Kaiſer von Oeſtreich erkennt die Auflöiung des 
deutſchen Bundes an, ſowie er bis jetzt heſtanden, und laßt die neue Organi⸗ 
ſation Deutſchlands ohne Theilnabme Oeſtreichs zu, er verſpricht, die enge 

ni bon Preußen nördlich vom 
j ab die Südſtacten einen be⸗ 
ſonderen Bund bilden, deren nationales Band mit dem Norden einem ſpäte⸗ 
ren Einverſtändniſſe zwiſchen den beiden Bundesſtaaten vorbehalten bleibt. 
Se. Apoſtoliſche Maſeſtät überträgt dem Könige von Preußen alle Rechte, 
welche ſie durch den Vertrag vom 30. Oktober auf die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein erlangt batten, jedoch unter der Maßgabe, daß die Bevöl⸗ 
ferungen des Nordens von Schleswig, wenn fie den Wunſch durch ein freies 
Votum ausdrücken, wieder an Dänemark abgetreten werden. Die Kriegs⸗ 
entſchädigung wird auf 40 Million Thaler feſtgeſetzt. Von dieſer Summe 
werden 15 Million Thaler als Aequivalent deſſen abgezogen, was der Kaiſer 
von Oeſtreich kraft des Vertrages von 1864 noch von den Elb⸗Herzogtbümern 
zu fordern hatte, und 5 andere Millionen als Aequivalent der Unterbaltungs⸗ 
koſten der preußiſchen Truppen, welche bis zum Friedensſchluſſe die öſtreichi⸗ 
ſchen Provinzen befegt balten werden. Es bleiben alſo 20 Millionen übrig, 
welche in baarem Gelde bezahlt werden müſſen. Der König von Preußen 
giebt auf Verlangen Oeſtreichs ſeine Zuſtimmung dazu, daß das Königreich 
Sachſen in ſeinem jetzigen Territorial⸗Zuſtande fortbeſteht; aber er behält 
ſich die Berechtigung vor, durch einen mit dem Könige von Sachſen abzu⸗ 
ſchließenden Vertrag die Frage der Kriegsentſchädigung, ſowie die zukünftige 
Stellung, welche Sgchſen in dem norddeutſchen Bunde einnehmen wird, zu 
reguliren. Der Kaiſer von Oeſtreich erkennnt die neuen Territorialarrange⸗ 
ments, welche der König von Preußen in Norddeutſchland vorgenommen hat, 
ſowie die Territorial⸗Veränderungen an, welche derſelbe dort noch effektufren 
kann. Der König von Preußen übernimmt es, die Zuſtimmung ſeines 
Allürten von Italien zu den Friedenspräliminarien und dem Wapfenftille 
ſtande zu erlangen, ſobald der Kaiſer der Franzoſen erklärt haben wird, daß 
das venetianiſche Königreich zur Verfügung des Königs von Italien ſtebe. 
Der Kaiſer von Oeſtreich und der König von Preußen werden nach dem 
Austauſche der Frſedenspräliminarien Bevollmächtigte ernennen, die ſich an 
einem noch zu bezeichnenden Orte verſammeln werden, um den Frieden auf 
Grund dieſer Präliminarien abzuschließen und die Detailfragen zu erledigen. 
Zu dem Ende ſchließen die hohen n e Parteien nach An⸗ 
nahme der gegenwärtigen Bräliminarien dieſen Waffenſtillſtand zwiſchen 
den öſtreichiſchen und ſächſiſchen Streitkräften einerſeits und den preu⸗ 
ßiſchen andererſeits. Die Bedingungen dieſes Baftenftilionbee werden un · 
verzüglich geregelt. Der Waffenſtillſtand beginnt on uguſt ab und die 
gegenwärtig beſtebende Waffenrube wird bis dahin ver ungert. Auch werden 
an bieſigem Platze Waffenſtillſtandsverhandlungen mit Bayern zu Stande 
gebracht, und der General Baron v. Manteuffel wird beauftragt, einen 
Waffenſtillſtand, der vom 2. Auguſt nder ſoll, auf der Baſis des militäk⸗ 
riſchen status quo mit Baden, — erg und Heſſen⸗Darmſtadt abzu⸗ 
Ichließen, ſobald dieſe Staaten a verlangen. 
— Ceneral v. Manteufel hat den folgenden Ar meebefehl 


erlaſſen: > j 5 
Soldaten der Main-Armee! Durch die Siege der preußiſchen Waffen 
iſt der Feind genöthigt worden, um Waffenſtillſtand zu bitten. Se. Maſe⸗ 
ftät der König bat ibn bewilligt. 2 
ch ſpreche Euch nicht von den Strapazen, die Ihr mit freudiger Hin⸗ 
gebung ertragen, ech von der Tapferkeit, mit der Ihr überall gefochten. 
Aber ich rufe die Gefechtstage und die Erfolge Eurer Siege in Eure Erinne⸗ 


rung gend 

Nachdem Ihr unter Eurem früheren, fo bewährten und kriegserfahrenen 
Fübrer, General der Infanterie v. Falckenſtein, das Königreich Hannover, 
Kurbeſſen und die weiten Länder bis Frankfurt a. M. erobert, die ganze 
bannoverſche Armee zur Waffenſtreckung gezwungen, die Bayern am 4. Juli 
bei Neidbardshauſen, Celle und Wieſentbal, am 10. Zuli bei Hammelburg, 
Kiffingen, Friedrichsball, Haufen und Waldaſchach, am 11. Juli bei Oeren⸗ 
bach, die Heſſen Darmftädter am 13. bei Lauffach, dieſe und die Deftreicher 
am 14. bei Aſchaffenburg geſchlagen, babt Ihr am 16, Juli Euren fiegreidhen 
Einzug in Frankfürt gebalten. Nach kurzer Rude habt Ihr den Feind von 
Neuem aufgeſucht, am 23. die Badenſer bei Hundheim, am 24 die Oeſtrei⸗ 
cher, Württemberger, Heſſen⸗Darmſtädter und Naſſauer bei Tauberbiſchoffs⸗ 
beim, die Badenſer bei Hochbauſen und Werbach, am 25. das ganze N 
Bundeskorps bei Gerchsbeim und die bayeriche Armee bei Helmſtadt, letztere 
am 26. Juli auch bei Roßbrunn geſchlagen, und ſeit beute nach zwanzig 55 
ßeren und kleineren ſtets ſiegreichen Gefechten in Wurzburg eingerückt. Der 
Erfolg dieſer Siege iſt, daß die Main Armee nicht bloß die Länder nördlich 
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des Main gewonnen, Sondern auch die Gewalt ihrer Waffen über Heſſen · 
Darmſtadt binaus bis tief nach Baden und Württemberg bineingetragen, 
und vor Allem einen ferngelegenen, nicht unmittelbar von unſeren Wa en 
zu fchügenden Theil preußiſchen Bodens vom Feinde befreit bat, Die 
Württemberger hatten die Hobenzollernichen Lande beſetzt und unſere Beam⸗ 
ten daraus vertrieben. Sie müſſen dieſe Fürſtenthümer ſofort verlaſſen; die 
ſchwarzweiße Fahne webt wieder auf der Burg Hobenzollern. 

Ich ſpreche den Herren Generalen, Nommandeuren, Offizieren und 
ſümmtlichen Maunſchaften der Main Armee meinen Dank aus. Ich danke 
auch den Milttärärzten für ihre unermüdliche und aufopfernde Pflege der 
Verwundeten in wie außer Feuer, den Militärbeamten für erfolgreiche Sorge 
um Eure Verpflegung. 8 

Soldaten der Main⸗Armee! Ich weiß, daß Ihr unferem Herrgott 
dankbar bleibt, und erwarte, daß Ihr auch während des Waffenſtillſtandes 
durch Eure bekannte Mannszucht und durch Euer überall bewährtes geſittetes 
Verhalten gegen die Einwohner des Landes fortfahren werdet, den preußiſchen 
Namen würdig zu vertreten. 

Hauptquartier Wurzburg, den 2. Auguſt 1866. 

Der Ober- Befehlshaber der Main⸗Armee. v. Manteuffel. 

— Aus Wien vom 2. Auguſt meldet die „Karlsr. Ztg.“: „Die 
Austheilung des bisherigen Bundeseigenthums, wie daſſelbe vor 
allen Dingen in dem Material der Bundesfeſtungen einſchließlich der 


Werke und Jonjtigen Baulichteiten repräſentirt ift, wird dem Vernehmen 


nach von einer beſondern Kommiſſion von Militärs und Finanzmännern 
vorgenommen werden, in welcher ſämmtliche Regierungen des bisherigen 
Bundes ihre Vertretung finden. Einen Theil des Friedenswerles bildet 
die betreffende Operation nicht.“ 

L Aus Hohenzollern wird gemeldet, daß die hohenzollern'ſchen 
Beamten, welche ſich bekanntlich bei dem Einmarſche der Wurtemberger 
entfernt und einzeln in Koblenz Aufenthalt genommen hatten, wieder da⸗ 
hin zurückgekehel find, 

— Graf Muünſter, welcher früher Hannover am ruſſiſchen Hofe 
vertrat, iſt in einer außerordentlichen Miſſion hier eingetroffen. Wie 
der „Sp. Z.“ glaubwürdig mitgetheilt wird, iſt derſelbe beauftragt, dem 
Kronprinzen von Hannover den Thron zu ſichern. 

— Wie verlautet, hat Prinz Friedrich von Auguſtenburg 
durch den Geheimrath Sammer einen erneueten Proteſt gegen die Ein⸗ 
verleibung Schleswig ⸗Holſteins in Preußen ausarbeiten laſſen und beim 
„Bundestage“ in Augsburg eingereicht. Da wird er wohl Ruhe haben. 

— Der Ausſchuß des Nationalvereins, welcher zum 5. d. 
nach Braunſchweig berufen war, hat von dem Exlaß einer Ertlärung 
vor der Keuntniß der preußiſchen Thronrede Abſtaud genommen und feine 
Sitzung auf heute nach Berlin verlegt. Die Mitglieder deſſelben ſind 
denn auch heut hier eingetroffen. 

Düſſeldorf, 3. Auguſt. Die Stadtverordnetenverfammlung 
beſchloß geſtern, Se. Maj. den König in einer Immediat⸗Eingabe um 
Zurückforderung der alten Düſſeldorfer Gemäldegalerie aus München 
zu bitten und dieſe Eingabe durch eine beſondere Deputation zu überreichen. 

Görlitz, 5. Auguſt. Auf die Adreſſe des Magiſtrats antwor⸗ 
tete Se. Majeſtät ungefähr Folgendes: 

„Alles, was Sie mir da geſagt haben, iſt wahr. Ich bin mit jedem Wort 
einverſtanden — beſonders mit dem, was Sie über meine brave Armee ge: 
ſagt haben, Sie bat ſich unübertrefflich geſchlagen. Aber fie wiſſen es, und 
können es bier ſehen“ — und bei dieſen Worten wies der König mit Rüh⸗ 
rung auf einige verwundete Offiziere, die in feiner nächſten Nähe ſtanden, — 

es bat der Armee ſchwere Opfer und große Verluſte gekoſtet: Ihre großen 
rfolge verdankt ſie nicht allein ihrer Tüchtigkeit. Meine Herren, ohne Got⸗ 
tes Beiſtand hätten wir das nicht erreicht und ihm gebührt unſer Dank vor 
Allem. Auch mein Volk bat freudig groß: Opfer Na ac und ich danke 
dafür. Jeßt wird etz mein einziges Beſtreben fein, meinem Lande einen 
en und dauerhaften Frieden zu ſichern, und ich hoffe, daß wir ihn 
bald haben werden. Ich danke Ihnen!“ 

Der König begab ſich nun in den Warteſaal, in dem raſch das 
Diner eingenommen wurde, unterwegs redete Se. Majeſtät wie der 
Kronprinz noch verſchiedene Bekannte, der Kronprinz u. A. einen Offi⸗ 
zier ſeines Regiments, den er vor längerer Zeit in Neiſſe geſehen, an und 
nahmen ihre Glückwünſche zu dem ſo raſch errungenen Siege entgegen. 
Nach etwa 20 Minuten hob der König die Tafel auf und ſprach den 

Zwei Jubeltage von Berlin. 

Am 5. d. M. las man an den Litfaßſäulen Berlins eine Aufforde⸗ 
rung, am Abende wegen der Wiederkehr Sr. Majeſtät des Königs zu il⸗ 
luminiren. Hier und dort umſtanden dichte Haufen ſonſt flüchtig Vorüber⸗ 
eilender dieſe koloſſalen Vergnügungs⸗ und Geſchäftsanzeiger, an denen 
man vor kurzer Zeit noch gewöhnt war, nach rothen Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatze zu ſuchen; die verſchiedenſten Zuſammenſtellungen 
von eleganten, einfachen und ſolchen Kleidungen, welche den Hand⸗ 
werkerſtand verriethen, z. B. weißbeſtreute Bäckerjungen neben rußigen 
Schornſtelnfegern ꝛc., gaben den Gruppen oft etwas ungemein Komiſches, 
und hinterließen nicht ſelten bedenkliche Spuren. Die ſonſt ehrbaren, 
mitunter durch die Zeitverhältniſſe niedergeſchlagenen kleinen Bürger ſteck⸗ 
ten heute bedeutſam die Köpfe zuſammen, um weiter im kleineren Winkel 
u berathen. Gegen 11 Uhr waren die Straßen bereits mit Fahnen ge⸗ 
chmückt und flatterten dieſelben bereits luſtig im Morgenwinde. Ueberall 
war man mit Vorbereitungen für den Abend beſchäftigt. Der aufmerkſame 
Beobachter hatte hierbei oft Gelegenheit, die reizend ordnende Hand der 
Berliner Damenwelt zu bewundern, im Augenblicke waren Buüſten, 
Blumen, Bänder und Lichter zu einem angenehm ins Auge fallenden 
Ganzen verbunden! 

Der Glockenſchlag 7 veranlaßte wohl einen großen Theil des Publi⸗ 
kums, in den in der Nähe gelegenen Reſtaurationen ſich für die beabſichtigte 
Wanderung erſt noch zu ſtärken; dieſe Lokale waren daher zu dieſer Zeit 
mehr als überfüllt. Endlich begann die Dämmerung; mit ihr tauchten 
hier und dort auch die erſten Lichter auf; der Hauptweg führte natürlich 
dem königl. Schloſſe zu. Das Kriegsminiſterium, das Palais des Für⸗ 
ften Radziwill, der Laden des Herrn Hiltl, im Hintergrunde der Café 
du Paſſage, dieſer im rothen Lichte, fingen an ein Meer von Lichtſtrah⸗ 
len auszuſtrömen. Ueberall dazwiſchen die ſchönſten Transparente, worun⸗ 
ter ſich namentlich die durch Gas gebildeten Sterne mit ihrem weißen 
Lichte ſehr vortheilhaft abzeichneten. Das Charlottenburger Thor mit dem 
Siegeswagen, auf dem einen, die Statue Friedrich des Großen, auf 
dem andern Ende der Linden, alles in verſchiedenen Farben illuminirt, dazwi⸗ 
ſchen der dunkele Laubſchmuckder Bäume engte den nächſten Geſichtskreis ein. 

Auf den Straßen wogte es von Menſchen, daneben die verſchieden⸗ 
ſten Equipagen, Reich und Arm, Alles verband ſich heut, dem heimkeh⸗ 
renden Sieger die erſten Huldigungen mit darbringen zu dürfen. Der 
Weg bis zum Schloſſe war aber nicht ſo leicht zurückzulegen, eigentlich 
wurde man mehr geſchoben, als daß man Herr feiner freien Bewegung, 
noch weniger der einer beſtimmten Direktion geweſen wäre. Die vor⸗ 
ſichtige Damenwelt hatte dem Publikum ein beſonderes Opfer gebracht, 
indem fie die Krinoline fortgelaſſen hatte, denn wurde auf einen Reifen 
getreten, ſo wurde derſelbe unbarmherzig abgewickelt. 

Vom Schloſſe nach dem Frankfurter Bahnhofe zu war durch Bür⸗ | 
ger, welche mit Fahnen ausgeſtattet waren, in je drei Gliedern Spalier ge⸗ 
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Wunſch aus, ſich nach den Lazarethen zu begeben. Während dies ge⸗ 
ſchah, war Graf Bismarck auf dem Perron zurückgeblieben. Bei ſeiner 
Rückkehr in den Warteſalon brachten einige Damen auf dem Ballon ein 
Hoch auf ihn aus, in das von verſchiedenen Seiten eingeſtimmt wurde. 
Graf Bismarck war davon ſichtlich überraſcht, wandte ſich mit jugendli⸗ 
cher Schnelligkeit um und wehrte mit der Hand ab, dann ging er die 


Treppe herunter einige Schritte zurück, um ſich ſeine enthuſiaſtiſchen Ver⸗ H 


ehrerinnen, die mit den Taſchentüchern noch immer winkten und „Bis⸗ 
marck hoch“ weiter riefen, anzuſehen. Mit lächelnder Miene grüßte er 
hinauf und ging dann in den Saal hinein. — Wie heute erzählt wird, 
hat der Miniſter übrigens auch gegen einen hieſigen Bekannten die Mei- 
nung ausgeſprochen, daß er jetzt noch keinen großen Dank verdient habe. 
„Ich habe bis jetzt noch wenig thun können, ſoll er geſagt haben, der 
Berliner Friede mit den Südſtaaten muß das Beſte bringen.“ — Wüh⸗ 
rend die hohen Herrſchaften abweſend waren, war vorzugsweiſe ein bild⸗ 
hüpfcher Junge in mähriſcher Nationaltracht Gegenſtand der Neugierde. 
Der Kronprinz hat denſelben von Schloß Eisgrub mitgebracht, um ihn 
ſeiner Gemahlin zu zeigen. Der Knabe, der enge ungariſche Stiefeln 
mit Troddeln, rothe Beinkleider und ein Hemd mit bunten Tragbändern, 
auf dem Lockenkopfe aber einen ſpitzen Hut mit Blumen und Federn 
trug, war wirklich allerliebſt. Gegen 5% Uhr kehrte der König mit den 
Prinzen aus dem Offizier⸗Lazareth zurück, beſtieg dann ſofort den reich⸗ 
bekränzten Salonwagen und unter dem jubelnden Zuruf der Anweſenden 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der König blieb, während der Zug 
abfuhr, jo weit noch Leute ſtanden, an dem offenen Eingange ſtehen und 
grüßte freundlich mit der Hand. 

Köln, 5. Auguſt. Die „Kölniſche Ztg.“ erhält aus Konſtantino⸗ 
pel den 25. Juli d. folgende Zuſchrift: 

Die Freude über die glänzenden Erfolge der preußiſchen Waffen, welche 
ſich in der Heimath allerwärts kundgegeben, bat auch in unſerer Kolonie leb⸗ 
haften Wiederhall gefunden. Nicht minder groß iſt die Theilnahme, welche 
ſie für das traurige Loos derjenigen unſerer Brüder empfindet, die in den 
blutigen Kämpfen verwundet worden ſind. Um dieſer Theilnabme auch 
ihrerſeits Ausdruck geben zu können, find Sammlungen veranſtaltet worden, 
als deren bisheriges Ergebniß wir Ihnen heute 300 Thaler übermachen, mit 
der Bitte, ſolche dem Central⸗Komité in Berlin übermitteln zu wollen. Die 
Liſten ſind noch nicht geſchloſſen und werden wir binnen Kurzem einen wei⸗ 
enen ſolgen 0 A5 2 

Mit landsmannichaftlibem Gruße! 

Heinr. Lange. Guſt. Wülfing. Guſt. Gerdes. Aug. Neef. 

Oeſtreich. Wien, 2. Aug. Die Truppentransporte nach 
Südtyrol ſind beendet (nicht bloß ſiſtirt, wie ich geſtern ſchrieb). Dage⸗ 
gen begannen heute die Rücktransporte nach Venetien, und da alle halbe 
Stunden ein Militär- oder Truppen⸗ und Munitions⸗Train von hier 
abgehen, ſo iſt die Südbahn abermals auf mehrere Tage für den Per⸗ 
ſonen- und Frachtverkehr geſperrt. Es ſcheint, daß die Italiener darauf 
beſtehen, Venetien ohne Verpflichtung, ihrerſeits eine Entſchädigung da⸗ 
für zu leiſten, abgetreten zu erhalten. Für die Gewährung der anderen 
Forderung, die direkte Abtretung des Landes an das Königreich Italien 
betreffend, würde ſich wohl eine Form finden laſſen, aber keinesfalls 
kann die Abtretung ohne Entſchädigung erſolgen. Wurde ſchon dem 
Kaiſer der Franzoſen Venetien nur unter der Vorausſetzung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, daß für das Feſtungs⸗Viereck, welches Milliarden gekoſtet, 
eine billige Compenſation geleiſtet und außerdem eine der Größe und der 
Bevölkerung des Landes entſprechende Quote der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld von dem Königreiche Italien übernommen werde, ſo kann jetzt, zu⸗ 
mal nach der entſcheidenden Niederlage der italieniſchen Flotte, um ſo 
weniger davon die Rede ſein, dieſe Bedingungen fallen zu laſſen. Was 
den Anſpruch betrifft, den das florentiner Kabinet auf das ſüdliche Tyrol 
erhebt, ſo hat ſich der Kaiſer der Franzoſen damit begnügt, dieſe Forde⸗ 
rung hieher zu übermitteln. Nun, aus freien Stücken wird dieſelbe nicht 
bewilligt werden. Somit ſtehen die Dinge momentan nicht danach, daß 
aus der gegenwärtigen Waffenruhe ein Waffenſtillſtand mit Friedens⸗ 
Präliminarien ſich entwickle. (Köln. Ztg.) 


hindert weiter konnte. 

Gegen 11 Uhr langte Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe, em⸗ 
pfangen vom Handelsminiſter, Herrn v. d. Heydt, an. In der Beglei⸗ 
tung des Königs befanden ſich der Kronprinz, deſſen Gemahlin heute von 
Heringsdorf zurückgekehrt war, der Prinz Karl, Albrecht, Vater und 
Sohn, der Graf v. Bismarck ꝛc. Letzterem antwortete ein General, 
als der Graf ihm ſagte: „Nun, da ſind wir ja noch eher wieder da, als 
wir es glauben konnten“, ſehr höflich: „Excellenz, dieſer Rechenfehler iſt 
der einzige geweſen, den Sie begangen haben.“ 

Gegen 12 Uhr erfolgte die Auffahrt Sr. Majeſtät auf der Rampe 
des königl. Schloſſes. Nicht enden wollender Jubel empfing den gelieb⸗ 
ten Herrſcher. 10 Minuten, nachdem der König abgeſtiegen war, bewill⸗ 
kommnete er das Volk vom Balkon, das erſte Mal allein; entblößten 
Hauptes grüßte er auf die huldvollſte Weiſe, mit der Mütze in der Hand, 
ſein treues Volk; das zweite Mal war er von J. Maj. der Königin und 
dem Kronprinzen, dieſer nur mit dem Orden pour le merite geſchmückt, 
begleitet. Ein Hurrah folgte dem anderen, jo daß der König nicht im 
Stande war, durch einige Worte das Volk ſeiner weiteren Liebe und 
Gnade zu verſichern. 

Der Andrang beim Schloſſe war ein ſo ungeheurer geworden, daß 
man ſich nur mit der größten Mühe auf dem Poſten halten konnte, den 
man gerade eingenommen hatte. Militär und Civil, Männer, Kinder, 
Frauen, alle bunt durcheinander, hier Ausrufe der Freude, dort des 
Schmerzes, denn daß bei derartigen Feſten die ohnehin ſehr müden Füße 
viel zu leiden haben, bedarf keiner weiteren Verſicherung, — nicht allein, 
daß man oft getreten wurde, nein, man erhielt oft fichtbare und nament⸗ 
lich ſehr fühlbare Fußtritte, wenn man ſich dieſem Strömen und Wogen 
irgend wie wiederſetzen wollte, um ſeinen Platz zu behaupten. Nur die 
Berliner Straßenjugend hatte, eine Fahne, einen nachgeahmten Benedeck 
oder Pietſch voran, das Recht ſich Bahn zu brechen; hinter den Gar⸗ 
dinen des Parterre im kgl. Schloſſe Jah man manches über dieſe Witze 
lächelnde ſchöne Geſicht. Obgleich oft mitten im lauteſten Gelächter ein 
durchdringender Schrei einer zuſammengedrückten Frau hörbar wurde, 
ſo brachte dies doch durchaus keine Stockung im allgemeinen Humor zu 
wege; die armen Cilinder flogen zu Hunderten von einem Kopfe zum 
andern, und Jeder, der den ſeinigen gerettet hatte, konnte von vielem 
Glücke ſagen. Die faſt erdrückten Frauen wurden dutzendweiſe fortge⸗ 
tragen. Gott ſei Dank waren die ſehr breiten Schultern einiger Land⸗ 
wehrleute eine gute Schutzmauer für mich ſelbſt, ſo daß mir hierdurch 
Zeit gelaſſen wurde, manches ſich in meiner nächſten Nähe entſpinnende 


zarte Verhältniß weiter zu verfolgen. 


Kaum hatte der König das dritte Mal den Balkon verlaſſen, 
als die unten aufgeſtellte Kapelle das „Heil dir im Siegerkranz“ begann. 


bildet, ſo daß der ohnehin vielfach aufgehaltene, geliebte Monarch unge⸗ 


Wien, 3. Auguſt. Durch Lämel's Zeichnung von 1 Million, 
die etwas verſpätet von Prag hier eintraf, iſt der Reſt der noch nicht ge⸗ 
deckten Kriegsſteuerſumme von 30 Millionen bis auf eine Kleinigkeit 
gedeckt. Die Nationalbank hat alle erdenklichen Facilitäten für den 
Eskompte dieſer Wechſel zugeſagt, man rechnet unter Anderm darauf, 
daß fie die bezüglichen Wechſel mit 4 ½ % eskomptiren werde. Die 
auptſache, die Allem vorangehn muß, was zur Regenerirung des gei⸗ 
ſtig, ſittlich und materiell heruntergedrückten Landes nunmehr geſchehen 
ſoll, iſt die Befreiung Oeſterreichs von der fremden Okkupation, und 
dieſe ſoll, wie man vernimmt, unverzüglich eintreten, ſobald die Kriegs ⸗ 
koſten gezahlt ſind. Aus dieſer Urſache hat die Regierung bei den Ver⸗ 
handlungen mit Preußen die preußiſcherſeits anheimgegebene Ratenzahlung 
abgelehnt. Inzwiſchen finden wir in dem neueſten Ausweise der Natio⸗ 
nalbank die Poſttion „Forderungen an den Staat“ um 60 Millionen 
erhöht, nachdem die Bank den nach dem Geſetz vom 7. Juli zu gewäh⸗ 
renden Vorſchuß gezahlt hat. Der Banknoten ⸗Umlauf ift um 75%, 
Mill. gewachſen, er beträgt 36 1,770,474 Fl. gegen 126,276,403 Fl. 
Silber. (B. H. Z.) 

Es war bereits feſtgeſetzt — erfährt die „Preßburger Ztg.“ aus 
„ganz verläßlicher Quelle“ — der Stadt Preßburg von Seiten der Preu⸗ 
im Falle ihres Einmarſches eine Kontribution von drei Millionen Gul⸗ 
den aufzuerlegen. Die Worte kamen aus dem Munde deſſelben preußi⸗ 
ſchen Generals (Boſe), der am Abende vor dem Gefecht bei Blumenau, 
als ihn ſein Wirth wegen des Frühſtücks fragte, erwiderte: er brauche 
keines, denn er hoffe um 10 Uhr in Preßburg zu ſein. 

— Das „Memorial diplomatique“ äußert ſich über die Zukunft 
Oeſtreichs: a 

„Der Zuſammentritt der zum Abſchluſſe des definitiven Friedens beru⸗ 
fenen Bevollmächtigten iſt bloß eine Formfrage, die noch vor Ablauf 
Waffenſtillſtandes abgemacht werden kann. Sogleich nach dem Abſchluſſe 
des definitiven Friedens wird das im ganzen Reiche angeordnete Ausnahme ⸗ 
Regiment, das durch den Krieg veranlaßt ward, aufbören und das konſlitu⸗ 
tionelle Leben einen neuen Schwung bekommen, da das Kabinet Belcredi 
liberale Maßregeln zu ergreifen beſchloſſen hat; es wird ein neues Wablge⸗ 
ſetz erlaſſen werden, wonach die Abgeordneten zum Reichstage, die bisber 
durch die Stände jeder Provinz gewählt wurden, durch direkte Wablen er⸗ 
nannt werden. Bis der Reichsratb ſich über die allgemeine Lage des Landes 
ausgeſprochen, findet keine Miniſterveränderung ftatt.“ 

„Die „Köln. Zig.“ knüpft hieran die Bemerkung: Das hochlonſer⸗ 
vative Miniſterium Beleredi kündigt radikale Maßregeln an. Warum 
auch nicht? Es darf ſich doch, was das allgemeine Stimmrecht betrifft, 
nicht vom Miniſterium Bismarck überflügeln laſſen. Und was wird mit 
dieſem neuen Berfaſſungs » Experimente, nach fo vielen anderen, weiter 
gewagt? Wir hegen gegen Oeſtreich jetzt, wo unſere Intereſſen, falls 
Oeſtreich ſeine eingegangenen Verpflichtungen einhält, nirgends mehr 
auf einander ſtoßen, die vollkommenſte und aufrichtigſte Sympathie; 
aber wir fürchten, daß ein allgemeiner Reichstag, falls er zu Stande 
kommen ſollte, es außerordentlich ſchwer haben wird, ſich unter ſich und 
mit der Regierung über eine gemeinſchaftliche Verfaſſung zu verftändigen. 

Ueber einen zweiten Aufſtand in Troppau wird der „Bresl. 
Bic vom 2. Auguſt aus Oderberg berichtet: Das Ihnen ſchon vor einigen 

agen mitgetheilte Gerücht hat feine Beltätigung gefunden, nur gewöbnlich 

mit einigen Abweichungen. Der Thatbeſtand it folgender. Die Beſatzung 

Troppaus war — aus welchem Grunde iſt unbekannt — auf 20 Mann rer 

dueirt worden. Von dieſen ſtanden einige Poſten, die andern befanden ſich 
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die Wohnung des Landratbs und die Kaf ene Me 


aſerne, der kommandirende 
nimmt dem erſtern den Degen ab, läßt die beiden Gendarmen 1 
und auch die Gewebre der Beſatzung nebſt Munition weanebmen. Die Eile, 
iu welcher dies Alles geſchah, die Ueberraſchung, daß ſo etwas während 
desen ane e vor ſich ging, und die Ungewißbeit, ob man es blos m 
dieſem Haufen zu thun babe oder ob noch ein ſtärkeres Korps nachkomme, 
ließ an einen Widerſtand nicht denken. Auch die Papiere des Landraths und 
der beiden Gendarmen wurden mit Beſchlag belegt, die drei Perſonen ſelbſt, 
ſowie die Soldaten, deren man 8 werden konnte, aber gefangen genom⸗ 
men und nach dem Wirthshauſe zu den „drei Hahnen“ abgeführt, wo das 
Verbör ftattfinden ſollte. Dort angekommen, tritt nun jedoch der Yandratb 


hatte das Koncert ſelbſt auszuführen übernommen, ab und zu hörte man 
allerdings die Mißtöne einiger ungeübten Stimmen, dem Herzen ſelbſt 
waren dieſelben heute aber ſicherlich entquollen. Hierauf folgte das 
Lied „Ich bin ein Preuße, kennt Ihr meine Farben?“ Die Begeiſterung 
erreichte den Kulminationspunkt, Jeder, den der liebe Gott nur 
mit einer Idee von Stimme begabt hatte, ſtimmte kräftig mit ein. Als 
auch dieſes Lied beendet war, kommandirte ein neben mir ſtehender Land⸗ 
wehr mann glötzlich „ganzes Bataillon kehrt“, dieſer Aufforderung wurde 
ſofort von einem großen Theile des Publikums Folge geleiſtet, wodurch 
ich denn auch in die fünfte oder ſechſte Reihe verſetzt, fattiſch ohne mit den 
Füßen auf die Erde zu kommen, circa 40—50 Schritte weiter vorwärts 
getragen wurde. 

Die Polizei, ſowie Militärgewalt fehlte gänzlich, d. h. man hatte ſie 
dem Volke ſelbſt eingeräumt, und hat ſich dieſes auch mufterhaft gut bei 
den mitunter mehr als bedenklichen Zwiſchenfällen bewieſen. Ein Wacht⸗ 
meiſter mit acht Konſtablern waren die einzigen Schutz⸗ und Ordnungs⸗ 
perſonen, welche in der Nähe der Rampe aufgeſtellt waren. 

Nachdem man derartig gedrängt und geſtoßen ist, ſehnt ſich die liebe 
Seele darnach Nr. 1 den Durſt zu löſchen; ich that dies denn auch und 
fand Alles wieder ſehr überfüllt; als ich eine halbe Stunde fpäter nach 
Haufe ging, ſah ich denn auch manchen biederen Ehemann an der Seite 
jeiner theuren Ehehälfte bedenklich der geliebten Ruheſtätte zuwanken! 

Für den nächſten Nachmittag war großes Konzert unter Hrn. Wie⸗ 
precht in Treptow angezeigt. Das Programm war ſo vielverſprechend, 
daß ich nicht widerſtehen konnte, ebenfalls hinzugehen. Zum Schluſſe 
großes Feuerwerk, d. h. Bombardement zur See, wobei die Kriegsfregatte 
Neptun ſchließlich in die Luft geſprengt wurde. Das Beſörderungsmittel 
war hauptſächlich ein ſogenaunter Kremſer, ein Wagen zu 17—18 Per⸗ 
ſonen, außer dem Dampfſchiffe, welches heute die ſonſt fo ſtille 
Spree raſch durchfurchte. Wie ſtets, wenn Feuerwerk in Treptow iſt, 
regnete es auch heute ziemlich ſtark zu verſchiedenen Malen, das hatte das 
gemüthliche Publikum, vollſtändig gemiſcht, aber durchaus nicht abgehal⸗ 
ten, dieſe Vergnügungsreiſe dennoch anzutreten. Der Zweck war ja der, 
den Verwundeten Etwas zuzuwenden, der Garten war alſo bald ſo beſetzt, 
daß man überhaupt anfünglich nur noch mit der größten Mühe einen 
ſchon mehreremale naß gewordenen Stuhl oder eine Bank erhalten konnte. 
Sobald es zu regnen wieder anfing, kroch Alles wieder unter die zu die⸗ 
ſem Zwecke mitgebrachten großen Familienſchirme, worunter denn auch 
freundlich diejenigen aufgenommen wurden, welche in leichtem Uebermuthe, 
trotz Cholera und ſonſtigen Leiden, ohne einen ſolchen das eigene Haus 

verlaſſen hatten. Die Spree, bei Treptow ca. 100 Schritt breit, war 
mit Booten, Schaluppen, Kuttern ꝛc., alle beflaggt, wie beſäet. Im 
Hintergrunde der ſchöne Laubſchmuck, am Strande ſelbſt die verſchieden ⸗ 
ſten Gruppen au ihren Bier⸗ oder Kaffeetiſchen. In unmittelbarer Nähe 


Bald war von dieſer Muſit aber nichts mehr zu hören, denn das Volk ca. 50 —60 Schritt von einander entfernt, ſtanden 5 ſtolze, ca. 60 Fuß 


bervor und fragt den Offtzier, wie er ein derartiges Benehmen wäbrend des 
eigen Waffenſtillſtandes verantworten wolle. Dieſer ſtutzt und will von 
zem Waffenſtillſtande Nichts wiſſen. Jetzt legt ſich der Bürgermeiſter Dier 
ic ins Mittel und verſichert dem Offizier auf Ebrenwort, daß dem fo ſei. 
Hierauf hin hielt es derſelbe für geratben, fich wieder aus dem Staube zu 
Aachen, nahm aber wabrſcheinlich, um ſich den Rücken zu ſichern, auch die 20 
Städ Gewehre mit. — Während dieſes Vorganges batte ſich eine Malle 
Volks versammelt, dem dieſer Offizier ein rettender Engel ſchlen und welches 
alle feine Handlungen mit lauten Beifallsrufen begleitete und, als der Offi⸗ 
dier etzt abzog, Anſtalten traf, die eingeleitete Exekution fortzuſetzen. Auch 
lesmal war es die Umſicht und Geiſtesgegenwart des Bürgermeiſters Die⸗ 
welche die „verleumdeten“ Troppauer zur Ordnung zu bringen wußte. 
And dem Herrn Yandratbe möglichenfals das Leden rettete. Bürgermeiſter 
Dietrich ließ Feuerlaem läuten. Die Sorge für das eigne Wohl fiegte über 
den Preußendaß. Ein Theil der Aufrübrer lief nach ſeiner Wohnung, ein 
derer als Feuerwehrmänner zu den Spritzen, den Reſt gelang es endlich 
Aut Hilfe der beilergelinnten Bürger zu befänftigen. Dennoch mußten die 
duseb Gefangenen in Haft bleiben, bis die früher erwähnten 2 Kompagnien 
des Regiments Nr. 50 eintrafen. Geſtern iſt auch noch eine Kompagnie von 
dem in Oſtran ſtebenden 4. Bataillone des Regiments Nr. 43 nachmarſchirt 
— Oden erwähntes Militär ſoll ein perſprengtes Korps geweſen ſeiu. 
Wien, 5. Auguſt. In Folge der zwiſchen Oeſtreich und Italien 
bereinbarten Verlängerung der Waffenruhe bis zum 10. d. ſind zu Kor⸗ 
mons Unterhandlungen wegen des Waffenſtillſtandes eröffnet worden. 
Für Oeſtreich fungirt als Bevollmächtigter der General Marino. Es 
erſcheint noch nicht als gewiß, daß die Unterhandlungen die Wiederauf- 
nahme der Feindſeligkeiten am 10. d. unmöglich machen werden. — 
Heute Abend begiebt ſich Baron Brenner nach Prag, um ſich mit Baron 
r wegen Abfaſſung des Friedensinſtrumentes zu verſtändigen. 
Baiern. München, 1. Auguſt. Die „Bayer. Ztg.“ schreibt: 
Der Waffenſtillſtands⸗Vertrag zwiſchen Bayern und 
Preußen, der am 28. v. M. in Nikolsburg unterzeichnet wurde, ent⸗ 
hält nur einen reinen Waffenſtillſtand ohne alle Friedenspräliminarien, 
präjudicirt alſo dem Friedensabſchluß in keiner Weiſe. Dies zu erreichen, 
war gerade die Hauptſchwierigkeit der Verhandlungen. Preußen wollte 
nämlich den Waffenſtillſtand nur gewähren, wenn zugleich einige Frie⸗ 
äliminarien,, namentlich Kriegskoſten⸗Entſchädigung und Gebiets⸗ 
Abtretung, im Princip feſtgeſtellt würden. Dieſe Forderung zu beſeiti⸗ 
den, iſt gelungen, und es bleiben dieſe Fragen den Friedensunterhand⸗ 
lungen vorbehalten. Die Uebereintunft vom 28. v. M. enthält daher nur 
drei Artikel. In dieſen iſt ein dreiwöchentlicher Waffenſtillſtand vom 2. 
Auguſt an feſtgeſtellt. Die Demarkationslinie ſoll von den beiderſeitigen 
befehlshabern geregelt werden. Es ift feſtgeſtellt, daß den Regierun⸗ 
den von Würtemberg, Baden und Großherzogthum Heſſen derſelbe Waf⸗ 
ſenſtillſtand gewährt wird, ſobald ſie ſich deshalb an den Kommandiren⸗ 
en der preußiſchen Mainarmee wenden. Der Waffenſtillſtand iſt alſo mate⸗ 
auch für dieſe Staaten verabredet worden, konnte jedoch formell für 
e durch den baieriſchen Miniſter nicht abgeſchloſſen werden, weil er ohne 
Vollmacht dieſer Regierungen war. Die Friedensverhandlungen mit 
iern, Württemberg, Baden und Großher zogthum Heſſen ſollen dem⸗ 
hächſt in Berlin ſtattfinden. Dies iſt der Inhalt des Vertrages. 
Nürnberg, 1. Auguſt. Von den geſtern hier eingerückten 
Truppen traf noch vor 11 Uhr Nachts eine beiläufig 500 Mann 
ſtarte Abtheilung in Fürth ein, entsandte ein Detachement zur Beſetzung 
er alten Feſte, während ein anderes auf der Würzburger Straße vor⸗ 


NN und um 1 Uhr bereits in Farrnbach eintraf. Eine zweite Abthei⸗ 
Pe, bewegte ſich auf der Straße nach Kloſter Heilsbronn vorwärts, eine 


Mitte, — wie es ſcheint, zumeiſt aus Reiterei beſtehend — auf der gegen 
Schwabach. Bald nach 2 ½ Uhr ift Se. königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg zu Pferde an der Spitze einer größeren 

cheilung — mecklenburger Dragoner und Infanterie ſammt 4 
Geſchügen — hier eingezogen und hat ſein Abſteigequartier im „Bayeri⸗ 
ſchen Hofe“ genommen. Dort defilirten darauf die Truppen mit klingen. 
dem Spiel und gaben ihre Fahnen ab. Bürgermeiſter von Wächter 
tand zur Aufwartung bei Sr. königlichen Hoheit in deſſen Abſteigequar⸗ 
tier bereit und wurde ſogleich empfangen. Eine beruhigende Folge dieſer 


he 5 ſehr hüdſch gemalte Kriegsſchiffe, welche den Kampf aufnehmen ö 


Alten. Als die erſte Kriegslanone ihren Dampf entwickelte, trat eine 
lautloſe Stille ein, die Schüſſe ſelbſt wurden bei der ziemlichen Dunkelheit 
ch Raketen bewerkſtelligt, ebenſo folgten vollftändige Chargen von einer 
ganzen Schiffsſeite, nach etwa 20 Minuten gegenfeitigen Kampfes traf 
eine dieſer ſchrecklichen Bomben die Pulverkammer der Korvette, welche 
un mit ungeheurem Knalle explodirte. Einen ſolchen Knalleffekt wollen 
le ſonſt jo harmloſen Berliner nun einmal haben! 

Alles war von dem großartigen Schauſpiel hingeriſſen und jubelte 

laut, auch einen ſo ſchön dargeſtellten Seekampf in der nüchſten Nähe 
erlins gehabt zu haben, natürlich wurde das Treffen gleich das von Liſſa 
tauft. Als das Feuer der Pulverkammer die gegenüberliegenden Ge⸗ 
ſtade beleuchtete, wurde außer den vorhandenen Feinden zur See noch ein 
neuer in den am jenſeitigen Ufer aufgeſtellten Naſſauern entdeckt. Bei⸗ 
nahe hätte übrigens ein großes Unglück den heutigen ſonſt ſo frohen Tag 
betrübt, indem durch einen Dampfer ein Boot mit drei Perſonen unmit⸗ 
ar vor dem Landungsplatze umgefahren wurde, eine Perſon wurde 
dom Dampfer ſelbſt, zwei von herbeigeeilten Booten wieder aufgefiſcht, 
ſo daß die alte Fröhlichkeit bald wieder hergeſtellt war. 

Der Garten war mittlerweile illuminirt worden, ſo daß ſich das 
Publikum nach Beendigung des Feuerwerkes noch lange von den hellſtrah⸗ 
lenden kleinen Lampen beſcheinen ließ. 

Die Illumination im Ganzen würde jedenfalls noch viel großar⸗ 
liger ausgefallen ſein, wenn die alten Inſaſſen Berlins darüber klar ge⸗ 
eſen wären, ob dieſe Feſtlichteit den 5. oder 6. c. ftattfinden würde. — 
edenfalls bewieſen aber die Tauſende von noch in der Eile erleuchteten 
Wahnungen den guten Willen der Einwohnerſchaft. 


(Dieſer Brief iſt uns von einem Herrn zugeſandt worden, der nicht 
den Anſpruch erhebt, Schriftfteller zu fein. Die Red.) 


Das preußiſche Infanterie -Jundnadelgewehr. 


1 ab Die Meinungen über die Brauchbarkeit des preußiſchen Infanterie⸗Zund ⸗ 
den dluewebre waren im Publikum vor Jahren, als eben nur Proben im Frie ⸗ 
Kricamit gemacht werden konnten, ziemlich ungünftig und es berrſchte bis zum 
ein. de in Schleswig. Holſtein, wo ſich feine Brauchbarkeit wohl berausſtellte, 
fer Veviſſe Beſorgniß darüber, wie es ſich im Kriege bewähren würde. Die- 
eſorgniß folgte nach den glänzenden Waffenthaten unſerer Armee in 
und Nehenwärtigen Kriege eine große Ueherſchätzung der Waffe, und Freund 
Mu Doch — er N: rtungenen Erfolge nur dem nenen aber. 
* auch dieſe letztere Meinung hat i inationspunkt über⸗ 
chritten und richtiger Beurtheilung Pas . ions 
Seng 9 105 Sin der end f Gerade in ber Konſtruktion, 
5 reußiſche Infanterie in der Hand ba s giebt unig⸗ 
burt onſtruktionen) beute die vollkommenſte Waffe a Ae ene u 
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Audienz zeigte ſich in nachſtehender, bald nach 4 Uhr an den Straßenecken 
angehefteten Bekanntmachung: 2 

„Mitbürger! Se. königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin haben dem Unterzeichneten heute Höchſtihre freundliche und wobl ⸗ 
wollende Geſinnung gegen unſere Stadt mit dem Beifügen ausgedrückt, daß 
der Stadt außer der Verpflegung der bereits eingerückten und noch nachrül⸗ 
kenden Truppen keine weitere Leiſtung auferlegt werden wird. Auch baben 
Oe. königliche Hoheit den Unterzeichneten in Kenntniß gelegt, daß Höchſtſie 
Ihren Truppen bereits Waffenruhe geboten haben und daß beute mit der 
Mitternachtsſtunde der Waffenſtillſtand zwiſchen den Königreichen Bayern 
und Preußen in Kraft tritt. Indem ich Dieſes hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß 7 ſpreche ich zugleich den Wunſch und die lleberzeugung aus, 
daß es unſere Bürgerſchaft an ie e Aufnahme und guter Verpflegung 
1 45 5 Weiſe fehlen laſſe. Der erſte rechtskundige Bürger⸗ 
meifter: v. er. . 

Gegen 6 Uhr rückte in anſehnlicher Stärke das 4. preußiſche Garde⸗ 
Infanterie» Regiment hier ein und wurde fofort einquartirt; um dieſelbe 
Zeit ungefähr verließ der größte Theil der geſtern hier eingetroffenen meck⸗ 
lenburgiſchen Infanterie unſere Stadt und zog, auf Leiterwagen befördert, 
auf der Allersberger Straße ab. Von den heute unter der unmittelbaren 
Führung Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg ange⸗ 
langten Truppen ſoll, dem Vernehmen nach, ein Theil morgen von hier 
wegboerlegt werden; dafür werden Theile zweier preußiſcher Landwehr⸗ 
Regimenter (Nr. 42 und 64) hier und in der nächſten Umgegend eintreffen. 


Hannover, 3. Auguſt. Nicht von der „Gnade“, wie ich 
geſtern ſchrieb, ſondern von der Weisheit und Gerechtigkeitsliebe des Kö⸗ 
nigs Wilhelm hofft die beabſichtigte Adreſſe, daß Se. Majeſtät keine Ent⸗ 
ſcheidung über das Land treffen werde, ohue daß ſeine legitime Vertretung 
vorher vernommen ſei. Ihre eigene Ueberzeugung ſollen die Unterzeichner, 
ſobiel ſich deren finden werden, dahin ausſprechen, daß das Heil des Lan⸗ 
des in der Bewahrung ſeiner Selbſtſtändigteit liege, fo weit Beſchrän⸗ 
kungen nicht zum Wohle Deutſchlands geboten find. Das ift genauer, 
als ich geſtern wußte, der Inhalt der ſehr kurzen Adreſſe. Wiewohl auch 
heute noch ungehindert hier die Unterſchriften eingeholt werden und Bogen 
in die Provinz verſandt find, jo hat nachträglich der Civilkommiſſar doch 
die Abſendung an den König von Preußen verboten und den Stadtdiret- 
tor für die Befolgung dieſes Verbotes verantwortlich gemacht; den Grund 
dieſes veränderten Beſchluſſes weiß ich nicht; man meint aber, es würde 
inzwiſchen ein Wink von Berlin her gekommen fein. — Graf Borries er- 
klärt heute in hieſigen Zeitungen für völlig unwahr, was ein Telegramm 
der „Kölniſchen Zeitung“ in Bezug auf 
beitung der unteren Klaſſen behaupte, und fügt hinzu, daß hier von ſolcher 
Behauptung überhaupt nichts bekannt ſei. Das Mittel zur Einwirkung 
auf die leſenden Klaſſen giebt Graf Borries ebenfalls auf; ſein Organ, 
die „Nienburger Landeszeitung“, wird nach einer Miltheilung der „Han⸗ 
noverſchen Zeitung“ aufhören. 

annover, 5. Auguſt. Während die Partei Borries den par⸗ 
titulariſtiſchen Widerſtand im Lande mit allen Mitteln zu fördern ſucht, 
ſoll ſie andererſeits durch Mittelsperſonen Schritte in Berlin beabſichti⸗ 
gen, um der Vereinigung mit Preußen entgegenzuwirken. Die Partei 
will durch die verbreitete Vorſtellung, daß die Vereinigung noch fraglich 
ſei, die Beamten terrorifiren und Kundgebungen zu Gunſten Preußens 
möglichſt verhindern. 

Aus dem Hannoverſchen wird der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben: 
„Mit erklärlicher Aufregung erwartet man bei uns allgemein die officielle 
Beſtätigung oder Widerlegung der in den Zeitungen wiederholt angekün⸗ 
digten und in dem preußiſchen „Staats- Anzeiger“ in treffender Weiſe 
motivivten Annexion des ganzen Königreiches. In gebildeten bürger⸗ 
lichen Kreiſen vernimmt man faſt nur Eine Stimme darüber, daß, wenn 
eine bundesſtaatliche Selbſtändigkeit des ganzen Königreiches nicht zu er⸗ 
reichen ſei, eine Zerreißung des Landes um jeden Preis vermieden wer⸗ 
den müſſe.“ 


Sachſen. Dresden, 4. Auguſt. Uebereinſtimmend melden 
die aus Wien hierher gelangten brieflichen Nachrichten, daß in den ſäch⸗ 
gend des Gewehrs zu haben, um ſich ſelbſt ein Urtheil darüber bilden zu 

nen. 

Das Gewehr im Allgemeinen iſt die Waffe für den Kampf in die Ferne, 
und dasjenige Gewehr, mit welchem man ſebr weit und ſicher ſchießen, wel“ 
ches man jebr schnell wieder laden und in Folge deſſen ſchußfertig machen kann, 
welches nicht nach wenigen Schüſſen ſchon der Reinigung bedarf und welches 
ver möge der Einfachheit feiner Konſtruktion nicht leicht Schadbaftigkeiten 
unterworfen iſt, reſp. an welchem Schadbaftigkeiten leicht von dem, der es 
führt, ſelbſt beſeitigt werden können, das wird für eine Truppe im Felde das 
beite, das vortbeilbafteſte ſein, und in der That erfüllt das preußiſche Zund⸗ 
l dieſe Bedingungen möglichſt vollitändig. 

aſſelbe beſtebt im Weſentlichen nur aus zwei Theilen, nämlich dem 
Lauf, der mit dem Schaft feſt zuſammenhängt, und dem ſogenannten 


95. 
Der Lauf ift im Innern mit Zugen verſehen und die Bohrung ift der ⸗ 
artig, daß die Elevation des Schuſſes größer iſt, als bei anderen Gewehren, 
außerdem aber das Kaliber nach der Mündung zu abnimmt. Durch dieſe 
zwei Momente wird die Kraft und die Diſtanz des Schuſſes vergrößert. Die 
Kugel wird durch die Gewalt des Schuſſes in den Lauf eingezwängt und er⸗ 
Alt dadurch mebr Kraft, und die Flugbahn ift in Folge der Elevation der 
eele eine höhere. Während beim gewöhnlichen Perkuſſionsgewebr der Kern⸗ 
ſchuß böchſtens 150 Schritt war, iſt derſelbe beim Zündnadelgewehr mit dem 
gewöhnlichen Viſir (Standviſir) und Korn 250 und darüber. Durch Bes 
nutzung von Piſieklappen, welche am Zuündnadelgewehr angebracht find, ift 
es a ac mit Sicherheit auf jebr weite Diftanzen (bis auf 1000 Schritt und 
mehr) zu ſchießen. \ 
as Laden des Gewehr iſt weſentlich verſchieden von dem der früberen 
Perkuſſtonsgewebre. Bei letzteren mußte erſt oben zur Oeffnung des Laufes 
das Pulver eingeſchüttet, die Kugel eingeſetz und mit dem Ladeſtock derun⸗ 
geſtoßen, dann auf das Piſton ein Zündhütchen geſetzt werden. Dieſe Ma⸗ 
nipulation nimmt viel Zeit fort und kann bequem nur in auflechter Stellung 
gemacht werden, außerdem geht ſtets eine Quantität Pulver verloren, indem, 
namentlich wenn ſchon einigemale geſchoſſen iſt und ſich an den inneren Wän⸗ 
den des Laufes Pulverſchleim angeſetzt bat, ein Theil der Pulverkörner an 
den Wandungen bängen bleibt und jo die Ladung Anfangs nicht vollftändig 
in der Pulverkammer, dann aber der Reit durch das Herunterſtoßen der Ku⸗ 
gel mit Schmutz 7 5 unten ankommt. Das Zündnadelgewehr wird 
nicht von oben durch die Mundung des Laufes geladen, ferner auch nicht das 
ulver zuerſt und dann die Kugel in den Lauf gebracht, ſondern die Patrone 
wird, ohne zerſthrt zu werden, ganz Jo wie fte ift, in den Lauf geſteckt und 
zwar am untern Ende des Laufes, woſelbſt ſich eine Klappe befindet, welche 
ſebr leicht geöffnet und wieder luftdicht verſchloſſen werden kann. Die Bar 
trone beiteht aus einer dünnen Banierbilfe, in welcher vorn das Geſchoß, in 
der Mitte der ſogenannte Zündſpiegel und binten das Pulver befindlich iſt. 
ie Entzundung der Patrone wird durch die Verl rung des oben er» 
wäbnten Zündſpiegels mit einer Stahlnadel bewirkt. tele. Nadel liegt in 
einer Hülſe am unteren Ende des Laufes, hat am Fußpunkt eine Spiralfeder 
und wird beim Laden des Gewehrs durch einfaches Zurückziehen, alſo Zu⸗ 
ſammendrücken der Spirale feſtgehalten, ſo daß die Spitze derſelben unmittel- 
bar vor der eingelegten Patrone ſich befindet. Drückt man nur am Abzug, fo 
wird der zufammengedrückten Feder Spielraum gewährt, fich auszudebnen, ſie 
ſchnellt vor mit ihr die Nadel, welche zunächſt durch das Pulver geht und dann 
die Zündmaſſe durchſticht. Es entzündet ſich nun zuerſt der Zündſpiegel und 
durch dieſen dann das Pulver, und der Schuß Vb aus dem Gewehr wie gewöbn⸗ 
lich. Dieſe Art der Entzündung bat große Vortheile. Bei dem Perkuſſſons⸗ 
ewebhr übt das Aufichlagen des Fahr auf das Piſton einen nachtbeiligen 
Ennfluß auf die Richtung des Gewehrs aus als Schlag von oben nach 


ihn und ſeine angebliche Bear⸗ 
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ſiſchen Hofkreiſen, ermuthigt durch die allen unerwartete gli pfliche 
und großmüthige Behandlung, noch immer der entſchiedenſte Wider ile 
gegen den Beitritt zu dem preußiſchen Bundesſtaat herrſcht und daß man, 
wenn doch der Beitritt nicht zu umgehen und nothgedrungen erfolgen 
müßte, nicht nur auf die Erlangung einer möglichſt eximirten Stellung 
durch Veranittelung der bisherigen Protektoren zuverſichtlich hofft, ſondern 
auch die Beitrittserklärung nur als eine zeitweilige und vorübergehende 
betrachtet, von welcher man ſich, wie 1850 von der preußiſchen Union, 
bei gelegner Zeit wieder zurückziehen zu können glaubt. Spricht man 
doch ſogar davon, daß Sachſen die diplomatiſche Vertretung nach Außen 
behalten würde. Nur vergißt man dabei, daß die künftigen wirklichen 
Vertreter des ſächſiſchen Volkes kaum jemals ihre Zuſtimmung zu der 
Erneuerung des alten diplomatiſchen Spiels geben und die Gelder für 
unnöthige Geſandtſchaſten bewilligen dürften. Die Reife des bisherigen 
ſächſiſchen Geſandten in Berlin, Grafen Hohenthal, bringt man 
übrigens nicht blos damit in Verbindung, daß derſelbe die Friedensver⸗ 
handlungen führen ſolle, ſondern auch damit, das derſelbe an Stelle Beuſts, 
den man fallen laſſen muß, Miniſter werden würde. Ueber feine politiſche Ge 
ſinnung iſt hier nichts bekannt, feine diplomatiſche Befähigung wird jedoch 
außerordentlich gering geſchätzt. Für das Juſtizminiſterium hört 
man den Kanzler v. Wächter vielfach nennen. Uebrigens beginnt es ſich 
im Lande, wenn auch nicht in der Hauptſtadt, einigermaßen zu regen. 
In Leipzig wird ſowohl eine Organiſation für die Parlamentswahlbe⸗ 
wegung als auch die Einberufung einer Landesverſammlung vorbereitet, 
welche insbeſondere auch die Einberufung der verfaſſungswidrigen alten 
Ständekammern zu verhindern beſtimmt iſt. Vor wenig Tagen hat auch 
bereits in Zwickau eine Beſprechung unter den hervorragenden Führern 
der Arbeiterpartei aus Zwickau, Glauchau, Lichtenſtein, Thurm, Mülſen, 
Bernsdorf ꝛc. über die gegenwärtige politiſche Lage jtattgefunden und ſich 
dahin geeinigt, daß man die Beſtrebungen für den Anſchluß an Preußen, 
insbeſondere für Einberufung des aus direkten allgemeinen Wahlen her⸗ 
vorgehenden Parlaments mit allen Kräften zu unterſtützen habe und es 
als eine Ehrenpflicht aller Arbeiter betrachte, ſich an der Parlamentswahl 
zu betheiligen. (B. B. Z.) 

— Die ſächſiſche Bank in Dresden iſt der Abſicht der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, Filiale der preußiſchen Bank an Plätzen außerhalb des 
gegenwärtigen Beſtandes der Monarchie zu errichten, in Chemnitz be⸗ 
reits zuvorgekommen. Sie hat dort eine Filiale errichtet und die ſpecielle 
Leitung derſelben dem Vicedirektor Berthold Leonhardt übertragen. . 

ürttemberg, — Der „Württemb. Staatsanz.“ ſchreibt: 
„Wie bereits bekannt, iſt am 1. Aug. mit Gen. Manteuffel ein Waffen⸗ 
ſtillſtand für die Dauer von drei Wochen, und zwar vom 2. bis 22. 
Aug., beide Tage einſchließlich, abgeſchloſſen worden. Die Hauptbeſtimmun⸗ 
gen deſſelben lauten dahin: „Die königl. preußiſchen und die mit ihnen ver⸗ 
bündeten Truppen werden keine Theile des Königreiches Württemberg 
betreten, welche ſüdlich gelegen ſind von einer Linie, die von der badiſch⸗ 
württembergiſchen Grenze von dem Laufe des Neckars bis zum Einfluſſe 
des Kochers in dieſen, dann dem Laufe des Kochers aufwärts bis Hall, 
und von Hall aus der großen Landſtraße nach Crailsheim und Feucht- 
wangen folgt. Die fönigl. preußischen und die ihnen verbündeten Trup⸗ 
pen werden in den von ihnen beſetzten königl. württembergiſchen Landes. 
theilen Staats- und Privat⸗Eigenthum reſpektiren und keine Kontribu⸗ 
tionen auferlegen. Den betreffenden Landestheilen liegt nur die koſten⸗ 
freie Verpflegung der königl. preußiſchen Truppen ob.“ Zur Vollziehung 
dieſer Uebereinkunft und der näheren Feſtſetzung der Modalitäten iſt 
Regierungsdirektor v. Leypold in das Hauptquartier des kommandirenden 
General - Lieutenants v. Göben nach Mergentheim abgeordnet worden. 
v. Leypold hat die Weiſung erhalten, auf thunliche Schonung der betveffen- 
den Landestheile hinzuwirken, wie auch die Regierung bemüht ſein wird, 
denſelben gegenüber die von ihnen zu tragende Laſt möglichſt auszugleichen. 

Baden. Karlsruhe, 4. August. Ueber die weſentlichen Ber 
dingungen des zwiſchen Baden und Preußen geſtern zu Würzburg abge⸗ 
unten, während die Nadel ſich parallel mit dem Lauf des Gewebres ber 
wegt; dann aber findet dadurch, daß das Pulver vorn zuerſt entzündet wird, 
eine vollſtändigere Verbrennung des vorbandenen Pulvers ſtatt als deim 
Perkuſſionsgewebr, bei welchem das Pulver binten durch das Zündbüt⸗ 

en in Brand geſetzt wird und ſo Theile deſſelben unverbrannt mit fort · 
ſchleudert, welche ſich dann an die Wände des Laufes anſetzen und eine 
frühere Reinigung deſſelben nothwendig machen. Auch kann beim Zünd⸗ 
nadelgewehr ein Verſagen viel weniger leicht vorkommen. Beim Perkuf⸗ 
ſtonsgewehr kann ſich der Zündkanal im Piſton ſebr leicht verſtopfen, das 

ündbütchen kann nicht feſt aufgelegt fein, das ziemlich komplizirte Schloß 
deſſelben kann in feinen Beſlandtheilen ſchadbaft werden, jo daß der Hahn 
nicht aufſchlägt, das Piſton kann abbrechen, genug, es können eine Menge 
Unmſtände eintreten, die den Gebrauch hindern, während beim Zuͤndnadelge⸗ 
wehr alle dieſe Fälle nicht vorkommen können. a 
aß auch beim Zündnadelgewehr Schadbaftigkeiten und momentane 
Gebrauchsunfäbigkeiten vorkommen können V iſt natürlich, jedoch lange nicht 
ſo viel, als wie oben angeführt beim Berkuſſionsgewehr, da die Konſtruktion 
eine einfachere iſt. Eine Störung kann faſt nur durch ein Zerbrechen der Na⸗ 
del eintreten, aber dieſe kann ſich der Soldat ſofort ſelbſt wieder einſetzen und 
er hat zu dem Zweck ſtets zwei Reſervenadeln bei ſich. An dem Pexkuſſions⸗ 
gewehr ift kaum eine der vorkommenden Schadbaſtigkeiten obne Hülfe des 
Büchſenmachers zu redreſſiren, während ſich beim Zündnadelgeivebr der Sol⸗ 


dat in den meiſten Fällen ſelbſt zu helfen im Stande ilt. f 
Wenn man nun bebaupten wollte, daß das Zündnadelgewebr eine abſo⸗ 


lut vollkommene Waffe ſei, fo wäre dies ſehr unrichtig, denn es hat auch jeine 
edingungen, unter denen es feine Vorteile verliert, ſo namentlich kann 
3. B., wie das ſchon oft ausgeſprochen iſt, durch das fo verführiſche ſchnelle 
Laden leicht ein zu frühes Verſchießen der Munition eintreten, und dann ift 
es nicht fo leicht wie beim Perkuſſionsgewebr möglich, ſich ſelbſt wieder La⸗ 
dung zu verſchaffen. Beim Perkufſionsgewehr genügt es, wenn man nur 
ulver, Blei und Zündhütchen einzeln erlangen kann, die Waffe zu gebrau⸗ 
chen, während das Auma eee die vollſtändige mit Jündſpiegel verſe⸗ 
bene Patrone in der Papierbülſe erfordert de. de. 2 1 
Wie aus Vorſtehendem erhellt, wird das gewohnliche Perkuſſionsgewehr 
leichter ſchmutzig, als das Zündnadelgewehr, und eine oberflächliche Reine 
gung durch Auswiſchen wird mumer nur eine ſchwache Hülfe fein; ſoll es 
dagegen gründlich gereinigt werden, ſo erfordert dies eine bedeutend längere 
Zeit, als beim Zündnadelgewebr, welches bedeutend leichter auseinander 
denommen werden kann. Auch iſt eine wirklich gründliche Reinigung ſchon 
deshalb thunlicher, weil man durch den offenen Lauf hindurchſeben und jo 
Mängel eber entdecken kann, als beim Perkuſſionsgewebrlauf von deſſen 
Innerem man nur vermittelſt eines ſogenannten Spiegels Einſicht neb⸗ 


men kann. 5 
Wägt man aber alle die erwähnten Vortheile und Nachtbeile gegenein- 
ander ab, ſo gelangt man doch zu dem Reſultat, daß das Zündnadelgewehr 
nicht nur deswegen, weil es von hinten geladen wird, ſondern auch haupt» 
fächlich, weil es mit Zündnadel und überbaupt jo wenig komplieirt als mög» 
lich konſtruirt iſt, das für unfere Infanterie befte Gewehr iſt, Daß es Ge⸗ 
wehre giebt, welche noch mehr Schüſſe in noch kürzerer Zeit als unſer Zund⸗ 
nadelgewehr ermöglichen, it wobl denkbar, es dürfte aber zu beſtreiten fein, 
ob es jetzt Gewehre mit fo viel zweckdienlichen Eigenſchaften zuſammen, 
das preußiſche Infanteriegewehr fie vereinigt, giebt, und nur die Zukun { 
ann, was wir jedoch durchaus nicht wünſchen wollen, lehren, ob das — 
iſche Zündnadelgewehr einen zweiten Nang als Infanteriegewebr einzuneh⸗ 
men hat, oder den erſten bebauptet. (Volksztg. 


ſchloſſenen Waffenſtillſtandes erfahren wir, N 
in einer Aufſtellung nördlich des Neckars und in den Städten Heidelberg 
und Mannheim bis zum Friedensſchluß verbleiben werden. Staats- und 
Privateigenthum wird von ihnen reſpektirt, und ſie erheben keine Kontri⸗ 
bution. Ihre Verpflegung erfolgt nach feſtbeſtimmten Sätzen. Die 
Schlußartitel des Waffenſtillſtands⸗Vertrages beziehen ſich auf de! Durch⸗ 
marſch der von Raſtatt und Mainz abziehenden und anderer fremden 
Truppen durch das Großherzogthum. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt, Abends. General v. Man⸗ 
teuffel iſt heute nach Berlin abgereiſt. Während feiner Abweſenheit wird 
derſelbe von dem Generallieutenant v. Goeben vertreten, welcher auch die 
Kommandantur von Frankfurt übernimmt. 

eſſen. Mainz, 4. Auguſt. Der Waffenſtillſtand iſt ange⸗ 
a die Schifffahrt frei; Eiſenbahn fährt. 

Die „Mainzer Ztg.“ ſchreibt d. d. Mainz, 3. Auguſt: „Wir 
können unſeren Leſern die beruhigende Mittheilung machen, daß die Waf⸗ 
fenruhe fortdauern wird und von Seiten des Feſtungsgouvernements in 
wahrhaft wohlwollender Weiſe jede Erleichterung, die irgend ſtatthaft, 
freundlich gewährt wird.“ 

Reuß. Gera, 3. Auguſt. Das fürſtliche Bataillon Reuß j. L. 
wird aus der Feſtung Raſtatt demnächſt hierher zurückkehren. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 5. Auguſt. Die Prälaten und die Ritterſchaft von Schles⸗ 
wig-Holjtein haben eine Adreſſe an den König Wilhelm gerichtet, in 
welcher ſie verſichern, mit Ungeduld dem Augenblick entgegengeſehen zu 
haben, wo es ihnen vergönnt ſein würde, den Gefühlen, welche ihre 
Herzen bis in das Innerſte durchdringen, Ausdruck zu geben. Die 
Adreſſe beglückwünſcht den König wegen der „glänzenden Siege des un⸗ 
vergleichlichen preußiſchen Kriegsheeres“ und fährt dann fort: „Jetzt, wo 
die abgeſchloſſenen Friedenspräliminarien das Schickſal ihres Vaterlandes 
feſtgeſtellt zu haben ſcheinen, find Prälaten und Ritterſchaft der Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein nächſt Gott Eurer Königl. Majeſtät da⸗ 
für mehr, als Worte es auszudrücken vermögen, dankbar. Sie werden 
glücklich ſein, Ew. Königl. Majeſtät als Landesherrn begrüßen zu dürfen, 
ſie werden ſtolz ſein, dem großen ruhmreichen Preußen anzugehören und 


ſie halten es für ihre Pflicht, offen auszuſprechen, daß die Vereinigung 


Schleswig⸗Holſteins mit Preußen den Herzogthümern die ſichere Gewähr 
einer glücklichen Zukunft geben werde“. 


Frankreich. | 
Paris, 4. Auguſt. Die Unterhandlungen zwiſchen Oeſtreich 
und Italien machen der franzöſiſchen Vermittelung fortwährend große 
Mühe, obwohl das Endreſultat jetzt ſchon beſtimmt vorauszuſehen iſt. 


Preußen erklärt, daß Italien alle über Venetien herausgehenden Anſprüche 


„ 


mit eigenen Mitteln verfechten müſſe. Oeſtreich kann ſich noch immer 
nicht entſchließen, der Abtretung Venetiens eine Italien weniger beleidi⸗ 
digende Form zu geben, und Italien erſchöpft ſich in Vernunftgründen, 
um zu beweiſen, die Abtretung Südtirols ſei für Oeſtreich eher ein Ge⸗ 
winn, als ein Nachtheil. — Die Geſundheit des Kaiſers iſt noch ſehr 
angegriffen, ſo daß er ſeinen Aufenthalt in Vichy vielleicht noch verlängern 
dürfte. Der kaiſerliche Prinz iſt heute mit ſeinem Stallmeiſter und ſei⸗ 
nem Lehrer nach Vichy zum Kaiſer abgereiſt. Die Kaiſerin begiebt ſich 
dieſer Tage nach Vichy. 

— Die hieſige Börſe iſt vollſtändig desorganiſirt. Die verſchiede⸗ 
denen Kouliſſen machen gar keine Geſchäfte mehr und das Parquet iſt 
ebenfalls beinahe ganz geſchäftslos. Man weiß noch nicht, wie ſich die 
Dinge geſtalten werden; jedenfalls iſt das „Deésastre“, das dieſes Mal 
die hieſige Börſe betroffen hat, das größte, das je über ſie hereinge⸗ 
brochen iſt. 

Italien. 

— Aus Mailand ſchreibt der Militärkorreſpondent des „Herald“ 
vom 30. Juli: „Die Nachricht von dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtan⸗ 
des zwiſchen Oeſtreich und Italien erſchien in den heutigen Morgenblät⸗ 
tern, und obgleich man das lebhafteſte Bedauern über die Beendigung des 
Krieges äußert, hält man doch an der Hoffnung feſt, daß Wälſch⸗Tyrol 
noch an Italien fallen wird; denn das Telegramm, das die Nachricht 
vom Waffenſtillſtande brachte, beſagt, „daß die Frage der Grenzberichti⸗ 
gung noch in Erwägung gezogen werden foll“. Was mich betrifft, jo 
iſt das meine Meinung durchaus nicht.... Von der italieniſchen Preſſe 
wird die Frage jetzt ſehr ernſtlich erörtert. Man erkennt an, daß von 
Preußen kein weiterer Beiſtand zu erwarten und iſt nicht übel geneigt, 
ſich ſehr entrüſtet darüber zu zeigen, daß der Alliirte, der ſich ſelber nicht 
die geringſte Gebietsabtretung von Oeſtreich ausbedang, ſich nicht willig 
erweiſt, im italieniſchen Intereſſe den Kaiſerſtaat zu Venetien auch noch 
um Tyrol und Iſtrien zu berauben. 

Aus Ancona, Genua und Neapel laufen beſtändig Berichte von 
der Volkserbitterung gegen Admiral Perjano ein, der kaum eine Stunde 
des Lebens ſicher wäre, wenn er ſich in einer dieſer Städte zeigte. Nach 
den Zeitungen geht das Gerücht, daß der Re d'Italia nicht anders als 
durch eine Kugel vom Admiralsſchiff Affondatore in den Grund gebohrt 
worden ſei. Es befanden ſich auf dem Schiffe bei feinem Untergange 
vier Millionen Franken in Gold. Perſano iſt gegenwärtig in Florenz, 
zeigt ſich jedoch nie öffentlich, da er in dieſem Falle ſelbſt in der verhält⸗ 
nißmäßig wenig aufgeregten Stadt ſtarke Gefahr perſönlicher Mißhand⸗ 
lung laufen würde. 

— In einem Schreiben aus Florenz vom 1. Auguſt in den „De- 
bats“ wird über die gegenwärtige Stimmung in Italien geſagt: „Die 
Italiener von geſundem Menſchenverſtande, und dieſe ſind zahlreich, be⸗ 
greifen, daß es ein großes Glück iſt, nach einem unglücklichen Kriege den 
Gegenſtand zu erhalten, für welchen man Krieg führte. Sie ſehen ein, 
daß es eine lächerliche Prahlerei fein würde, von neuen Kämpfen zu 
ſprechen, wenn die Verbündeten, deren Mithülfe man den Sieg verdankt, 
den Frieden wollen; durch ſolche Mittel würde ſich Italien in der Welt 
nicht den Rang erwerben, der ihm gebührt. Man beſteht indeſſen auf 
Tirol; aber man will es durch Vernunftgründe, nicht durch Gewalt er⸗ 
zwingen. Wenn Oeſtreich mit Italien ernſtlich in gutemEinverſtändniſſe leben 
will, ſo gebraucht es Tirol nicht. Warum einen Keim zu künftigen 
Streitigkeiten übrig laſſen? Dies müſſen die Verbündeten Italiens und 
ſelbſt Oeſtreich begreifen. Preußen ſcheint der ganzen Sache ſchnell ein 
Ende machen zu wollen und beſteht auf der ſofortigen Abſendung von Be⸗ 
vollmächtigten nach Prag. Hier hat man übrigens auch nicht die Abſicht, 
die Sache in die Länge zu ziehen. Italien im Innern organiſiren, die 
Finanzen herſtellen, den Ackerbau und die Handelsmarine entwickeln, aus 
Italien die wohlhabendſte und freieſte Nation des Kontinents machen, ſo 
ift der Gedanke der Staatsmänner, welche uns regieren, und aller Leute 
von geſundem Menſchenverſtande, um in dieſer Beziehung Erfolg zu ha⸗ 
ben, braucht Italien nur frei und friedlich zu leben und ſich aller un⸗ 


daß die preußiſchen Truppen 


4 


fruchtbaren Agitation zu enthälten. Welche Nation der Welt hat am 
Ende nicht ein Stück ihres Territoriums zu reklamiren? Wenn Italien 


nicht Alles hat, was es wünſcht, ſo hat es jedenfalls Alles, was es zu 
ſeiner unabhängigen Exiſtenz gebraucht. Die friedliche Stimmung hat 


alſo vollſtändig die Oberhand gewonnen. Ich glaube, daß ſie einen jeden 
Widerſtand mit ſich fortreißen wird. Am Tage, wo Venedig und Verona 
von unſern Truppen beſetzt iſt, wird ſich Italien vollſtändig frei fühlen, 
und dieſes Gefühl der Befriedigung wird die Erinnerung an einen Krieg 
verwiſchen, der die nationale Eigenliebe nicht befriedigte, der aber die Ehre 
nicht verletzte. In dieſem Augenblicke legt Italien Berufung an die 
Vernunft Europa's und Oeſtreichs ein, um Grenzen zu erhalten, die der 
Art ſind, daß der Friede ein dauerhafter und ſolider iſt. Wie dem auch 
ſein mag, man wird wegen Tirols den Krieg nicht verlängern. Man 
muß nur hoffen, daß die Diplomatie begreifen wird, daß es ſich um das 
Zuſtandekommen eines dauerhaften Friedenswerkes handelt.“ 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

N (J. Sitzung vom 6. Auguſt.) 

Die Bänke des Hauſes find ſtark beſetzt, die Mitglieder, vor der Exöff⸗ 
nung, in regem Geſpräch begriffen. Sehr viele Mitglieder find in Offiziers · 
Uniform anweſend. Die Tribünen faſt leer. 

Am Miniſtertiſch Juſtizminiſter Graf zur Lipve. : 

Graf Eberbard zu Stolberge Wernigerode eröffnet die Sitzung um 12 ¼ 
Uhr damit, daß er die ſechs jüngſten Mitglieder des Hauſes erſucht, das pro- 
viſoriſche Bureau zu bilden; es find dies die Herren Graf Vork von Warten 
berg, Fürſt Salm⸗Horſtmar, Fürſt zu Putbus, Fürſt Pleß, Graf Hom 
peſch, Graf Lebndorf⸗Steindorff. 5 

Der Präſident läßt die Liſte der entſchuldigten Herren vorleſen, und vu⸗ 
blicirt dann eine Mittheilung des Miniſteriums des Innern, betreffend die 
Veränderung im Perſonal des Herrenbauſes, welche ſich ſeit dem Schluß der 
letzten Seſſton zugetragen haben. ae 5 

Der Präſident begrüßt die neu eingetretenen Mitglieder und widmet fo- 
dann den ſeit der letzten Seſſion verſtorbenen, unter denen ſich auch der vor 
Kurzem verſtorbene Oberpräſident v. Wedell befindet, 0 Worte. 
Das Haus erhebt ſich zum Andenken an dieſelben von den Sitzen. 

8 wird ſodann der namentliche Aufruf der Mitglieder vorgenommen, 
welcher das Reſultat ergiebt, daß 131 Mitglieder anweſend find. — Der 
Präſident erklärt das Haus für konſtituirt und fordert die Mitglieder auf, 
nunmebr zur Wabl des erſten Präſidenten zu ſchreiten. 

Während die Wahl vorgenommen wird, übernimmt Graf Frankenberg ⸗ 
Ludwigsdorf das Präſidium. — Es werden abgegeben 133 Stimmen; die 
abſolute Majorität beträgt alſo 67; es erhält Graf Eberhard zu Stolberg⸗ 
n 130, Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf 2, Graf Brübl 1 

imme. 

Graf Stolberg iſt ſomit gewählt und nimmt die Wahl mit folgenden 
Worten an: j 5 . 

Meine Herren, ich nehme die auf mich gefallene Wabl mit Dank an, 
kann aber dies hohe Haus nach Allem, was ſeit unſerem letzten Zuſammen⸗ 
tritt geſchehen iſt, nur mit den Worten eröffnen: „Herr Gott, dich loben wir, 
Herr Gott, dir danken wir!“ Ich glaube, Sie Alle werden mit mir derer 
gedenken, die durch den Tod auf blutigen Schlachtfeldern und auf dem 
ſchmerzhaften Krankenlager ihre Treue für König und Vaterland beſtegelt 
haben. Und nun, meine Herren, laſſen Sie uns an unſere neue Aufgabe friſch 
und fröhlich herantreten. Laſſen Sie uns herantreten mit einem jubelnden 
Hoch auf unſeren König und das ganze königliche Haus, mit einem jubelnden 
Hoch auf unſere tapfere Armee. Gott ſegne und ſchütze unſeren König und 
mit ihm und durch ibn unfer ganzes Vaterland! Se: Majeſtät, unſer Herr 
und König, er lebe hoch! (Die Mitglieder des Hauſes, die ſich bei den letz⸗ 
1 hen Redners von ihren Sitzen erboben baben, ſtimmen dreimal 
in den Ruf ein. > 

Bei der nun folgenden Wahl des erſten Vicepräſidenten werden 116 
Stimmen abgegeben; die abſolute Majorität beträgt 59. — Es erhalten 
v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf 113 Stimmen, Graf Ritberg, Graf Brühl und 
Herzog v. Ratibor je 1. R a . ! 

Herr v. Sranfenberg-Ludtvigsborf nimmt die Wahl mit folgenden Wor⸗ 


en an: . 5 

Meine Herren! Der uralte Mann nimmt die Wahl dankend an. 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten werden W 113 Stim- 
men, die abſolute Majorität beträgt 57; gewählt wird Graf Brühl mit 92 
Stimmen, Herzog v. Ratibor erhält 7, die übrigen zerſpalten ſich. 

Graf Brübl nimmt die Wahl an. 5 

Man ſchreitet darauf zur Wahl der Schriftführer, deren Reſultat in der 
morgigen Sitzung mitgetheil werden foll- 17 
Der Präſident theilt schließlich noch mit, daß der hinreichend unterſtützte 
Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den König eingegangen ſei. 

Der Antrag lautet: „Das Herrenbaus wolle beſchließen, eine Adreſſe 
an Se. Majeftät den König zu richten.“ Motiv: Der von Sr. Maieftät 
geführte glorreiche Krieg. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

Nächſte Sitzung, morgen, Dienſtag den 7.; Tagesordnung: Der eben 
genannte Antrag auf Erlaß einer Adreſſe.. . 5 

Die Mitglieder des Hauſes werden ſchließlich erſucht, fich bereits um 
11½ Uhr zur Konſtituirung der Abtbeilungen einzufinden, 2 


Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung vom 6. Auguſt. 

Eröffnung 11% Uhr. Am Miniſtertiſch der Finanzminiſter v d. Heydt. 
Die Tribünen ſind mäßig beſetzt. Die Phyſiognomie des Hauſes iſt durch 
den Ausfall der Wablen ſelöſtoerſtandlic ſebr verändert; doch nehmen die 
wiedergemäblten Abgeordneten ſämmtlicher Fraktionen ihre alten Plätze ein, 
nur das Raumverhältniß für die Ausbreitung der Fraktionen iſt ein anderes 
geworden. Eine Ausnahme macht nur das linke Centrum (Fraktion 
b. Bockum⸗Dolffs), das nur drei Bänke von denen, die es früher inne hatte, 
wieder einnimmt. Der Reſt der Fraktion iſt auf die andere Seite des Hau⸗ 
ſes übergegangen, um den Konſervativen Platz zu machen. Wir bemerken 
noch, daß die Abgeordneten Grafen Renard und Schulenburg in Officiers⸗ 
Uniform erſchienen ſind, der Letztere mit der weißen Binde am linken Arm. 
Der Abgeordnete Grabop ſitzt in den Reihen der Altliberalen, unmittelbar 
hinter v. Vincke und v. Patow. Die Abgg, Tweſten, Joh. Jacoby, Löwe, 
Schulze, p. Forckenbeck, Hammacher, Michaelis, v. Hennig, Virchow nehmen 
dieſelben Plätze ein, wie in der vorigen Seſſion, ebenſo Gneiſt, Wagener, 
Graf Eulenburg. Im Saale herrſcht überaus lebhafte Bewegung bis der 
Abg. v. Stavenhagen den Präſidentenſtubl beſteigt und mit der Glocke das 

8 zum Beginn der Sitzung giebt. Er eröffnet fie mit folgenden 
orten: a . 

Meine Herren! Wegen Unwoblſeins mebrerer anderer Mitglieder des 
boben Hauſes bin ich nach unſerer Geſchäftsordnung berufen, an dieſe Stelle 
zu treten. Ich bin im Jahre 1796 bun und wenn nicht Jemand anders 
vor mir geboren iſt, fo werde ich auf Grund meines Tauſſcheines die vorhe⸗ 
reitenden Geſchäfte zur Wahl des Präſidenten übernehmen. (Es meldet ſich 
Niemand.) Ich bitte im Voraus dafür um Nachſicht, meine Herren. 
erlaube mir, die Herren alle mit berzlichem Gruße willkommen zu heißen und 
kann es nicht unterlafien, von dieſer Stelle aus geltend zu machen, in welch 
unendlich wichtigem Wendepunkt für die Geſchicke unſeres preußiſchen und 
deutſchen Vaterlandes wir an die Eröffnung dieſer Sitzungsperiode geben. 
Das bohe Ziel der deutſchen Einbeit unter Preußens ſtarker Aegide, dies 
Ziel fo vieler Wünſche und Beſtrebungen, das vor ganz kurzer Zeit noch faſt 
wie ein Nebelbild in unbeſtimmter Ferne uns vorſchwebte, es wird jetzt mit 
Gottes Hilfe durch unſeres Königs Kraft und Weisheit erreicht werden. 
Unſer Wunſch iſt es, nach beſten Kräften dazu mitzuwirken. (Beifall rechts.) 
Ich glaube, daß ich in Ihrer Aller Namen ſpreche, wenn ich erkläre, daß wir 
dazu von ganzer Seele bereit find, auf daß die Größe und Freiheit unferes 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes für alle Zukunft dauernd geſichert 
werde. (Lebhafter Beifall von allen Seiten der Rechten und Altliberalen.) 
Und wie iſt denn dieſe ſchnelle und überraſchende Wandlung geſcheben? Als 
am 14. Juni der verhängnißvolle Beſchluß in Frankfurt erfolgte, da bat wobl 
mancher bange Zweifel an der Kraft Preußens, den ſchweren Sturm zu ber 
ſteben, gewaltet; und man wird es wobl gerade nicht als Kleinmuth bezeich ⸗ 


1 


nen können, wenn man wenigstens auf einen lange dauernden Kampf mit 
wechſelnden Erfolgen gefaßt war. Aber die große Entſchloſſenbeit und Ener 
gie unſerer Regierung (Bravo rechts), die muſterbafte Entwickelung der 
militäriſchen Operationen (Bravo rechts) die unübertreffliche Tapferkeit un“ 
ſeres Heeres (allgemeiner Beifall), des Volkes in Waffen (Bravo) haben 
wenigen Wochen allen Widerſtand niedergeſchlagen und unſere Fahnen um“ 
ter ſelbſteigener Fübrung unſeres Königs bis an die Thore der feindlichen 
Hauptſtadt getragen; ein Siegesflug, meine Herren, jo großartig, wie je 
einer in der Geſchichte des erſten Napoleon. Ich habe Gott von ganzem 
gen gedankt, daß er mich dieſe Glorie hat erleben laſſen, und jede? 

reußenherz ſchlägt böber beim Hinblick auf dieſe Großthaten unſerer Bari 
der und Söhne. Laſſen Sie uns, meine Herren, dieſen Gefühlen den Aus“ 
druck des Dankes geben, der Anerkennung für den Heldenmuth und die todes⸗ 
muthige 9 unſeres Heeres vom oberſten Fübrer bis zum geringſten 
Kämpfer. In unſerem Namen und dem des Volkes, das wir vertreten, for 
dere ich Sie auf, fich von Ihren Sitzen zu erbeben. (Das Haus erhebt fi.) 
Mit doppelt entbuſiaſtiſchem Ruf ſtimmen Sie ein in den Ruf: „Es lebe 
Se, Majeſtät der König!. (Das Haus erhebt ſich noch einmal mit lautem, 
dreimal wiederholtem Ruf,) 

Auf Vorſchlag des Präsidenten wird bierauf die frübere Gefchäftsord‘ 
nung des Hauſes bis auf Weiteres als in Wirkſamkeit beſtebend angenom⸗ 
men. Die Abgeordneten Schultz (Memel), Engel, v. Götz und Pauly über⸗ 
nehmen als die jängften Mitglieder des Hauſes das Amt der proviſoriſchen 
Schriftfübrer. Dem Grafen Blumenthal, welcher durch ſeine Thätigkeit in 
den Lazarethen als Mitglied des Johanniterordens vorläufig verbindert iſt, 
im Haufe zu erſcheinen und einen Urlaub für unbeſtimmte Zeit nachſucht , 
wird, da das Haus nur einen begrenzten e gewäbren vermag, ein 
vierwöchentlicher bewilligt, desgleichen dem Abg. Weſtermann wegen Krank- 
beit. Der Präſident zeigt ferner an, daß Herr v. Saucken⸗Tarputſchen 
durch Familienrückſichten verhindert ſei, den nächſten Sitzungen beizuwohn⸗ 
nen, ſchreitet hierauf zur Verloſung der Mitglieder in die Abtheilungen und 
theilt die durch das Loos beſtimmte Vertheilung der Prüfung der Wablakten 
nach Regierungsbezirken an die Abtbeilungen mit. ae 

Die Abtheilungen werden ſich morgen um 10 Uhr konſtituiren und ſo⸗ 
fort an die Prüfung der Wahlen geben, um die Konftituirung des Hauſes 
fo viel als möglich zu beſchleunigen. Schluß der Sitzung 12 Uhr. Nächſte 
Plenarſitzung Mittwoch 1 Uhr. 

Heute Abend findet die Konſtituirung ſämmtlicher Fraktionen des Hau 
In nal Grabow's Wiederwahl zum erſten Bräfidenten iſt noch nicht ge 

ert. 


Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 7. Juli. Von dem nach Hannover beſtimmten 37. In’ 
fanterie⸗Regimente iſt bereits heute früh 6'/, Uhr das Erſatzbataillon 
deſſelben mittelſt Extrazuges von hier abgegangen. 

— Der Zinsfuß für ſämmtliche von der Darlehnskaſſe 
bereits bewilligte und noch zu bewilligende Waaren- und Effeltendarlehne 
iſt vom 3. Auguſt cr. ab auf 5 ½ % herabgeſetzt worden. 

— Der hieſige Vorſchußverein zahlt bei Todesfällen ohne 
weitläufige Formalitäten an die Erben ſeiner Mitglieder den Betrag ihres 
Guthabens zurück und erfüllt ſomit zugleich den Zweck eines Sterbelaſſen⸗ 
Vereins. Es mag daher auch aus dieſer Rückſicht der Beitritt zu dem⸗ 
ſelben ſowie zu dem von ihm errichteten S parverein hier empfohlen ſein. 

— [Cholera] Vom 5./6. Auguſt c. erkrankten im Civil 2 
ftarben 18, Beſtand vom 6./8. c. im Stadtlazareth 47, im Garni 
ſonlazareth 117. 

„ l[Patriotiſche Muſik.] In nächſter Zeit wird die Marſch⸗ und 
Kriegsmuſit eine große Rolle in der muſikgliſchen Welt ſpielen. Schon jeßt 
liegt eine Reihe von Kompoſitionen dieſer Gattung vor. Die Firma „Bot 
und Bock“ kündigte ein artiges 8 davon an. Preußiſcher Stu 
Galopp fur Pianoforte von Mendel, Herwarth⸗Marſch von Piefke, im 
land, Marſch von demſelben, das Wilbelmslied von H. Dorn, Juniuslieder 
von Sering u. |. w. Es iſt eine ſchöne Aufgabe der Muſik, den Patriotis“ 
mus zu beleben und ihm einen entſprechenden Ausdruck zu geben. Möchten 
die vom Patriotismus eingegebenen Kompoſitionen die weiteſte Verbreitung 
im Vaterlande finden! N 

1 Adelnauer Kreis, 4. Auguft. [Batriotifches; Licitatiom) 
Dem Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger gehen 
fortgeſetzt erfreuliche Beträge zu. So brachte eine Sammlung aus dem Po“ 
lizeidiſtrikt Adelnau 30 Thlr., eine zweite Sammlung in der Stadt Rajztom 
durch den Lehrer Schmidt 10 Thlr. 6 Pf., und durch den Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius H. im e Podkoce 7 Thlr. 25 Sgr., Polizeidiſtrikt Raſchtow 
brachte über 30 Thlr. Es iſt daber dem Vorſtande möglich geworden, außer 
kleineren an einzelne Lazaretbe und Truppentheile überjandten Beträgen au 
eine bedeutende Summe dem Centralkomité zu Überweiſen. Der Kreis. 
rauenverein iſt mit vollſtändiger Ausſtattung der beiden 30 und 20 Betten 
aſſenden Lazarethe beſchäftigt und hat zu dieſem Behufe den Zweigvereinen 
in Adelnau und Raſchkow eine Sammlung von Lazarethgegenſtänden empfoh“ 
len. Die bisher gewährten Subſellien wurden, da ſich lange kein Verwun' 
deter zeigte, zurückgenommen. Man iſt jetzt darauf gekommen, einzelne Ge⸗ 
genſtände für die Dauer des Gebrauchs zu leiben und dürfte dadurch das 
Nötbige reichlich zufließen. Von dem monatlichen Baarbetrage erhalten be 
ſonders bedürftige Frauen e Landwehrmänner laufende, außer“ 
ordentliche Unterſtützungen. — Durch Kolporteure werden große Quantitä. 
ten Exemplare von Liedern: „Fürs deutſche Volk“, zum Beſten der König‘ 
Wilbelms⸗Stiftung, bier ya ee 
Birnbaum, 2. Auguft. olera.] Die Cholera ift bei uns 
TEL, noch nicht als erloſchen zu betrachten; das zu behaupten, ai Nier 
mandem einfallen, der bier in dieſer Woche noch täglich 6, 8 oder wie heute 
13 Leichen beerdigen ſiebt. Morgen ſind es 7 Wochen, daß die ſchreckliche 
Seuche bei uns graſſirt und die Zabl der ihr zum Opfer Gefallenen (inkl. in 
Andenſtadt und Großdorf) beträgt ſicher viel über 300 Perſonen. In der 
e de dem auch r J 0 Ae e Muchocin u. ſ. 5 
errſcht die e auch noch. Einen ſpeciellen Bericht behalte ich mir bi 
nach dem Erlöſchen der Krankbeit vor. W 
r Bomſt, 5. Auguſt. [(Bürgermeiſterwahl; Batriotifches.) 
Bei der dieſer Tage ſtattgehabten Bürgermeiſterwabl 1 Sie 0 der 
bisherige Stadtſekretär Imkemeier zu Jaraczewo die Majorität der Stim⸗ 
men erhalten. — Die bisherige Geſammteinnabme des hier beſtehenden 
Frauenvereins zur Unterſtützung der Verwundeten reſp. der zurückgebliebe“ 
nen Familienglieder der zur Armee Einberufenen beläuft ſich auf 766 Thlr. 
25 Sar. 7 Pf. Außerdem geben noch immer Gaben an Charpie, Hemden, 
Leinwand ꝛc. ein und es ſind neuerdings wiederum mehrere rn 
an Lazarethgegenſtänden an das Gentralbureau in Berlin und an das Komite 
in Landsbut abgegangen. Für die beiden Privatlazarethe zu Wollſtein und 
das Privatlazareth zu Bomſt gehen ebenfalls Erfriſchungen aller Art ein. 
a Frauſtadt, 1. Auguſt. Unſere etwa 6000 Einwohner zäblende 
Stadt iſt in der Bethätigung ihrer Vaterlandsliebe und in der Opferwillig⸗ 
keit für unſere brave Armee nicht zurlichgeblieben. Ein ſeit Ende Juni d. $. 
unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsraths Henſchke zuſammengetretener 
Hülfsverein zum Beſten kranker und verwundeter Krieger hat außer mannig⸗ 
fachen Vorräthen an Lazarethmitteln und Erfriſchungen ſchon eine Summe 
von 800 bis 900 Thlrn. aus Stadt und Land zuſammengebracht und erfreut 
ſich der empfeblenswertben Einrichtung beftändiger monatlicher Beiträge von 
mehr als 100 Thalern. Ein beſonders günſtiges Terrain für die Verwen'⸗ 
dung dieſer Mittel bietet das bieſige auf ca. 300 Kranke eingerichtete Reſerve⸗ 
Lazaretb, welches Dank der umſichtigen und aufopfernden Leitung durch den 
Kreiswundarzt Dr. Lewin und die übrigen Mitglieder der Lazarethtommiſ⸗ 
fion Lieutenant Stoc und Ober- Inspektor Frommedorf als eine Muſleran⸗ 
alt diefer Gattung betrachtet werden kann, und ſich u. A. auch voller Zufrie⸗ 
eubeit Seitens des kommandirenden Generals zu erfreuen batte. Von den 
dieſem Lazaretb überwieſenen Rekonvalescenten find bei patriotiſchen Fami“ 
lien mebr als 30 in Privatpflege untergebracht. 

Auf die Kunde von der glorreichen Schlacht bei Königgrätz wurde ſofort 
in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ein lithurgiſcher Dankgottesdienst ab‘ 
ebalten und die allgemeine Freude Über den Triumph der preußiſchen Waf⸗ 
55 fand des Abends in einer feſtlichen gene der ganzen Stadt 
einen beredten Ausdruck. Eine bald darauf von edlen Frauen veranſtaltete 
Sammlung zum Beſten der ſiegreichen Armee batte in wenigen Stunden 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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einen glänzenden Erfolg. Mehr als 300 Thaler und 20 Centner an Erfri⸗ 
ungen und Lazarethmitteln aller Art konnten jo alsbald unter Begleitung 
s Paſtors Vater von hier auf den Kriegsſchauplatz entſendet werden. 
Auch fur die Angebörigen der im Felde ſtehenden Truppen wird eine 
anerkennenswerthe Thätigkeit entwickelt. Der Vorſtand der „Liedertafel 
veranſtaltete zum Beſten derſelben unter Mitwirkung mehrerer Dilettanten 
ein geiſtliches Konzert, deſſen Reinertrag 60 Thaler überſtieg, und ein in 
lüngiter Zeit bier gebildeter Frauenverein läßt ſich außer der Pflege der im 
Lazaretbe befindlichen Krieger auch beſonders die Unterſtützung der zurückge 
ebenen Frauen und Kinder in eifriger und liebevoller Weiſe angelegen 
ſein. (Weitere Mittheilungen find ſehr willkommen. D. Red.) 

x Kurnit, 5. Auguſt. [ Illumination; Cholera.) Wenn ſich 
Überall laute, ungekünſtelte Freude über die Thaten unferer tapferen Armee 
kund gab, ſo wollte auch unſer beſcheidenes Städtchen keinem anderen an Pa⸗ 
triotismus nachſtehen. Nicht allein die freiwilligen Spenden zur Pinderung 

er Leiden verwundeter Krieger, ſondern Guirlanden und Flaggen, mit de⸗ 
nen die Stadt die Siegesbotſchaften von Sadowa und Aſchaffenburg be ⸗ 
grüßte, gaben davon Zeugniß. Namentlich aber hat ſie geſtern, zur Feier 
des Einzuges Sr. Maſeſtät des Königs in Berlin und des nabe bevorſtehen⸗ 
den ehrenvollen Friedens ein feſtliches Kleid angethan. Die ſiegreichen Fab⸗ 
5 Preußens und ſeiner Bundesgenoſſen wehten in großer 
mit Blumen geſchmückten Häuſern herab und noch am ſpäten Abend wogte 
ganz Kurnik auf dem Ringe auf und ab, um die Illumination zu ſehen, die 
die meiften Hausbesitzer aus eigenem Antriebe veranſtaltet hatten. Beſon⸗ 
ers zogen einige ſehr ſinnreiche Transparente die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
leit auf ſich. — Ein wenig beeinträchtigt wird dieſe Siegesfreude durch die 
holera, die, nachdem fie ſeit einigen Wochen ſchon in mehreren benachbarten 
Ortſchaften gebauft, nun auch bier ſich einzuniſten anfängt. Durch Beſucher 
des Peter⸗Paul⸗Ablaſſes in Poſen war fie bereits zu Anfang Juli in dem 
Dorfe Blazejewo eingeſchleppt worden, wo ſie fortwährend noch viele Opfer 
fordert, Darauf zeigte fie ſich auch in mehreren anderen Ortſchaften, na⸗ 
mentlich ernergiſch aber in Krerowo, wo bereits gegen 70 Perſonen ihr er⸗ 
lagen und funf Häufer geſchloſſen werden mußten, weil ſämmtliche Bewoh⸗ 
ner geſtorben find. . k 
„ Koſten, 3. Auguſt. [Mannichfaltiges.] Durch den Tod des 
hieſigen Propſtes Lewandowski haben die zur Parochie gebörigen Schulen 
ihren Schulinſpektor verloren. In Folge deſſen bat die königl. Regierung 
mittelſt Reſkripts vom 12. v. M. die Lokalinſpektion über die 5 in der Paro⸗ 
hie mit 8 Lebrern ſich befindlichen Schulen vorläufig bis auf Weiteres dem 
Dekan Jankowski zu Wyskoz übertragen. Seit dem Beſtehen der Korrek⸗ 
tionsanſtalt wurde die Seelſorge für die hier detinirten katholiſchen Korrie 
Ense ſtets von den an der Jeſuskapelle angeſtellten Geiſtlichen verrichtet. 
eit dem 1. Auguſt d. J. iſt nun aber für dieſelben ein beſonderer Anſtalts⸗ 
geiſtlicher mit einem Jahresgehalte von 500 Thlr. und einer Wohnungsmietb⸗ 
entſchädigung von 75 Thlr. angeſtellt und es iſt dieſes Amt dem Geiſtlichen 
Schröter aus Deutſch Krone zur Verwaltung übertragen, welcher das⸗ 
e auch bereits übernommen hat. . e ; 
Die Schule in Deutſch⸗Preſſe biefigen Kreifes, welche feit dem 1. No 
vember v. J. ihres Lehrers durch Verſetzung verluftig wurde, iſt nun endlich 
on Seiten der königl. Regierung mit einem andern Lehrer bedacht worden 
und man hat die Verwaltung dieſer Lehrerſtelle dem Lehrer Krajewicz, bis · 
er in Cboryn, mit dem 1. Auguſt d. J. übertragen. » j 
; Die in dieſem Jahre abgebrannten Schulen zu Konojad und Prochy 
fi bereits durch Neubau wieder erſetzt und es wird die Zahl der Schulen 


im Kreiſe durch die 1 einer ganz neuen Schule in dem Dorſe Wol⸗ 
owo wiederum vermehrt. ee: 5 
Von den im hieſigen Militärlazareth befindlichen Kranken ſind wiederum 
Mann als vollkommen hergeſtellt zu ihren betreffenden Truppentheilen 
entlaſſen; der gegenwärtige Beſtand iſt nur noch 20 Köpfe. Es wurde aber 
der Lazarethinſpektion inzwiſchen mittelſt Telegramm wieder angezeigt, daß 
» e Tagen dieſes Lazaretb einen Zuwachs von 200 Mann erhal- 
en ſoll. 


KR. Pudewitz, 5. Auguſt. [Neuer Fall von Trichinoſe.] Ende 
riger Woche ſchlachtete der Schulze Huth in Sroczyn bei Kiſchkowo, Kreis 
Gneſen, wohnhaft, zwei Schweine, die ſeit einigen Tagen ſeiner Meinung 
nach an Ab Bet n e e oder Feuers erkrankt und deren 
baldiges Abſterben er ee r Krankheit befürchtete. Das Fleiſch dieſer 
Schweine wurde von mehreren Perſonen des Dorfes angekauft und von de⸗ 
nen, welche erwieſener Maßen davon genoſſen, ſind ſchon nach drei reſp vier 
Tagen fünf Perſonen erkrankt. Die Krankheitserſcheinungen find im Alle 
gemeinen: Appetitloſigkeit, Stublverſtopfung, Uebelkeiten, ſchmerzhafte Ab⸗ 
geſchlagenbeit der Glieder, Beklemmung und Präkordialangſt. Die Körper⸗ 
temperatur bei den Kranken ift erhöbt, der Puls beſchleunigt, Die Vermu⸗ 
thung, daß die genannten Krankheitserſcheinungen durch den Genuß trichinö⸗ 
len Schweinefleiſches bervorgerufen worden, veranlaßten den die erkrankten 
erſonen behandelnden prakt. Arzt Dr. Gürtler, ſich von dem Fleiſche der er⸗ 
wähnten Schweine einen Theil zur mikroskopiſchen Unterſuchung einhändigen 
zu laſſen. Die vorgenommene mikroskopiſche Unterſuchung beſtätigte denn 
auch: maſſenbafte, freie Muskeltrichinen in den von den verſchiedenſten Kör⸗ 
pertheilen der Schweine genommenen Fleiſchpartikelchen. Ein neuer Beweis, 
daß mit dem Eſſen des Schweinefleiſches immer eine Gefahr verbunden ſein 
kann, wenn das Fleiſch nicht durch und durch beim Kochen einer Temperatur 
der Siedehitze ausgeſetzt war. Von Seiten des Herrn Dr. Gürtler iſt bereits 
eine Anzeige an die Kreisbehörde in Gneſen ergangen, und wird das vorge⸗ 
undene Fleiſch der oben erwähnten Schweine, um weitere Exkrankungsfälle 
zu verbüten, wohl konfiscirt werden. — Die Witterung ift bei uns wirklich 
eine beſtändige zu nennen, da wir alle Tage Regen haben. 
* Rakwitz, 5. Auguſt. Ueber die Thätigkeit des hieſigen Lokalvereins 
zur Fürſorge für verwundete und erkrankte Krieger iſt Nachſtehendes zu 


berichten. i 
Eibe Juli d. J. beliefen ſich die Unterſtützungseinnahmen auf 199 Tblr. 
20 Sgr. 1 Pf. baar und auf nicht unbeträchtliche Beihülfen an Charpie, 
Leinewand und andere freiwillig eingeſendete und geſammelte Gegenſtände. 
Das Vereinskomite hatte ſich hierzu die Aufgabe geſtellt, entſprechende 
1 zuvörderſt dahin zu wenden, wo dieſelben am nothwendig⸗ 
n ſchienen. 
Von den Einnahmen wurden verſendet: DR 
1) an den Propinzial⸗ reſp. Lokalperein in Polen: 50 Thlr. 
baar, 57 Hemden, 5 Baar Unterbeinkleider, 9 Paar Strümpfe, 25 
Handtücher, 31 Bettlaken, 35 Tüchel, 147 Binden und Bandagen in 
ollen, Gitter⸗, glatte und krauſe Charpie, 1 Paket Backobſt, 5% 
Pfund Kirſchmus; 2 i 
2) an den Lokal⸗ reſp. Frauenverein zu Wollſtein: 20 Thlr. 
baar, 8 Hemden, 20 Pfund Charpie, alte Leinewand und zuletzt wie⸗ 
der 36 Hemden. 5 
Für die im Vereinskreiſe wohnenden, vom Kriegsſchauplatze 
vorläufig entlaſſenen Verwundeten und Kranken find aufgewendet 17 Thlr. 10 
Sgr. 8 i außerdem hat eine zweimalige Bewirthung derjenigen verwun⸗ 
deten und kranken Krieger bier ſtattgebabt, welche, in der Geſammtzabl von 
48, bei ihrer Reiſe in die beſtimmten Hülfslazarethe den geh Ort be⸗ 
tübrten. Der Ende Juli d. J. verbliebene Beſtand beträgt 112 Thlr. 9 Sgr. 
5 Pf., welcher nach den monatlich wiederkebrenden Beiträgen nicht unbedeu⸗ 
tend vermebrt wird, nach dem Beſchluſſe des Komité's bis auf Weiteres ver 
ſervirt bleibt und zur Unterſtützung ſolcher Krieger und deren Familien aus 
biefiger Umgegend verwendet werden ſoll, welche durch beſondere Unglücks⸗ 
alle bart betroffen worden find, worüber wohl erſt nach erfolgtem Friedens ⸗ 
chluß ein Ueberblick ermöglicht ſein wird. n 
8. Schrim m, 6. Auguſt. [Kleine Notizen.] Heute frub um 2 
br brannte hier die Mühle des hieſigen Bäckermeiſters Kuntz ab. Da die 
öſchanſtalten erſt ſehr ſpät eintrafen, wie denn überhaupt erſt ſpät und nur 
ein ſehr lauer Feuerruf erging, ſo konnte weder die Mühle noch das Getreide 
in derſelben gerettet werden. Die Mühle iſt ziemlich hoch verſichert, auf der⸗ 
ſelben Stelle iſt vor ſechs Jahren auch ſchon eine Mühle abgebrannt. — Mit 
dieler Freude bat man bier und in der Umgegend die tbeilweiſe Entlaſſung 
des 2. Aufgebots begrüßt, da die Männer noch zur rechten Zeit kommen, um 
in der Ernte zu helfen, die noch lange nicht vollendet iſt. f s 
Dagegen bedauert man ſehr, daß unſere Garniſon, das Füſilierbataillon 
des 52, Reoiments, wie es heißt, nicht mehr zurückkehren wird. 
Inowraclaw, 4. Auguſt. Das in unſerer Nachbarſchaft belegene 
Gut Czyſte (1070 Morgen) ging in dieſen Tagen aus dem Beſitze des 
78000 R. in den des Herrn Guradze über; der Kaufpreis beträgt 
. N. fl 1 14 
Aus dem Lazareth zu Nakel entwichen geſtern drei leichtverwundete 


öſtreichiſche Soldaten; ſie werden im icfier ae 7 in Selge telegra⸗ 


ahl von den 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


phiſcher Requifition auch in den Nachbarkreiſen verfolgt. 

„Die Weizenernte iſt in unſeren Gegenden ziemlich beendet. Sie ver⸗ 
ſpricht einen recht guten Ertrag, das häufig wechſelnde Wetter ließ ſie leider 
nicht obne Unterbrechung einbringen, ſo daß vielleicht bier und da einiger 
Aus wuchs zu beklagen iſt. Erbſen ſind in der Ernte, ebenſo Gerſte, Hafer, 
Sommerroggen. Letztere verſprechen nur einen mittelmäßigen Ertrag. 

0 h ‚ (&romb. Stg.) 
OSchneidemühl, 5. Auguſt. In ihrer geſtrigen Sitzung dat unfere 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Bürgermeiſter Herrn Schreiber für 
eine 12jährige Periode wieder gewählt. 
+ Wong rowitz, 6, Auguſt. Magiſtrat und Stadtverordnete haben 
folgende Adreſſe an Se. Majeität den König gerichtet? 
Allerdurchlauchtigſter, Großmäͤchtigſter König! 
Allergnaädigſter König und dert! 
Unter Euer Majeftät erhabener Führung bat ein unsibertroffenes Heer 
in wenigen Tagen einen Feldzug ſiegreich beendet, wie ihn die Geſchichte kei⸗ 
nes Volkes und keiner Zeit nachzuweiſen im Stande ilt. 
Dieſe Erfolge verdanken Preußens Völker nächſt der göttlichen Gnade 
. und Opferfreudigkeit des Heeres Eurer Majeftät weiſer 
Wir, die wir daheim geblieben und nur Gelegenheit hatten, die Waffen⸗ 
erfolge mit unſeren Wünſchen und Gebeten zu begleiten, tragen unferem 
ſieggekrönt zurückkehrenden Könige unſern tiefgefühlten Bank entgegen, für 
ſolch einen Ruhm, ſolche Erfolge der Waffen unferes Volkes. 
Gott erhalte Euer Majeſtät noch lange Jahre zum Ruhm und zur 
Ebre des Landes! 2 5 
Cuer Königlichen Majeſtät treu gehorſamſte 
2 er Magiſtrat. ? 
Alberti. A. Zapakowski. Mertens. Becher. Ziemer. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 5 
Dr. Michalski. Grygrowicz. Weckwerth. Kunkel. Galon. Moritz Ziegel. 
M. Landeck. J. Ziegel. Bernhard Rothmann. Boniarski. 
v. Srednicki. Osmolski. 


Jahresbericht 


der 
Handelskammer zu Poſen für 1865. 


N (Fortſetzung.) 

Allgemeine Lage des Handels und der Gewerbe. Die Br 
endigung des nordamerikaniſchen Krieges hat eine Beſſerung der gewerblichen 
und Handels⸗Verhaltniſſe in Ausſicht geſtellt, nicht minder bat die Ermäßi⸗ 
gung des Diskonto Hoffnung auf eine günſtigere Geſtaltung des Verkehrs 
auftauchen laſſen. Es konnten indeß dieſe Erwartungen in Folge der ſpäte⸗ 
ren Erhöhung des Zinsfußes ſich nicht verwirklichen. Der Gewerbebetrieb 
und Geſchaftsverkehr im abgelaufenen Jahre hat ſonach auch nicht in dem er⸗ 
bofften und gewünſchten Maße ſich zu entfalten vermocht. 

Wenn wir nun aber Angeſichts ſolcher wechſelvollen Verhältniſſe von 
erfreulichen Fortſchritten zu berichten uns außer Stande befinden, jo ift es 
uns doch angenehm, bier konſtatiren zu können, daß das Geſchaft überhaupt 
ein geſundes und die Ergebniſſe der erwerblichen und Handelsthätigkeit im 
N 5 Ganzen unter den gegebenen Zuſtänden ein nicht unbefriedigen⸗ 

13 deb. 

Wir laſſen nunmehr die ſpeciellen Berichte über die Hauptzweige unſeres 
geſchäftlichen Verkehrs Dom 5 ß 

Vegetabiliſche Rohprodukte. In Bezug auf Getreide, Hülſen⸗ 
früchte, Samen, Saat und Kartoffeln war bei dem Geſammtguüterverkehr der 
Eiſenbahnen für die bieſige Station der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und Star⸗ 
gard⸗Poſener Bahn, wie folgt, betheiligt und zwar bei dem Transport auf 
der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn: als Verſandſtation im Jahre 1865: 
mit 200,328 Ctr. (1864: 393,244 Etr.), als Durchgangsſtation (in der Rich⸗ 
tung von Poſen) mit 69,550 Str. (1864: 49,319 Ctr.), als Empfangsſtation 
mit 31,413 Cr. (1864: 13,165 Ctr.), als Durchgangsſtakion (in der Richtun 
von Breslau) nut 217,249 Clr. (1884: 89,581 Ctr.); bei dem Transport au 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: als Verſandſtation im Jahre 1865 mit 
224,761 Ctr (1864; 183,316 Ctr.), als Durchgangsſtation (in der Richtung 
von Poſen) mit 217,249 Ctr. (1864: 89,581 Ctr.), als Empfangsſtation mit 
11,283 Ctr. (1864: 8,305 Ctr.), als Durchgangsſtation (in der Richtung von 
Stargard) mit 69,550 Str. (1864: 49,319 Ctr.) Die dieſſeitigen Verladun⸗ 
gen per Kahn beliefen ſich im Jahre 1865 auf ca. 19,000 Wispel, im Jahre 
1864 auf ca. 15,500 Wispel. Von der oberen Warthe paſſirten im Jahre 
1865 ca. 23,500 Wispel, im Jahre 1864 ca. 21,000 Wispel. 2 
Die Winterbeſtände von Weizen ließen ſich zu Abladungen nach Stet ⸗ 
tin, Berlin und Hamburg verwenden. Die große Dürre im April, welche 
auch während des Monats Maj anhielt, verurſachte eine Steigerung, die für 
gene Gattungen 4 Thaler, für feinere und feinſte Exportwaare bis 12 

baler betrug. Die Regenperiode in der Erntezeit fachte neuerdings die 
Spekulationsluſt an, weil die Gewißheit einer Beſchädigung in der Qualität 
einen weiteren Auſſchwung in Ausſicht ftellte, weshalb denn für 1864er Wei⸗ 
zen nabezu 70 Thaler zu erzielen geweſen, während Waare aus der 1865er 
Ernte, welche ſowohl quantitativ wie qualitativ mangelhaft ausfiel, je nach 
Beſchaffenbeit bei einem Gewichte von 70-84 Pfund zu Preiſen von 40 bis 
50 Thaler zu haben war. Dieſe Preiſe erhielten ſich bis zum Schluſſe des 
Jahres, bis wohin die Meinung dem Artikel günſtig blieb. 5 

Die Marktpreife pro Scheffel waren notirt; für feinen Weizen am Nie⸗ 
deigften mit 2 Thlr., am Höchiten mit 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., für mittleren 
Weizen am Niedrigften mit 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., am Höchſten mit 2 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. für ordinären Weizen am Niedrigſten mit 1 Thlr. 12 Sgr. 6 
Pf., am Höchſten mit 2 Thlr. 2 Spar 6 Pf. 

Aus dem Königreiche Polen ſind in die hieſige Provinz eingegangen im 
Jabre 1865: 89,848 (1864: 121,639) Scheffel Weizen. 

Sehr umfangreiche alte Beſtände von Roggen in Verbindung mit 
reichhaltigen Zufuhren machten es unſerem Platze möglich, bedeutende Auf ⸗ 
träge für Berlin und Stettin zur Einladung im Frübjahr Bebufs Verſen · 
dung auszuführen. Bei dem ſehr niedrigen Preisſtande von 28 Thlrn. bier 
konnte, da an jenen Platzen Preiſe von 34—35 Thlr. zu erzielen waren, dem 
Unternebmen vollkommen Rechnung getragen werden. Demnächſt ließen die 
durch die Witterungsverhältniſſe hervorgerufenen Befürchtungen für die jun⸗ 

en Sagten und die in Folge derſelben eingegangenen Deckungsordres für 
frühere Engagements eine Steigerung von 4—5 Thaler eintreten, Indeß 
mußten die bedeutenden, ſowobl in eriter, wie in 
Vorräthe, für welche jeder Inbaber Verwerthung ſuchte, dem weiteren Stei⸗ 
gen Halt gebieten und fo rubte unter dieſem Einfluſſe das Geſchäft bei Heinen 
Schwankungen bis zum Sertember. Die inzwiſchen gewonnene Ueberzeu⸗ 
gung von einer an Stroh nicht reichen Ernte rief namentlich in Berlin Oper 
rationen Seitens einer Koalition wach, welche in ihrer Erſcheinung für die 
Geſchichte des Getreideverkehrs vereinzelt daſteben. 

Der Welten und Nordweſten als gewöhnliche Abzugsgegenden für unfer 
Produkt, verſorgten ſich reichlich aus Böhmen und Ungarn, welche Länder 
bei geſegneteren Ernten und billigeren Breifen in Konkurrenz treten konnten 
und es deckten diefelben nebenher auch den Bedarf derjenigen Plätze, in wel⸗ 
chen die Führer der ebengedachten Koalition ihren Sitz hatten, in fo reich ⸗ 
lichem Maaße, daß ſchon im Dezember die Maſſe des dadurch wachgerufe⸗ 
nen Imports von deu Eiſenbabnen nicht mehr zu bewältigen war. 

Hierbei bat es ſich zur vollſten, Klarheit bexausgeftellt, daß der unge- 

emmte und freie Verkehr der beſte Regulator für Mangel und Ueberfluß ist. 
Während wir nach der Ernte, welche in Bezug auf Körner» Ertrag nur als 
Fi iu „ binſichtlich der Ouglität 1 als gut bezeichnet werden 
aun, bis im November, 49 auch 50 Thlr. für Roggen bei einem Gewichts⸗ 
ergebniſſe von 7684 Pfund zahlten, wichen Preiſe ſpäter Angeſichts der 
erwähnten retrograden Bewegung des Verkehrs bis auf 45— 43 Thlr. und 
es ſchloß das Jahr mit luſtloſer Stimmung für das Roggengeſchäft im 

gemeinen. 0 

Die Marktpreiſe pro Scheffel waren notirt: am Niedrigſten für ſchwe⸗ 
ren Roggen mit 1 Thlr. 7 Sgr., (am Höchſten mit 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.), 
am Miedrigſten für leichten Roggen mit 1 Thlr. 5 Sgr., (am Höchften mit 
1 Tolr. 27 Sgr. 6 Pf.). Aus Polen find in die Provinz eingeführt worden: 
im Jabre 1865 570,089 Scheffel Roggen, (1864 615,576). . 0 

Der Handel in Gerſte für Brauerei⸗ und Brennereizwecke in dem bis ⸗ 
berigen Umfange regelmäßig verwendbar, blieb bei unveränderten Preiſen 
ein normaler. Die N atte, eo der geſteigerten Roggenpreiſe 
auf dieſe Getreideart keinen Einfluß. Exit im Juli nabmen Preiſe einen 
Aufſchwung um eiwa 3 Tölr., welche Beſſerung auch nur bis zu Ende deſ⸗ 


zweiter Hand vorhandenen 


verdientem Beifall aufnehmen. 


7. Auguſt 1866. 


ſelben Monats anhielt. Nachdem fpäter die Ernte als eine ſebr ge 
in Qualität vorzüglich ſich erwiefen, welche letztere nur kerle ab 
genſchauer etwas gelitten hatte, fand indeß der Artikel einen reichlichen Ab⸗ 
zug nach Pommern und es wurden für denſelben bei einem Gewichte von 
. ‚reife von 8537 Tölr. angelegt, während eine rege Nach 

rage ſich erhielt. 

Die Marktpreiſe pro Scheffel waren notirt: am Niedrigſten fit 
Gerſte mit 1 Tölr. 2 Sgr. 6 Pf., (am Höchſten mit 1 Thlr. 55 — 5 je 
Niedrigſten für kleine Gerſte 1 Thlr, (am Höchſten mit 1 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf.). Aus Polen gingen inz die Provinz ein: im Jahre 1865 10,314 
Scheffel Gerſte, (1864 12,978). g 

Bis zur Erntezeit verbliebemin Hafer Preiſe auf 20 Thlr. und es hatte 
bierbei ein Abſatz vornehmlich nach Berlin, als dem vermoge feines öffent⸗ 
lichen und Privat- Fuhrweſens wichtigsten Konſumtionsplatze, Statt. Die 
Witterung war dieſer Getreideart gunſtig und eine überaus reichliche Ernte 
machte es unſerem Markte möglich, den Ausfall in Pommern und der Ucker⸗ 
mark und gleichzeitig auch den bedeutenden Bedarf Berlins zum großen Theil 
zu sejriebiaen. Preiſe zogen für Hafer im Gewichte von 45-50 Pfund bis 

r. an. 

Die Marktpreiſe pro Scheffel waren notirt: am Niedrigſten mit 22 Sgr. 
6 Pf. am Höchſten mit 1 Thlr. 1 Sar. 3 Pf. Aus Polen find der Provinz 
rm rs im Jahre 1865 54,178 Scheffel Hafer und Buchweizen, 

Bei nur ſchwachen Verſendungen nach Schlefien blieb der Preisbeſtand 
der Erbſen im Januar bei 42—43 Thlr., bis April auf 40 Thir, ſich redu⸗ 
eirend, was im Hinblick auf die faſt gleichen Notirungen an den auswärtigen 
Plätzen, namentlich in Stettin, Verladungen unmöglich machte. 

Die ſpater eingetretene Beſſerung erhielt ſich bis im November, wo bei 
einigem Bahnverſand nach Berlin und der Lauſitz ſich Preiſe bis auf 50 Tblr. 
hoben. Die ſehr ergiebige Ernte machte ſich erſt gegen Schluß des Jahres, 
bis wohin die Zufuhr fehlte, geltend und erſt ſodann haben Preiſe auf 47— 
45 Thlr. ſich wiederum ermäßigt. nt 

Die Marktpreie pro Scheffel waren notitt: für Kocherbſen am Niedrig ⸗ 
ften mit 1 Thlr. 20 Sar., am Höciten mit 2 Thlr ), für Futtererbſen am 
Niedrigften mit 1 Tolr. 14 Sgr., (am Höchſten 1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.). Aus 
Polen find in die Provinz eingebracht worden: im Jahre 1865 4673 Scheffel 

ebſen, Bohnen, Hirſe, Linſen, Widen ꝛc., im Jahre 1864 5039 Scheffel 
Erbſen, Bobnen, Hirſe, Linſen, Wicken ꝛc. 

Die Preiſe für Raps und Rübſen bewegten ſich, während die Müb⸗ 
len nur bis Anfangs April arbeiteten, zwiſchen 8586 Thlr. Demnächſt 


machte ſich im Mai in Folge der ahnormen Witterungsverbältniſſe, welche 
namentlich der Rapspflanze ſehr weſentlich geſchadet, eine rege Kauflust zu 
Lieferungen per Juli, Auguſt, September geltend, wobei Preiſe ſich auf 95 
Thlr. fteigerten. Zu ſolchen Breiten und darüber wurden die erſten Zufub⸗ 
ren, welche, wie gewöhnlich, ſchon im Juli eintrafen, aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Dieſe Zufuhren zeigten auch gleich, daß die Annabme einer uns 
günſtigen Winterſgat Ernte nicht getäuſcht; es kann dieſelbe als eine ſeit 
Einführung des Oelſaatbaues in der Provinz ſchlechteſte bezeichnet werden. 
Einigen Erjag für den dadurch erlittenen Ausfall gewäbrte zwar der beſſere 
Ertrag der Sommer⸗Oelfrüchte, wie Sommer⸗Rübſen und Dotter; aber 
deſſen ungeachtet trat bei dem in der Regel in den Monaten November und 
Dezember ſich berausftellenden Oelbedarf der Einfluß der Mißernte in der 
Winterſaat jo fühlbax hervor, daß, während in den Monaten Auguſt, Sep⸗ 
n 4 1 N La BIRD 107 1 Hen Preiſe mit 100 bis 

r. angelegt wurden, in den ſpäteren Monaten dieſ i 7 
mung 5 ei Sul ai hen n diejelben einen Auf; 
Unter ſolchen Umſtänden war es nur dem günſtigen Ergebniſſe der 
Sommerſaaten, bei Preiſen von 90 —105 Thlr. für ce ‚und 
75—90 Thlr. für Dotter, zuzuſchreiben, daß die Müblen in mäßigem Betriebe 
fortarbeiten konnten. Aus dem Königreich Polen ſind an Oelſämereien in 
die bieſige Provinz eingegangen: im Jahre 1865 33,796 Tentner, (1864 
53,217 Centner). 

Nachdem die vorhandenen älteren Beſtände von Kartoffeln hauptſächlich 

zu Brennereizwecken Verwendung gefunden, tauchten vielfache Befürchtun⸗ 
en binſichtlich der neuen Frucht auf. Es mußten aber die Beſorgniſſe ſpäter 
ugeficht® des überaus reichlichen Ergebniſſes der Kartoffelernte ſchwinden. 
Indeß ift dieſelbe in qualitativer Hinſicht hinter der in der in den Vorjahren 
Ain DAR. indem die Ausbeute an Alkohol ſich als eine weit geringere 
erwieſen hat. 
„Die Preiſe blieben ſehr mäßig; im marktgängigen Verkehr ließe 
dieſelben notiren am Niedrigſten mit 9 Sgr. am Höchſten mit 17 Er 1 

Die Produktion von Futtexſämereien in unſeren Landwircbſchaften 
war von keiner Bedeutſamkeit. Hervorzuheben bleibt, daß die Lupinenernte 
vollſtändig mißratben, und daß der zur Ausfaat nothwendige Bedarf größten⸗ 
N ur Schleſien zu Preiſen von 50 Thlr. für gelbe Waare bezogen wer 

en mußte. 

Der Umſatz in Tabak und Tabalfabrikaten ift im ſteten Zunehmen. 
Der Anbau von Tabak in hieſiger Provinz hat ſich indeß im abgelaufenen 
Jahre vermindert. DER 2 

Der Hopfenbau in unſerer Provinz, früber bauptſächlich auf den Kreis 
Buk, ganz beſonders aber auf die Gegend von Neutompsl beſchrankt, dehnt 
ſich aus, und es find umfaſſende Anpflanzungen in dem Frauſtädter, Koſtener 
und Schrimmer Kreiſe, endlich auch in einzelnen Gegenden des Bromperger 
Regierungsbezirks mit Erfolg vorgenommen worden. Die letzte Ernte lieferte 
eine Waare von zumeiſt mittlerer lie ande und es ſind circa 10,000 
Centner zu herabgeprückten Preiſen in die Hände böbmiſcher Händler überge⸗ 
gangen. Nachdem fpäter jeder Abzug aufgebört hatte, erfuhren die Preife 
einen weiteren Druck bis auf 17 Thaler. { 

ie Ernte von Kleeiaat war diesfeits gänzlich mißrathen und es 
konnte der Saatbedarf nur durch Zufubren aus Frankreich, Italien und Sud⸗ 
deutſchland befriedigt werden. Die Preiſe für rothen Klee aus dem 1864er 
Erträgniſſe gingen im Winter vorigen Jahres von 16 — 18 Thalern auf 20 
bis 24 Thaler und im Frübjabr ſogar bis auf 28 Thaler in die Höbe. Es 
ruhte ſodann ſowobl während des Sommers und Herbftes der Handel in 
dieſem Artikel em weshalb Preiſe allmäblig auf 20 bis 16 Thaler 
zurüdgingen. Die Ernte in weißem Klee reichte bei aller Mittelmäßigkeit für 
den Bedarf noch ziemlich aus und variirten die Preiſe durchweg ohne ende= 
rung zwichen 16—23 Thaler pro Gentner. (Schluß folgt.) 


Theater. 

Montag, den 6. Auguſt. Bürgerlich und romantiſch. 
Von der Verſtellung läßt ſich nur Gutes ſagen. Alle Mitwirkenden 
griffen mit Wetteifer in einander und ſchienen animirt durch den häufig 
geſpendeten Beifall, den in erſter Linie Herr Leonhardt (Baron von 
Ringelſtern) durch fein gewandtes Spiel und feinen pointirten Vortrag 
verdiente. Herr Gleraſch brachte die beſcheidenere Rolle des Badekom⸗ 
miſſars ebenfalls gebührend zur Geltung, auch Herr Menike den Prä⸗ 
fidenten. Die Damen Fräulein Lemburg und Fräulein Schäffer, 
erſtere als Katharina v. Roſen, letztere als Cäeilie, hatten viel Sorgfalt 
auf ihre Rollen verwendet und ſahen ihre Leiſtungen deshalb mit wohl- 
nen. Beide Rollen zeigten eine nicht immer 
wahr zunehmende Charalteriſtik und verriethen deutlich, daß die Wiederho⸗ 
lung nicht ohne Nutzen für das tiefere Eingehen auf dieselben war. 

Herr Doß hat dieſe Woche fein zweites kontraktliches Ber 
nefiz. Wenn dasſelbe von den Umſtänden begünſtigt wird, fo 
dürfte es nicht schlechter ausfallen, als das erſte. Zu gönnen iſt es 

ern Doß, den wir allabendlich auf der Bühne ſehen, immer friſch und 
voll guten Oumors, jo daß das Gelingen der meiſten Poſſen und Lufte 
ſpiele von ſeiner Mitwirkung abhängt. Was außerdem noch dem Be⸗ 
nefiz zahlreichen Beſuch ſichern dürfte, ift das Auftreten eines Gaſtes, 
des erſten dieſer Saiſon, des Frl. Schäffer I., deren Leiſtungen als 
ſehr anerkennenswerth geſchildert werden. 


Citerariſches. En 
5 vellen von Ludwig Habicht, 2 Bände. 
Berl Verlag won E. genen. 1866, Der Verfaſſer, den wir zu den 
geichägten Mitarbeitern an unſerem Feuilleton zählen, bat ſich durch Krimi⸗ 


nal⸗Novellen und den bekannten hiſtoriſchen Roman „Der Stadtſchreiber 
von Liegnitz“ einen geachteten Platz unter den deutſchen Belletriſten erobert 
Bänden, welche neue Erzählungen und 


und mit den beiden vorliegenden (che neu, ö 
Novellen entbalten, ihn glücklich bebauptet. Die Kriminal: Novelle ſcheint 


das Gebiet zu ſein, welches Herr Habicht mit Vorliebe betritt und für wel 
ches ihn auch Studien wie Erfabrungen vorzugamelle befähigen. Die meilten 
der vorliegenden Erzählungen gehören dieſem Gebiete an. Sie find in hoben 
Grade ſpannend und enthalten gleichwohl nichts, was den prüfenden Leſer 
veranlafien könnte zu ſagen, jo etwas iſt uriſtiſch unmöglich. Der Vortrag 
fließt in lebhafter und gewandter Sprache bin, und ſoweit der Verfaſſer ſich 
auf Cbarakteriſtik und Gemütbsſchilderungeeinläßt, genügen ihm in der Regel 
wenige Striche, um ein volles, friſches Bild zu geben. Die Arbeiten em⸗ 
pfehlen ſich demnach Leſern, welche eine geſunde Lektüre ſuchen, von ſelber. 

—— . DQ. 


Vermiſchtes. 

* Das „Vaterland“ erzählt über eine Audienz, welche die 76jährige 
Grundbeſitzerswittwe Maria Moskamer aus einem kleinen mähriſchen 
Dorfe bei dem Könige von Preußen anſuchte und erhielt. Jene war bei 
Gelegenheit eines feindlichen Truppendurchmarſches nach der Schlacht bei 
Königgrätz um ihr ganzes Hab und Gut gekommen, indem die preußi⸗ 
ſchen Soldaten ſich ihren ganzen Vorrath an Vieh und Getreide aneigne⸗ 
ten und Wagen und Pferde zu Vorſpann requirirten. Die alte Frau 
ſetzte dem Könige in Gegenwart Bismarcks den ganzen Sachverhalt aus⸗ 
einander und betheuerte unter Thränen, daß fie nun zur Bettlerin ge⸗ 
worden ſei. Der König befahl, der armen Frau den Betrag von 200 
Thlrn. auszuzahlen. 

* Seine Excellenz der Herr Staats- und Finanzminiſter Freiherr 
v. d. Heydt haben dem königlichen Kommiſſtonsrath, Herrn Hoflieferan- 
ten Johann Hoff zu Berlin, für deſſen patriotiſches Geſchenk (eine Kiſte 
Silbergeräthe) jenen Dank wegen dieſer Bethätigung einer edeln Vater⸗ 
landsliebe ausgeſprochen und dabei bemerkt, das Seine Majeſtät der Kö⸗ 
nig die Beweiſe patriotiſcher Opferwilligkeit bereitwillig anerkenne. 

—— ——— a ann a EEE 


1. Etwas über wegebeſſerung. 


Obgleich die Fortſchritte, welche der Bau von Verkehrsſtraßen in unſerer 
Provinz in den letzten Jahren gemacht hat, durchaus nicht zu verkennen ſind, 
ſo ſtehen wir doch ebenſo unverkennbar den alteren Provinzen in dieſer Be⸗ 
ziehung noch bedeutend nach. Die Gründe bierfür ſind leicht begreiflich und 
durchaus nicht in der mangelnden Thätigkeit unſerer Behörden und kreis⸗ 
ſtändiſchen Vertretungen zu ſuchen. In einem Punkte aber könnten wir an⸗ 
deren Provinzeu vorangehen, wenn unſer Provinziallandtag die Sache in die 
Hand nehmen möchte: in der Abſchaffung der Cbauſſeehäuſer und Schlag⸗ 
bäume nämlich. Es iſt hierüber ſchon mehrfach geſchrieben und gebrochen 
worden; man bat die Aufbringung der Unterhaltungskoſten der Chauſſeen 
durch Kommunalbeiträge öfter ein ungerechtes Princip genannt. Es dürfte 
aber doch dann nur und in zweifelbafler Weile ungerecht erſcheinen, wenn 
alle Kreisinſaſſen gleichmäßig zu dieſer Steuer herangezogen werden ſollten. 
Wir jagen: in zweifelhafter Weiſe, denn die Kunſtſtraßen kommen doch durch 
Ermäßigung der Transportkoſten, durch Belebung des Verkehrs der ganzen 
Bevölkerung zu gut, und die einzufübrende Steuer würde den Einzel nen eben 
nicht ſehr beläſtigen. Mag man aber auch beſondere Principien bei der Re⸗ 
partition dieſer Steuer geltend machen, das Urtheil darüber überlaſſen wir 
der im Ausführungsfalle damit beauftragten Kommiſſion. , 

Etliche landwirthſchaftliche Vereine unſerer Provinz beſchäftigten ſich 
ſchon vor zwei Jahren lebhaft mit dieſer Frage, fo die Kreisvereine in Mo⸗ 
gil no, Schubin und Bromberg; in allen wurde die Abſchaffung des Chaufiee- 

olles als dringend wünſchenswerth und für die Verwaltung ſelbſt vortheil- 
aft anerkannt. Sicher iſt, daß die Aufhebung in allen Fallen eine Wohl 
that für das die Chauſſee befahrende Publikum fein und große Erleichterun⸗ 
gen und Bequemlichkeiten mit ſich führen würde. Sicher iſt indeß auch, 
daß der Vorgang eines einzelnen Kreiſes, ja eines Regierungsbezirks nicht 
dazu ausreicht, ſobald die andern nicht folgen, und deshalb würden wir es 
als einen großen Fortſchritt zum Ziele begrüßen, wenn der nächſte Provinzial ⸗ 
landtag ſich eingehend mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen möchte. 

Die Unterhaltungstoften der Chauſſeen werden durch den Wegfall der 
Chaufſeehäuſer, der Schlagbäume, der Beamtengehälter u. ſ. w. bedeutend 
verringert. Dieſer Ausfall beträgt beiſpielsweiſe für einen Kreis mit 10 
Cbauſſeebäuſern (den Neubau der Haäuſer ungerechnet) jährlich 3000 Thlr. 
Dazu kommt die Annehmlichkeit, bei Tag und Nacht durch keinen Schlag⸗ 
baum auf der Reiſe behindert zu werden, ein Umſtand, der bei ſchleunigen 
Fahrten zum Arzt oder zu einem Termin ſchwer ins Gewicht ſällt. Manches 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Uhr ab: leiſernesGeldſpind, Delgemälde 
Spiegel, verſchiedene 
I Doppel⸗Schreibpult ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
#ychlewskiö, l. Auftionskommiſſaxius.ſanweiſungen find bei 


Auktion. 


Papie Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
Papiere, ich Freitag am 10 

tag 3 Uhr ab große Nitterſtraſſe Nr. 1. auf 
dem Kohlenverkaufsplatze ca. 60 Tonnen 
Kohlen, zwei gute Arbeitspferde, mehrere 
Arbeits- u. Handwagen, Körbe, S 
pulte, einen Schuppen zum Abbruch ꝛe öffent. 
lich meiſtbietend a en gleich baare Zahlung 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 4. Auguſt 1866 Vormittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des zu Poſen verſtorbe⸗ 

nen Kaufmanns Karl Galezewski iſt der 

kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 

der Zahlungseinſtellung auf den 9. 

1868 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen 

der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be⸗ 

ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf den II. Auguſt 8 
Vormittags 10 uhr 
vor demKommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Zimmer Nr. 13. anberaumten Termine 


eizufügen, 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗]' 
lung eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 


in Beſitz oder Gewahrſam baben, oder wel 
nichts an denfelben zu verabfolgen oder zu 3ab’ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 14. August c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendabin zur Konkurs- 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihremſan o 
ae Pfandſtücken nur Anzeige 
u machen. 
: Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Kenkursgläubigerſſau uf 
machen wollen, bierdurch aufgefordert, ibrejdaben ſich mit ihrem 


gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 0 
bis zum 20. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur . der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
e ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ellung des definitiven Verwaltungsperſongls 


auf den 8. September d. J. [versteigern. 


Vormittags 11 Uhr 


Auktion. 


Manhı 


vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Zimmer Nr. 13. zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen lokal 


eder Gläubiger, welcher nicht in unserm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Juli] Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
foen, a. e 7 enn 5 1 

5 aſſe it| berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten ber 
ee Der RN ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Bertheim, von 
Grabowski und der Juſtizrath Tſchuſchke 


Nothwendiger Verkauf. 
ibre Erklärungen und Vorſchlage über die Bei⸗ Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion . Feöle nn komisya IL 82 du po- 
zu Schwerin a/ W. 


i Die im Dorfe Liebuch, Birnbaumer Krei⸗] Nieruchon ; . 0 
len, welche von dem Gemeinſchuldnerſſes, unter Nr. 1. und 40. belegenen, der Ebe- powiecie Migdzychodzkim pod liezba 1. i 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen fran Johann Schach, Sufanne geb. Klemke pokozone, do zony Jana Sehnch, Z 
0 cheſgehörigen Grundſtlücke, einſchließlich der Hof: 
ihm etwas verichulden, wird aufgegeben, und Bauſtellen, beſtehend aus 123 Morgen 93 
(Rutben, abgeſchätzt auf 6754 Thlr. 1 Sgr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


am 20. Dezember 1866, 


Vormittags um 11 uhr, 
rdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
8 den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Anſpruch bei dem Ger 


i i ei an⸗ richt zu melden. 5 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän ae a/ W., den 20. April 1866. 


Mittwoch den 8. d. M. früh von 9 Uhr 
ab werde ich St. Martinſtraße Nr. 83 die zur], 
Volkmann ſchen Konkursmaſſe gehörigenſich am Donnerſtag den 9. und 
Möbel, Wirthſchaftsgeräthe, Betten,] den 10. Auguſt c., Vormittags von 9 br 
Wäſche und Schankutenſilien im Auftrageſab im Auktionslokal Magazinftrafe Nr. 
der Konkursverwaltung öffentlich meiſtbietend] 1.: 
0 eimer, 
königl. Auktionskommiſſar. 


6 


Paar Pferde weniger wäre ſcheu geworden, wenn der Schlagbäume ſchwarz, 
weiße, dräuende Arme nicht nach je ein oder zwei Meilen, die man Abends 
oder Nachts fährt, in die Höhe raſſelten, nachdem zuvor ein exceſſives 
Peitſchengeknall Menſchen und Thiere in Aufregung verſetzte. Auch jener 
Poſtillon lebte wohl noch, der vor einigen Jahren zwiſchen Pakoge und Bar⸗ 
ein am Schlagbaum ſich buchſtäblich den Kopf abfuhr, wenn wir dieſe Hemm⸗ 
wie des nn dieſes Stück des alten Zopfes nicht mehr hätten. Darum 
ort mit ibnen. 

Ein zweiter Gegenſtand, der einer wiederholten Beſprechung würdig und 
für die Verbeſſerung, Verſchönerung und Bequemlichkeit an Chauſſeen, wie 
an Landwegen von Wichtigkeit ift, it die Bepflanzung derſelben mit Obft- 
bäumen. Die Wege find reiner Verluſt an tragſahigem Boden, und jo uner 
läßlich und förderlich für die Ausbreitung des Nutzlandes fie find, fo müſſen 
ſie darum nicht ohne unmittelbaren Ertrag bleiben. Unter ihnen hin können 
ſich die Wurzeln unſerer Obſtbäume ziehen, ſtatt der Pappeln, die ihre langen 
flachbinlaufenden Wurzelarme weit in das nutzbare Land zu beiden Seiten 
ſtrecken, es ausſaugen und austrocknen, während der Schatten ihrer hohen 
und bei der häufig angewendeten Pyramidenpappel auch jo ſchmalen Wipfel 
über die Landſtraße hinaus auf die Ackerfläche fällt und mitunter auch ſchadet. 

Weit anmutbiger dagegen beſchatten die laubigen Wipfel der Aepfel⸗ und 
Birnbäume die Straßen, die aus dem bisher nur getretenen und zerfahrenen 
Boden noch die Koſten der Wege⸗Inſtandhaltung, wenn auch nur theilweiſe, 
herausziehen. Bei Chauſſeen z. B. wäre der Ertrag der in Strecken von ein 
Achtel oder ein Viertel. Meilen zu verpachtenden Obſtalleen als ein anſebn⸗ 
licher Zuſchuß zu den Unterbaltungskoſten gewiß nicht zu verachten. Und 
welche Annehmlichkeit für den Reiſenden, wenn er in den heißen Sommer⸗ 
tagen zur Seite der Landſtraße an den Hütten der Obftpächter ſaftige Labe 
für den durſtigen Gaumen erſteben kann. ER, 

Bei schmalen Landwegen kann man auch nur eine Seite mit Obſtbäumen 
bepflanzen, nur iſt es in dieſem Falle räthlich, bei Wegen, die von Oſt nach 
Weſt geben, die Südſeite, bei ſolchen dagegen, die von Süd nach Nord führen, 
die Weſtſeite derſelben zu bepflanzen. So werden die Baumkronen weniger 
die anliegenden nutzbaren Landſtücke, als die Wege beſchatten und den fallen⸗ 
den Regen nicht den anſtoßenden Fruchtäckern, ſondern den Wegen entziehen, 
die nach Nord und Oſt dahinter liegen. Welche Obſtart zur Bepflanzung zu 
wählen ſei, hängt von Klima-, Boden- und Verwerthungsverhältniſſen ab; 
die ſauern Kirſchen paſſen, ihrer berabhängenden Kronen und ihrer weit und 
flach ſich hinziebenden Wurzeln wegen, am wenigſten dazu. 

Aber unſere Land⸗Wege liegen überhaupt noch vielfach im Argen. Die 
Herren Beſitzer, welche dies vielfach beftätigen und beſtätigen müſſen, haben 
indeß, wie uns bedünken will, ſelbſt die Mittel und Wege in der Hand, dieſem 
Uebelſtande abzubelfen; ein großer Theil der Herren tbut nur leider wenig 
dazu. Häufig findet man die größten Löcher und Pfützen vor den Thoren der 
Gehöfte, ja ſogar vor Gaſthöfen und Krügen, deren Inhaber doch ein ganz 
beſonderes Intereſſe für ordnungsmäßige und reinliche Halteplätze por ihren 
Häuſern baben ſollten. — In Schleſien beſteht, unſeres Willens in 
mehreren Kreiſen, eine Vereinigung, um nicht zu ſagen: ein Verein 
von Grundbeſitzern behufs Verbeſſerung der Wege, Jeder der Theilnehmen⸗ 
den iſt verpflichtet, die Wege, welche über ſein Territorium führen, in gutem 
Zuſtande zu erhalten, oder, wie es ſich in einem anderen Kxeiſe ver⸗ 
hält und uns billiger erſcheint: Jeder muß im Jahre eine gewiſſe Zabl Fuh⸗ 
ren zur Herbeiſchaffunng von Kies, Sand, Steinen ꝛc. ſtellen, wobei die 
Pfierdezahl maßgebend iſt. Die Gemeinden, welche ſich dieſem nicht von 
vorn herein anſchließen, werden durch die eklatant hervortretenden Vortheile 

ar bald dazu veranlaßt. Solche Vereinigungen könnten auch hier bei den 
ſchlechten Wegen unſerer Provinz ungemein günſtig wirken, und wir möchten 
darum die landwirthſchaftlichen Kreisvereine erſuchen, ſich dieſer Angelegen⸗ 
beit anzunehmen und die Bildung von Wegebeſſerungsvereinen anzuregen; 
an einem Entgegenkommen der landrätblichen Behörden wird es gewiß nicht 


feblen. 
Ueber die Cholera. 
Von Dr. med. H. Klencke. 


werth iſt, als die geprieſenſten Medikamente. 
halts bringen wir nachſtehend einen zeitgemäßen Auffag über das Verbal⸗ 
ten während der Cholera: 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 9. Auguſt d. J. Nach⸗ 


mittags von 4 Uhr ab ſollen in unſerem Amts⸗ 
okale 


aus⸗ 
geſon⸗ 
derte 


16 Stnr. 21 Pfd. 29 Loth für jeden 
beliebigen Gebrauch, 
7 Ctur. 51 Pfd. 21¼ Loth unter 
Beding des Einſtampfens, 
64 Stuck Stempelkiſten und i 
4 Centner 36 Pfd. breitgeſchlagene Bleie, 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 26. Juli 1866. 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 
Sprzedaz konieczna. 


verſteigern. 


z domu Miemke nalezgce 
a 6 040 i placow do zabudowa- | Staneitſcher, 
nia, skindajace sig 2 123 
kwadratowych, oszacowane na 6754 tal. 1 8g. ment, 
8 fen. wedle taksy mo 


w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedane, x ; 

Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnéj 
nieokazujgc6j sie zksiggi hipotecznéj zaspo- 
kojenia 2 ceny kupna poszukujg, winni sie 
2 Swoja pretensyg do sadu zglosic. 


Skwierzyna m/ W., dnia 20 Kwietnia 1866. 
5 in ——— 
Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 

9 Freitag 


Kleidungsſtücke, darunter Offizieruni⸗ 
formen, äſche, Betten, Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Geräthe, Freitag von 11 


ßige Bewegung in freier Luft. 


königl. Auktionskommiſſar. 


Gerichtlicher 


Nieruchomosci we wsi Libs w|rigen Wagrenbeſtände, als: Seiler⸗, Riemer“, N 
40.Igenfett, Pech, Asphalt und Dachpappen, Krakauer Kumtgeſchirre, feine ſchwarzlederne 
u-Kumt- und Bruſtgeſchirre mit Neuſilber und ſchwarzem Beſchlag, gedreht lederne Kutſch⸗ und 
Ackergeſchirre, feine und ordinaire Gurtgeſchirre, rdede 
jo wie alle anderen Sorten Fabr⸗ und Reitpeitſchen, Stöcke ꝛc., engliſche Stein⸗ 
mörg 93 pretöwjfoblentheer, Kientbeer, Kienöl, öl, , 
Daget (Dziegiec), Maſuren⸗ und ſchleſ. Schleifſteine, a 
gacéj bys przejrzang |Aderwirtbichaft und Baumeiſter, Fiſchnetze, ſowie Spritzenſchläuche in allen Dimenſionen 
wraz 2 Wykazami hipoteczuymi w registra- und größter Auswahl, 


turze, majq bye - Komplette Dachbedeckungen mit prima = feuerficheren Dachpappen 
dnia 20. Grudnia 1866. werden billigt und ſorgfältigſt nach wie vor ausgeführt. 
przedpoludniem o godziniell, ... Myehlewsköi, Verwalter der Julius Schedingſchen Konkurgmaſſe. 


Schuh und Hülfe 


egen Cholera, Geſchlechtsſchwäche, 
Gicht, Hämorrhoiden, nervöſen 
Kopfſchmerz, Fänlnif der Zähne 
und alte und neue Froſtſchäden. 
Näheres umgehend nach Angabe, reſp. 
Beſchreibung der Krankbeit und Einſen 
dung von einem e 75 
Koch, Berlin, Belle ⸗Allianceſtraße 4. 
Franko gegen Franko. 


Geſunde Petroleum Gebinde werden zu 
guten Preiſen gekauft in der Oelfabrik bei 


Herrmann 


Wichtig iſt es, während der Zeit des Auftretens der Cholera, Alles zu 
vermeiden, was zur Erkrankung disponibel macht, und fo ſchnell als mögli 
jede Darmſtörung, namentlich Diarrböe zu beſeitigen, und bei den leiſeſten 
Vorboten ſofort die möglichſten Maßregeln zu ergreifen, da die ausgebildete 
Cholera wenig Ausſicht auf Rettung giebt. Man lebe mäßig und nach der 
Regel, mache keine Diätfebler, vermeide Obſt und Alles, was Verdauungs⸗ 
ſtörung und Durchfall hervorrufen kann, balte ſich an leicht verdauliche 
Fleiſch⸗ und Bflanenfoeilen, trinke nicht zu viel kaltes Waſſer, kein junges, 
ſchlechtes Bier, miſche etwas guten Rothwein in das Getränk oder die Sago⸗ 
und Meblſuppe, oder trinke, wenn man an Tiſchwein gewöhnt iſt, ein Glas 
guten Rotbwein, immer aber mäßig. Man büte ſich vor jeder Erkältung, 
trage Flanell auf dem Unterleibe, oder ein Flanellhemde, vermeide feuchte, 
kalte Wohnungen, halte auf die größte Reinlſchkeit der Luft und des Körpers, 
nehme mit Vorſicht einen um den anderen Tag ein warmes Bad, oder im 
Sommer, wer daran gewöhnt ift, ein tägliches Flußbad, um die Hauttbätig⸗ 
leit ſtets rege zu erhalten, was ein ſehr wirkſames Schutzmittel ift; man hüte 
ſich vor allen Ausſchweifungen, namentlich geſchlechtlichen, vor nächtigen 
Gelagen an der Tafel und im Tanzſaale, vor zu großer geiſtiger und körper⸗ 
licher Anſtrengung, vor allen Gemütbsaufregungen, namentlich Furcht vor 
Anſteckung, Kummer, Schreck und Zorn, man vermeide das Zuſammenſein 
mit vielen Menſchen in einem Lokale, und mache täglich feine gewohnte, mä⸗ 
g Um etwa eintretenden Vorboten der Krank⸗ 
heit ſchnell begegnen zu können, halte man einige Hülfsmittel bereit, nament 
lich ein Glaͤschen mit weiniger Rhabarbertinktur, ein Gläschen mit Senf⸗ 
Beine, guten Rothwein, Senfpulver und Wärmflaſchen oder Sandbeutel. 
Stellen ſich nun, trotz des richtigen Verhaltens, die erſten Vorboten ein, Mat⸗ 
tigkeit, Appetitverluſt, Gefühl von Kälte, Schwere und Unbehaglichkeit im 
Unterleibe, Kollern, Aengſtlichkeit, Kopfſchmerz, Gliederſchmerz, Druck auf 
der Bruſt, Fröſteln, Aufſtoßen, Uebelkeit oder gar Diarrhöe, 05 muß man 
ſich ſofort zu Bett legen, bei kühlem Kopfe und nicht heißer Zimmerluft warm 
einbetten, warmen Thee trinken, wechſelnd mit Wein in Waſſer, ſtrenge Diät 
halten, die Magengegend mit Senfipiritus einreiben und heiße Wärmflaſchen 
oder Sandſäcke an Füße, Waden und Unterleib legen laſſen. Das Erbre⸗ 
chen ſoll durch die reizende Mageneinreibung verhindert, i 
durch Wärme und Getränk hervorgerufen werden. Bei der erſten Unrube 
im Darmkanale und wenn Durchfall droht oder eintritt, nehme man von 
der oben bezeichneten weinigen Rhabarbertinktur alle drei Stunden zum 
Thee 20—25 Tropfen. Tritt heftiger Durſt ein, ſo trinke man in kleinen 
Schlucken ſehr kaltes Waſſer oder verſchlucke kleine Stückchen Eis Stellt 
ſich ein reichlicher Schweiß ein, ſo verſchwinden die Symptome der Krankheit 
bald wieder; während man aber das hier enwfohlene Verhalten einſchlägt, 
ſende man gleichzeitig zum A der dann eintreffen wird, wann noch nichts 
verſäumt wurde, und das Weitere anzuordnen hat. Regelmäßig lebende 
Menſchen werden ſeltener befaklen und gewöhnlich im Beginn der Krankbeit 
vor dem weiteren Fortgange gerettet, dagegen fallen Menſchen mit ungeord⸗ 
neter, ausſchweifender Lebensweiſe, Säufer, alte Leute, Nothleidende, Bleich 
ſüchtige meiſt als Opfer der Cholera. 


Angelommene Fremde. 

TILSNER'S HOTEL, GARNI. Die Kaufleute Deugeb 
„Die Kaufleute Neugebauer aus Filehne, Bal 

bach aus Alt-Streblen und Schröder aus Potsdam , de Tnndenen 
Kaminski und Rutkowski aus Breslau, Literat Sonnenfeld aus 


Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Moldenhauer aus Poklatki, Guts⸗ 
pächter Matuſzewski aus Biezdrowo, die Bürger Tulewiez, Syp⸗ 
niewski und Tae aus Buk. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Mi⸗ 
korzyn, Hauptmann v. Unrub aus Polen, Kaufmann Lehmann aus 


Mur. Goslin. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Rieß aus Breslau, Scheurich 
aus Aachen, Heyne aus Berlin, Kaiſer aus Königsberg, Neubert und 
MTLus" HOTEL DE DAESDE. Saffentendant Bohm aug 
: . Kallenrendant Böhm aus Toſt, die Kaufleute 
Pauiſch aus Dresden, Janſen aus Frankfurt a. O., Meder Neulden 


a ‚und Lobn aus Berlin. , , 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zadorski aus Wre⸗ 


ſchen, v. Sniegocki aus Barſzez und v. Sadowski aus Konin, Agro⸗ 
nom Müller aus Poſen, 3 Lippreich aus Berlin, Student 


Blückenbeim aus Prag, 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Oppenbeim und 
Cohn aus Brandenburg, Eger aus Poſen und Jacobſohn vom Kap 
der guten Hoffnung, Rentier Jacobſohn und Frau Reiß nebſt Fa⸗ 

BICHENER BORN. Die Kaufleute 9, Alexander aus? 

Die Kaufleute H. Alexander aus Liegnitz und J. Alexan⸗ 
re 1 „Frau Liſſer aus Glinno, Handelsmann Wein 
aub aus Grätz. 


Liqueure, Eigarren, Als Präſervativ gegen die 


fehle i ied lt 
Cholera e ee 


dem Buch- und Stein? 
druckerei-Beſitzer Herrn Nessse in Poſen 


gratis zu haben. 
La Roche. 


„Auguſt, von Nachmit⸗ 


Vom Bandwurm 
heilt gefahrlos in 2 Stunden (auch 
brieflich) D., Hach in Wien, 
Praterstrasse Nr. 12. 


chreib · 


ychlewski, 


Ausverkauf 


wiatowego w Skwierzynie n/W „der zur Kaufmann Julius Schedingichen Konkursmaſſe (au der Walliſcheibrücke), 


5 


chlauch⸗, Poſamentier⸗Waaren, 


ferdededen, Sättel, Chabraques, echte 


Thran, Maſchinenöl, Wagenſelt, Stettiner Portland⸗Ce⸗ 
aue und Leinen für Schifffahrt, 


Feuereimer ꝛc. 


Cholera!!! 


Beim erneuten Auftreten dieſer ſchrecklichſten 
aller Krankheiten, kann man nicht genug da 
rauf aufmerkſam machen, daß es dringend notb⸗ 
wendig iſt, ein Mittel im Hauſe zu haben, wel⸗ 
ches augenblickliche Hülfe gewährt. Ein ſolches 
find die nach der Oxiginalporſchrift des in Polen 
einſt berühmten Arztes Dr. Krajewskh an- 
gefertigten Choleratropfen. Ich verſende das 
Glas zu 25 Sgr. gegen Nachnahme. Ebenſo 
offerire ich zum 5 Gebrauch: Cholera⸗ 

1 


Thaler dur 


Liqueur à Ort Thlr., Cholerawein 


a Fl. 25 Sgr. Besse d 
a potbeker. 
Freudenberg b. Siegen. > 
Niederlagen werden errichtet. 


Hasse. 


der Schweiß 


N achod. 


Seit vielen Jahren war unterzeichnete Handlung im Beſitz des Rezepts zur Herftellung eines bitteren Liqueurs, 
welcher durch ſeine vorzüglichen Wirkungen auf den inneren Organismus nach großen Anſtrengungen und Ermü⸗ 
dungen, ſowie bei Magenſchwäche oder Unregelmäßigkeiten der Verdauungswerkzeuge 
(Diarrhöe ꝛc.) bisher als wichtiges Fabrikgeheimniß bewahrt wurde. Er 

Die mannigfachen Mühſale unſerer ritterlichen Armeen bewogen uns jedoch, dieſes Fabrikat einmal im Großen anzu: 
fertigen und den hohen Heerführern zur Dispoſition zu ſtellen. 

Wir haben die Genugthuung, hierdurch anzeigen zu können, daß dieſe Widmung ſofort angenommen und ſpeziell von 
Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Preußen 


huldreichſt beſtimmt wurde, daß dieſem Erfriſchungsmittel der Name des 1 
erſten glorreichen Gefechts unter Höchſtſeinem Kommando 


„Nachod“ 
beigelegt werde. 


Demnach ſtellen wir dieſen Liqueur von heute ab Ar 
in Originalflaſchen à 12', Sgr., 
die mit unſerem Etiquet und Stempel verſehen ſind, zum Verkauf, und erlauben wir uns auch, im Hinblick 
auf die neuerdings mehrfach vorgelommenen 


Cholera⸗ Erkrankungen, 


denſelben ſeiner, dieſer Krankheit entgegenkämpfenden Wirkung wegen dringend zu empfehlen. 


Breslau, im Juli 1866. t 
Seidel & Comp., Ning 27. 


men geneigt ſind, wird lohnender Rabatt zugeſichert. 


a | Unterzeichneter ſucht eine Stelle 


e 28. Unt er fi 
Meinen geehrten Kunden und hohem Be x die ergebenfte auf einer Glasfabrik Rußlands als 
8. ei ö Maler, auch zugleich Schleifer und 
8 „Bei guter, dauerhafter, 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


Anzeige, daß ich Breslauerſtraßſe Nr. 28. ein Lager fertiger 
Glasſchneider, und iſt im Stande, 
Alexander Kappler, 


Herren, und Damen ⸗ Stiefeln und Schuhe eröffnet habe. 
verſchiedene Glasarbeiten nachzuwei— 
Schuhmachermeiſter. 


Arbeit offerire ich billigſte Preiſe. 
ſen. Burger, 
Maler in Waitze, Großherzog— 
FTranzüſiſche Long-Chale 
Plaids⸗Chales, Paletots, Beduinen, 


| 


Gut empfohlenen Firmen, welche Niederlagen zu überneh 


Breslauerſtra 


thum Poſen in Preußen. 

Ein unverheivatbeter Brennerei⸗Verwalter, 
der ſein Fach mit Maſchinenbetrieb verſtebt, 
kann bei Nachweis guter Attefte zum ſofortigen 
Antritt in eine Brennerei ſich melden beim 


5 
Mäntel, 


. In. ⸗Liſſa; 
zu herabgeſetzten Preiſen, EE . . Barth. 
Reiſe⸗Plaids, Reiſe⸗Decken, Stepp⸗Decken a andwirth, en die Denen Seite 


ſteben, ſucht eine möglichſt ſelbſtſtändige 
Stellung als Administrator, Inſpektor. Kau⸗ 
tion in beliebiger Höhe kann geitellt werden. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub A. Z. 
in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 


Pojen, Robert Schmidt, 
Ein junger Mann (moſaiſch), welcher ſchon 


Markt Nr. 63. (vorm. Anton Schmidt.) 
1—2 Jahre in einem Materialgeſchäfte fungirt 


. . p ppc fung 
. . ERSEEE ESTATE FORLTWTLTENT! bat und dab Delillationsgeldiät und ie Elli: 
FAN Zen zeug — — 2 12 — Fabrikation erlernen will, wird unter günſtigen 


Bedingungen nach außerhalb gewünſcht. Näbe⸗ 
res zu erfragen bei Herrn Simon Ephraim, 


empfiehlt billigſt 


gut empfoblen, findet ſofort eine Anſtellung auf 
dem Dom. Mrowino bei Rokietnica. Anmel 
dungen franko, beſſer perſönlich. 


& ſauberſte und praktiſchſte zu den billigſten Preiſen angefertigt. ( 


8 
© 
8 
A. Cohn, Markt 64. & 


Militair⸗Effekten⸗ Handlung. ; 
Geſundheits⸗ und Cholera⸗ 
Leibbinden 


Mühlenſtr. 5 b. iſt im 3. Stock eine Wohn. 
von 7½ bis 15 Sgr. empfiehlt 


von 2 Stuben mit Waſſerl. z. 1. Oktbr. zu verm. 
0 
Robert Schmidt 


Eine Wohnung im Parterre, ſich zum Ge⸗ 
vorm. Anton Schmidt. 


Ein Lehrling ZE 
jüdiſcher Konf., von angenehmem Aeu⸗ 
ßern, achtbaren Eltern, welcher Luſt 
hat, die Handlung zu erlernen, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt in 
dem Tuch⸗ und Herren⸗Confektions⸗ 
Geſchäft von Julius Friede 
in Kottbus melden. 


ſchäftslokal eignend, im 3. Stock 2 Wohnungen, 
ſind zum 1. Oktober, und ein elegantes, möblir⸗ 
tes 7 5 in der erſten Etage ſofort zu ver⸗ 
miethen Friedrichsſtraße 30. 


Zwei Wobnungen find vom 1. Oktober c. 
Breslauerſtraße 5. zu vermiethen. 


- in. der mene 1 | 
St. Martin 41. iſt ein möblirtes Zimmer ; 5 | 
im zweiten Stock, vorn heraus, vom 15 d. M. Die Hofbeamtenſtelle auf dem 
Dom. Lulin iſt beſetzt. 


ab zu vermiethen. 
. Mass. 


eeländer Saat Roggen 
und Kujawiſehen Saat⸗Wei⸗ 
zen vorzüglicher tadelfreier Quali⸗ 
ät offerire. 


Müblenſtraße 15., parterxe, iſt ſofort eine 
möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Langeſtr. 7. find Wohnungen von 2, 3 und 
5 Zimmern nebſt Zubchör billig zu vermiethen. 
Hrain 


; ? Eine freundliche Wohnung von drei 0 2 er Belohn f 
3 et = 5 Garten = e . 1 Ben 721 55 auch 
e 
1. Dtsober Ab in vermieten. geſtellt, und in blanco „geſtohlen worden: 
Eine meubl. Stube iſt Waſſerſtr. 25. ſofortf 140 per 8 Sept 3 . 
Leutner ſche zu vermietben. Zu erfragen in der Schule. ius ne e ember, Acceptant Ju 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
empfieblt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 
12½ Sgr., nebſt Anweiſung 
Herrmann Moegelin, 
Bergſtraßſe 9. 


50 Thlr. per 24. Septbr., Acceptant Louis 


Ein Unterbrenner, der mit der Dampf ⸗ 6 
Bez rünn in Jaraczewo. 


maſchine vertraut iſt, und ein junger Mann, B 

der die Brennerei erlernen will, kann ſich mel⸗] 48 Thlr. 2½ Sgr., per ut. Oktober, Acceptant 

den bei Frriessmannn in Wierzonka peilteiler Schendel in Strzelno. 

Schwerſenz. 49 Thlr. 29 Sgr. ver 24. September, Accep⸗ 
— — — — fltant David Levy in Thorn. 

Ein tüchtiger Landwirth in den dreißiger] 72 Thlr. per 1. November, Acceptant Ju- 
Jabren, beider Landesſprachen vollkommen lius Weißbein in Inowraclaw. 
mächtig, wünſcht womöglich die ſelbſtſtändige] Indem ich vor Ankauf dieſer Wechſel warne, 
Verwaltung einer größeren Beſitzung in derl bitte ich den etwaigen Verkäufer anbalten zu 


Roofe 


(Gladbach 72 2 


einem geſunden Mädchen zeige ich Verwandten 


Neunzehntes Verzeichniß 

der bei dem Central⸗Komité des Preuß. Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger eingegangenen Geldbeiträge. _ 
5 Durch Oberpfarrer Ilſe zu St. Jobann⸗Saarbrücken als Ertrag einer Kirchenkollekte 
in dem Wochen⸗Gottesdienſte der dortigen evang. Gemeinde 9 Thlr. Durch Ortsvorſteber 
Krominga zu Hatzum, Amt Wiener in Oft Friedland als Ertrag einen Samml. 39? Thlr. 
Fr. Keyl 2 Thlr. Dr. Keyl für Hrn. Tietzel auf Paminer Müble 10 Thlr. B. v Tauengien 
auf Balfow bei Ziebingen 57 Thlr. 17 Sgr. Gem. Volkow bei Ziebingen 50 Thlr. 8 Sgr. 
Gem. Grimnitz bei Ziebingen 17 Tblr. 5 Sgr. Zwei Preußen in Hallalit in Mecklendurg 
10 Thlr. Zwei Gemeindemitglieder in Waſſercourt bei Unna 8 Thlr. Landratbsamt in 
bie. Frauen ⸗Komité in Krotoſchin 100 Thlr. E. Lindemann und M. M. 
2 Thlr. G. A. Tauchnitz 25 Thlr. Graf v. Brandenburg in Latein bei Brünn 25 Thlr. 
Konſular⸗Agent Céſar Lovental zu Cadix 99 Thlr 25 Sgr. Sammlung des preuß. Konſuls 
Hepner in Amſterdam 231 Thlr. 14¼ Sgr. Die Deutſchen in London (durch Rob. War⸗ 
ſchauer u. Co.) 10,292 Thlr. 5 Sgr. Paſtor J. Rulffs zu Todtenbüttel bei Rendsburg 
10 Thlr. Landrath v. Gottberg in Stolp (Pommern) 115 Thlr. Herr Louis de Vos in 
Slüdftadt_ 215 Thlr. Kreisverein in Schlochau 142 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Bürgermeiſter 
Wolff in Stoppenberg (Kreis Eſſen) 220 Thlr. Rittmeister v. Groͤben in Rippen bei Lud⸗ 
wigsort (6. Samml.) 25 Tblr. Frau Bar. v. Alten 15 Thlr. Frau Bar. v. Canitz in Dal - 
witz 15 Tblr. Herr C. G. Becker 10 Thlr. Aus dem Erlös aller Lumpen aus dem Depot 
der Garde du Corps Kaſerne 21 Thlr. 2 Sgr. Schüler des Gymnaſiums in Weſel 30 Thlr. 
Fran Hermine Ritter in Willen gel. 10 Thlr. Durch den Prediger Henſchke in Gröben aus 
Jüuſchendorf 2 Thlr. Sammlung der Stadt Jarmen 94 Thlr. Paſtor Krüger, Parochie 
Bernſee 4 Thlr. Heydemann in Diepenſee 10 Tolr. Rob. Sydow in Königsberg 8 Thlr. 
17 Sgr. Die Gem. Fahrland durch Paſtor Stobwaſſer 18 Thlr. 12¼ Sgr. Oberpfarxer Ander⸗ 
fon in Schwerin 1 Thlr. Pfarrer A. Fautb, Ludweiler 24 Thlr., desgl. 50 Tblr. Das Land⸗ 
rathsamt zu Marienburg 11 Thlr. 25 Sgr. Ortsbehörde Klein⸗Silber, Kreis Arnswalde, 
10 Thlr. 18 ½ Sgr. Pfarrer Schrage in Angerburg 2 Thlr. 2½ Sgr. Der Magiſtrat in 
Müncheberg 50 Thlr. v. Bardeleben, Reg. Präſ. in Aachen 50 Thlr. Oberförſter Holtz, 
Jäbdkemühl 8 Thlr. Dr. E. Schumann in Liegnitz 25 Thlr. Pfarrer Scheringer in Berge 
5 Thlr. Preuß. Unterthanen der Station Wierballen (St. Petersburg⸗Warſchauer Eiſenb.) 
54 Rubel und 4 Neugroſchen. Unterſt. Verein in Brieſen, Weſtyr., 90 Thlr. Dr. med. 
Schmidtmann in Bünde, Kreis Herford, 50 Thlr. Ungen. aus Suderode am Harz 10 Thlr. 
Frau Gräfin Marie v. d. Gröben (2. Gabe) 10 Thlr. Frl. Graape 10 Thlr. Fran Ritter 
ſutsbeſ. Kratz 25 Thlr. Frl. Marie und Hedwig Kratz 25 Tblr. Herren J. C. Freund u. 
Es. 10 Thlr. Herr Gall 10 Thlr. Gemeinde Gleißen durch Herrn Paſtor Souchon 11 Thlr. 
20½ Thlr. Aus einer Lotterie durch Frl. Wentzel 20 Thlr. Herr Superintendent Kantze⸗ 
müller 15 Thlr. Durch denſelben als Ertrag einer kirchlichen Sammlung im Dom Havelberg 
10½ Thlr. Patriotiſche Ver. 6 Thlr. Direktor des Zellengefängniſſes Herr Wilke 21 Thlr. 
3 Sgr. Frl. Louiſe und Sopbie Jacobi (3. Beitrag) 5 Thlr. Komité im Haag durch Herrn 
Grafen Perponcher, königl. Geſ., 86 Thlr. 21 Sgr. Vorſtand des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Alsleben 300 Thlr. Herr Crüger (II. Armee-Korps) 12 Sgr. Central⸗Komiteé in 
Schleswig 225 Thlr. Komite in Apenrade und Umgegend 280 Thlr. Sammlung im Kreiſe 
Kroſſen 150 Thlr. Durch Herrn General-Maior v. Kaphengſt in Rendsburg 142 Thlr. 
Däniſchwalde⸗Schwanſches Komite durch Herrn C. v. Zülow 200 Thlr. Frauen- Verein in 
Elbing 200 Thlr. Verein des Elbinger Landbezirks 150 Thlr. Komits des Kirchſpiels Sü⸗ 
derhaſtedt in Holſtein 90 Thlr. 17/ Sgr. Frau v H. 5 Thlr. Frau v. Bialcke 3 Thlr. Wwe. 
Dreier 5 Thlr. Ungenannt 2 Thlr. Gemeinde Rabden 13 Thlr. Yun Ida Gräfin Schwerin 
in Schwerinsburg 50 Thlr. Lotterie und Sammlung der Frau Direktor Köpke in Branden⸗ 
burg 84 Thlr. Dorotbee Spieß, Köchin, 3 Thlr. Gutbeke, Superintendent in Spandau, 
18 Thlr. Prediger Stämmler zu Quigöbel 25 Thlr. Yandratbsamt in Diterode 31 Thlr. 
Betrag eines Geburtstagsgeſchenks 15 Thlr. Rodenwaldt, Baftor zu Nogzow 51 Thlr. 17¼ 
Sgr. Waſſerbaumeiſter Natus in Köpnik 5 Thlr. Bezirks Feldw. Schulz in Cöslin 5 Thlr. 
Lokalverein zu ende 150 Tolr. Superintendent Maletius, Kirchſpiel Piſſanitzen, 17 Thlr. 
25 Sgr. Pflegevexein der Finkenſteinſchen Güter 7 Thlr. 3 Sgr. Amtsverwalter Haſe 
in Herten 15 Thlr. Erbſchulze Heinz in Kreuzbruch bei Liebenwalde 10 Thlr. Paſtor Balke 
in won, be mie 8 rt e e d in Stargard 3 Thlr. 

Zuſammen 14,936 Thlr. 11 Sgr. 5 P. Unter Hinzurechnung des früher Eingegan⸗ 
genen: 380,636 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 0 2 


General-Verſammlung. 


— 


Auswärtige gn ‚Naricten. 

\ ‚ Berlobungen. Frl. P. Böttcher in Moh⸗ 
Morgen Mittwoch, am S. Auguſt 1866, rin mit Hrn. G. Krahmer in Woltersdorf, Frl. 
Abends 7 Uhr, im kleinen Saale bei Lam -A. Liebe in Jüterbogk mit dem Dr. phil. Gruno 
bert (Ode) zur Beſtimmung über den in Stettin. 

Reſt der Gelder für eine „deutſche Flotte“ un⸗ Verbindungen. Herr Prediger Schröder 
ter Preußens Führung. Borſchlag: Ver⸗ in Neu⸗Ruppin mit Frl. C. Hanſtein in Her⸗ 
wendung derſelben für die Frauen einberufener zogswalde, Landrath Dillenburger mit Frl. H. 
Landwehrmänner. Es werden alle eingeladen, | Kroſzewski in Kl.⸗Grünheyde. 


Militair⸗Effekten. ug Sn T 

* f} 7 7 * 5 8 ’ . . > fl 9 Er ektor 5 el in 
Unterzeichneter empfieblt eine große Auswahl fertiger Militair⸗Anzüge aller o) Ein Ifter Wirthſchaftsbeamter J. V.: 1 00 5 ochwebt.a-D., Dr. b. Oeeaenberg Sen U 
Art; desgleichen werden ſolche auf Beſtellung vorſchriftsmäßig nach Maß aufs d unverbeirathet, beider Yandesiprachen mächtig mon gen, gericht! ettin, Hr. 


Die beute früb 3%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie geb. 
Baroneſſe Forſtner von Dambenoy von 


Diakonus Jentzſch in Lübbenau, fuel 
Predger Hunger in Soeſt, verwittwete Frau 
Hauptmann Bornſtadt geb. v. Buſſe in Retzow, 
Frau Geh.⸗Sekretär Steger, Ackerbürger W. 
Krauſe, Frau Henriette Saack geb. Knuth, 
Wilhelm Steinlandt Sohn Paul, C. Lummerz⸗ 
heim Tochter Anna, W. Voigt Tochter Jenny, 
ſämmtlich in Berlin. 


Rellers Sommertheater. 

Dienſtag, Extravorſtellung a 7½ Sgr. 
Zopf und Schwert. Hiſt. Luſtſpiel in 5 Ak 
ten von Gußfow. 

Mittwoch, Extravorſtellung A 7½ Sgr.: 
Ein delikater Auftrag. Luſtſpiel in T At 
von Ant. Aſcher. — Das Sonntagsräuſch⸗ 
chen. Luſtſpiel in 1 Akt von Flotow. — Ber⸗ 
lin wird Weltſtadt. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von D. Kaliſch. 


In Vorbereitung: Der Oberſt von 16 
Jahren. Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 


rau 


und Bekannten hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ganz ergebenſt an. 

Po ſen, deu 6. Auguſt 1866. 5 
von Massenbach, Regierungsaſſeſſor. 


Geſtern Abend um 7 Uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod nach dreitägigem 
ſchweren Leiden meine geliebte Frau An⸗ 
tonie geb. : adewald in Solo: Herzlei- 
dens und binzugetretenem Gehirnſchlag, 
welches ich Verwandten, Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeige. 5 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 
8. d. M. Nachmittags 6 Uhr vom Trauer⸗ 


hauſe Bäckerſtraße Nr. 11a. aus ſtatt. 


Poſen, den 7. Auguſt 1866. 


läfing, Kanzleirath. 


Manſtädt. — Auf dem 
fuß. Schwan, in i Ait vom N. Kinderer. _ 
3 
Asch’s Cafe. 
beute und bie foloenben Abende mufitafie 
eute und die folgenden Abende muſikaliſche 
Abend + Unterhaltung und komiſche Vorträge 


mit ganz neuen Abwechſelungen. 


Lamberts Salon. 


Heute Dienſtag und morgen Mittwoch Kon⸗ 

der Moſerſchen Sä 2 

10 5 n Lutte 2% Sn An 
2 S rr... 
Fehrle's Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraße N 


Waiſen der an der Cholera 
Verſtorbenen in Goleein. 


Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 
Ubr verſtarb eines plötzlichen Todes unſer 
tbeurer Bruder, der Gutsbeſitzer Paul 
endler, in ſeinem 28. Jahre. 

Um ftille Tbeilnahme bittet im Namen 
der übrigen Geſchwiſter 

Kobylnik, den 7. Auguſt 1866 
Wilhelm Wendler, Gerichts- 


r. 7. 

ur Lotterie des König Wilhelm» Vereins] Provinz oder jenſeits der Grenze. Außer einer f wollen, und gewähre demjenigen obige Belob⸗ Aſſeſſor. Heute und die folgenden Tage 
105 Thaler find nur noch wenige Tage zuſangemeſſenen Kaution ſteben demſelben dieſnung, der 5 zur Wiedererlangung bt Wech⸗ Die Beerdigung findet Donnerſtag E Srosses Concert,. 
Bur i - vorzüglichſten Zeugniſſe und Referenzen zurſſel verbilft. früb 8 Ubr von der Leichenhalle des Po- beſtehend in tragiſchen und komiſchen Geſang⸗ 
— e königlichen Lotterie⸗Einnehmer [Seite. Reflektirende wollen unter 47. 2, S imki Wi ſener evangel. Friedhofes aus ſtatt. Vorträ u it 5 nen Geſang 

ielefeld.  Pulvermacher.!poste restante Poſen ihre Adreſſen abgeben. am. G e CZ. jDorträgen und Auftreten des berübmten Ko⸗ 

mikers Herrn Lange aus Hamburg. 
Pörſen⸗ Telegramme. Stettin, den 7. Auguſt 1866. (Marouse & Maass.) 23 
Berli f 9 Not. v.. 5 Not. v.. Rörſe zu Pofen 
erlin, den 7. Auguſt 1866. “(Wolff’s telegr. Bureau.) Weizen, unverändert. Rüböl, matter. 

No Net. v. , Rotv.ö. | Sepibr.⸗ Oübr. .. 69% | 694 | SevlbörOttbr.. . . 124 | 12 Sonde. ; „ 

A agen, feſt. Fondsbörſe: matt. Oktbr⸗Novbr. . 69 69 April Mai 1867. 1 12 onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 90 Gd., do. Nentenbriefe 90£ 
Shauft-Sentbr. Br 48 = Amerikaner . 73 733 rübjabr 1867 .. 68 6 piritus, ſtille. Od. polnifche Banknoten 734 Gd. 5 
Sr. -Dftbr. 46 465 Staatsſchuldſcheine . 844 85 oggen, matter. Septbr.⸗Oktbr. . . 14 145 21 B oggen p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wiſpel, pr. Auguſt 
Au — matter Neue Poſener 4% Septbr.⸗Oktbr. 45 46 Okibr. Novbr. 14 14 65 r., 42 Gd., Auguſt⸗Seytbr. 427 Br., 42 Gd, Septbr.⸗Oltbr. 424 
Sethe Dia = 55 12 d 8 . 9 93 Ar = 45 | 44 Frübjahr 1867. 14 15 Au G bl 425 Gd., J Br., Oktbr.⸗Novbr. 42 Br. u. Gd., Novbr.-Dezbr. 

tbr. TER uſſiſche Banknote rühjahr 1 i 0 i 
n 20 mon I: 0 Deniz ek Erg] CHaO 
N 1-55 0. OU, P 5 25 tbr. u; er r. 

Septbr.⸗Olibr . 12 128 o. neue 814 81 Er uart, pr. Auguſt 134 Gd. Sey r. u 


Kanalliſte: 122 Wiſpel Noggen. 


Gd., Novbr. 1375 Gd., J Br., Dezbr. 135 Br., Januar 1867 13% Gd. 


Produſiten⸗Pörſe. 

Berlin, 6. Auguſt. Wind: WNW. Barometer: 28˙. Thermo- 
meter: früh 9 +, Witterung: Bewölkt und kühl. 

Die Stimmung für Roggen war heute rubiger als an den letztverfloſ 
ſenen Börſen und bei mäßigem Handel baben die Preiſe von ihrem höchſten 
Standpunkt etwas herunterſteigen müſſen. Wgare ging lebhaft. Offerten 
waren ergiebig und die Nachfrage rege. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs ⸗ 


preis 47 Rt. J 
Rüböl wurde bei W Offerten wieder etwas beſſer bezahlt 
und doch zeigte das Geſchäft große Schwerfälligkeit, denn der Begehr war 
nicht lebbaft genug, um den Umſaß beleben zu können. s 
Spiritus matt, vornehmlich aber auf entfernte Sichten reichlich an⸗ 
geboten und niedriger. ef. 140,000 Quart. Kündigungspreis 1415 Rt. 
Weizen loko und Termine höber gehalten. f 
Hafer loko und Termine behauptet, Gekündigt 3600 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 253 Rt. 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 50—74 Rt. nach Qualität, ordin. bunter 
poln, 58 a 62, weißer do. 65 Rt. ab Bahn bz., weißer ſchleſ. 66 Rt. ab Bor 
p. 2000 Pfd. Auguſt 62 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. do., Sept.⸗Oktbr. 
Oktbr.⸗Novbr. 63 Br., 624 Gd. 
oggen p. 2000 Pfd. loko 80/82pfd. 484 Rt. ab Boden, 49 a3 Rt. 
ab Kahn, 80,/83pfd. 484 a 40 Rt. ab Bahn und 50 Rt. am Baſſin bz., 


.r 
r., 


aps p. 1800 Pfd. 76 a 86 Rt, 
übſen Winter- 72 a 82 Rt. 

Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 123 Rt. Br., Auguſt 124 bz., Aug.⸗ 
Septbr. 12% bz., Septbr.⸗Oktbr. 123 a 5 bz., Oktbr.⸗Novbr. 12% a 3 
bz., Nopbr.⸗Dezbr. 12% a g bz. 

Leinöl loko 135 Rt. 

} 2 u 35 8000 % og 1 5 dus 15 a N 11 yes 143 
a bz. u. Gd., r., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.- r. 144 a Kur 
Gd., $ Br., Oktbr.⸗Novbr. 144 a f bz., Novbr.⸗Dezbr. do., Apeil⸗Mai 

a 


15ta% bz. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43— 4m Rt., Nr. 0. u. 1. 4—34 
Rt., Roggenmebl Nr. 1. 35 —3 3 Rt., Nr. 0. und 1. 31-3 Rt. bz. 


pr. Ctr. unverſteuert. In beiden Sorten zu erhöhten Preiſen beachtet. ; 


0 * 
Stettin, 6. Auguſt. An der Börſe. [Amtlicher Börſenberſcht.]. 
Witterung: Schön, ＋ 18% R. Barometer: 27” 0”. Wind: SW. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 65— 71 Rt. bz. 83/85 pfd. 

gelber Wc 5 RR wen 705 Br., Septbr.⸗Oktbr. 694, 
„ bz., Frühjahr 685 bz. u. Gd. 

Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 455—47 Rt., pr. Auguſt 
464 bz., Auguſt - Septbr. 46 bz., 464 Br., Septbr.⸗Oktbr. 46, 464 bz. u. 
Br., 46 Gd., Frühjahr 463 bz. u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. . 

afer p. 4/0pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 26 Rt. Gd., Frühjahr 27 Br. 

interrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 844 Rt. bz. 
Nüböl ſchließt etwas matter, loko 127 Rt. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 
r., (12 Rt. blieb Sonnabend 


121 Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 ½¼, B bz. u. 
Br.), Oktbr.⸗Novbr. 1275 bz., $ Br. 
Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß und kurze Lieferung 15 Rt. 
905 pr. Auguſt⸗Septbr. 14% bz., Septbr.⸗ Oktbr. 145 bz., $ Br., Oktbr.⸗ 
ovbr. 144 Br., Frühjahr 15 bz. u. Br. 
Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 6. Auguſt. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
blieb im Allgemeinen gute Kaufluſt vorherrſchend, bei der fich die Preiſe der 
Cerealien tbeilweife ſteigerten, theilweiſe gut behaupteten, das Angebot blieb 
zumeiſt ſehr beſchränkt. + l - 

Weizen blieb gut beachtet. Wir notiren p. 84 Pfd. weißer 70—88 
Sgr., gelber 70—76—82 Sgr., feinſter über Notiz, geringer (ausgew.) 62 
bis 68 Sgr. bezahlt. 


— w, 


Sgr. bezahlt. 


8 
N Rn og 0 5 n behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 55—58 Sgr., feinfter über 
otiz bezahlt. 
Gerſte verblieb in feſter Haltung, p. 74 Pfd. ausgewachſene 36—39 
Sgr., gelbe 40—41 Sgr., belle 42—43 Sgr., weiße 44—45 Sgr. 
Hafer wurde ſchwach gefragt, p. 50 Pfd. 30 —33 Sgr., feinſter 34 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 60—65 Sgr., 
Futtererbſen 48—52 Sgr. p. 90 
90 Pfd. 50—54 Sgr 


Wien blieben dringend offeritt, p. Sgr. 8 
318.110-—135 Sor, feinfte über Notiz. 


Bohnen blieben beachtet, p. 90 

Lupinen ohne Umſatz. 5 

Buchweizen wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 

Oelſaaten waren höchſt belanglos angeboten, ſo daß die neuerdings 
höheren Forderungen gute Beachtung Jade, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 160 —188 Sgr., Winterraps 170-198 Sgr., feinſte 
Sorten 1—2 Sgr. über Notiz. 

Schlaglein ohne Handel. 

Rapskuchen 40—42 Sgr. p. Ctr. > 

Kleefaat wurde in alter Waare gefragt, es fehlt jedoch am Angebot. 

Kartoffel⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80 / Tralles) 14 Rt. Gd. 


Breslau, 6. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, gek. 1000 Ctr., pr. Auguſt 
44 Br., Auguſt⸗Septbr. 434—424—43 bz., Septbr.⸗Oktbr. u 
Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 43— 424 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 424— 
Br., April⸗Mai 43 —424—424 bz. u. Gd. 

Herden pr. Auguſt 57 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 40 Br. 

afe 5 1 ngnft a 
aps p. Augu r. 

Rüböl feit, gef. 500 Ctr., loko 124 bz., pr. Auguſt 124 Br., Aug. 
Septbr. 12% Br., Septbr.⸗Oktbr. 113— f bz., Oktbr.⸗Novbr. 11— bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 114 bz. u. Br., Dezbr.⸗ Januar 12 Br. { 

„ Spiritus unverändert, gef. 5000 Quart, loko 14 Gd. 144 Br., mit 
leihw. Gebinden 143 bz., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 1344 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 14 Gd., Ottbr.⸗Novbr. und Novbr.- Dezbr. 14 bz. ; 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


bz. u. 
bz. u. 


Preiſe der Cerealien. 
(Beffegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 6. Auguſt 1866. 
5 5 feine mittel ord. Wgare. 
Weizen, weißer . 1-5 75 66-70 Sgr. 
e 78—82 75 66— 70 % 
Erwachſener Weizen V 
I er 57—58 56 54—55⸗ E 
Gerste. 3 44—45 42 40—41 = | 
afer . F — 33 32 0830-31 » IS 
bien . 62—65 57 52—54⸗ 


Notirungen der von der 

zur Feſtſtellung der 
Raps . 198 188 178 Sar. 
Rübſen, Winterfrucht 8 184 174 170 5 p. 150 Pfd. Brutto. 


do. ommerfruct . = 
Döther ::: . ðè ß 
Berichtigung. Im Produkten: Wochenbericht vom 4. Auguſt muß 


es bei Rüböl heißen: für loko 3 Rt. höher ſtatt 24 Rt. 
5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 6 Auguſt. Weizen 58—62 Thlr., Roggen 49—51 
Thlr., Gerſte 37—43 Thlr., Hafer 28.30 Thlr. g 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher gehalten, Termine obne Kauf 
luſt. Loko ohne Faß 153 Thlr. Br. u. Gd., pr. Auguſt und Aug. —Septbr. 
155 a 3 Thlr., Septbr.—Oktbr. 154 a 5 Thlr. p. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 


nahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſchwach angeboten. Loko und pr. Auguſt 133 Thlr. 
Magdeb. ta.) 


(Die „Bromberger Zeitung“ iſt uns heute nicht zugegangen. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 6. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Aufklärend. Wei⸗ 
zen höher, loko 7. 5, pr. November 6, 15. Roggen beſſer, loko 5, pr. 


November 4,19%. Rüböl böber, loko 13%, br. Oktober 141. Reindl 
feſt, lofo 137. Geſchäft ſehr belebt. > 
Amſterdam, 6. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Beh 
zen preisbaltend. Roggen loko etwas lebhafter, pr. Oktober 172. Rap 
pr. Oktober 71. Rüböl pr. Oktober 408. ; 
Liverpool (via Haag), 6. Auguſt, Mittags. Von Springmang 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Feſt. 
„Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 145, fair Were 1 
middling fair 1. Pert 9, 81 New Bengal 7 
New Oomra 11, Pernam 174. 


od middling Dhollerah 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


95 | 
Datum. | Stunde, nher der Ste Therm. 


6. Aug. Nchm. 2] 28, 1. 0 +145 SW 23 bewölkt. Cu. 
6. „ Aunds. 10 28, 1 | Tios | SW o ele. 
7. „ More. 61 28“ 1“ 1| + 98 | SW 1lbewöllt. Cu. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Auguſt 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 
Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten, 


U. 2 M. früh Pers.-Post von 9 7 U. > M. früh Botenpost nach Dombrowill 


3 


4 reschen. T- ers.-Post - Pleschen. 
4-40 - . - Wongrowitz| 7 -— - - - - Schwerin a. W. 
5 — - Krotoschin. 7 165 - - Unruhstadt- 
8 25 Obornik 8 10 + - Nakel. 
8-50 - Schwerin a.W.| 8 - — - - Krotoschin. 
10 — strowo. 8-30- - - — Gnesen. 
10 15 - Züllichau. [12 — Mitt. - - Strzalkowos 
2 - 40 - Nchm. - Strzalkowo.| 1 - — - Nm. - nesen. 
3 — — Gnesen. 68 —— - 5 Obornik 
6 400 - - Gnesen. 6 45 - - Ostrowo. 
7 -— - Botenpost— Dombrowka.| 7 - 30 - - Züllichau: 
7-30 - Pers.-Post Krotoschin. 7 - — Pr Schwerin a. W. 
7-20 - 5 - Unruhstadt. 7 - 15 - — - Krotos 
U, Nakel. 10 -80 - - Wongr 
8 -5- - - Pleschen. [ll - 30 - - Trzem 
9-35- - Schwerin a. W. III 30 27 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
auf dem vom 

e ene Posthofe. Posthofe. Eisenbahnhofe 
Pers.-Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau. 5*° Vrm 6 Vrm 
Gem. Z. Kreuz 989 1 2 - Breslau... 8% Vrm, 9% Vrm- 
Pers.-Z. Kreuz. 4“ Nm. 4°° Nm. Breslau... 4 Nm. 4 Nm. 
Gem. Z. Breslau. 91 Vrm. — - eus — Nm. 
Pers.-Z. Breslau. 111 Vrm. 11 Vrm. ] Kreuz ... II Vrm. Ale Vom. 
Gem. Z. Breslau. 7“, Nm. — — — 
Pers. Z. Breslau. 9%! Nm. 97% Nm. Kreuz.... 9 Nm 9°! Nm, 

Nachtrag. 


Breslau, 6. Auguſt. [General v. Mutius todt.] So 
eben iſt telegraphiſch die Trauerkunde von dem heute früh halb 11 Uhr 
zu Auſterlitz erfolgten Ableben des kommandirenden Generals des 6. 
Armeekorps, Generals der Kavallerie v. Mutius, eingegangen. Dieſe 
Nachricht wird in den weiteſten Kreiſen die wärmſte Theilnahme er⸗ 
wecken. (Schleſ. Ztg.) 


Telegramm. 


Berlin, 7. Auguſt. Im Herrenhanfe machten i 
nifter und del Peniſter bes 1 vietdietene Bortancı Tele 
ter eine, betreffend das Verbot der Ausfuhr von Waffen. Der 


Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König wurde 
einſtimmig e und einer beſonderen Kommiſſion überwie⸗ 
ſen. Hierauf Wahl des Schriftführers. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
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ö diſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 814 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 874 b Starg.⸗Poſ. II. Em. 43 94 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 77 
F 2 A Eon fe Bonbe.___ Brent er Bank 4 821 G do. IV. S. v. St gar. 4 | 98 8 do. H. Em. 4 94 G Saeed 31 94 11 
d = IK enhör do. Natonal⸗ Anl. | 50-506 b Ragdeb. Privotbk. 4 | 95 Bresl. Schw.⸗Fr. 43 95 G Thüringer 25 bz Tpüringer eee 
Un 5: ll. l do 250 fl ee 6.4 544 bz 3 Meininger Kreditbk. 4 944 bz Cöln⸗Crefeld 44 — do. II. Ser. a) — — 
Berlin, den 6. Auguft 1866 do. 100 fl. Kred. Looſe — 56 G Moldau. Land. Bk. 4 22 © Cöln⸗Minden 45100 G do. III. Ser. 4 91} 9 Gold, Silber und Papiergeld. 
e are — bo. bprz Looſe( 1860) 5 | 5384-60-59 bz Norddeutſche do. 4 1155 © do. II. Em. 5 102f bz do. IV. Ser 43 98 Frledrichöd or IT 
do Pr. Sch v. 1864 — sat bz eſtr. Kredit⸗ do. 5 | 558-4 bz do. 489 Gold- Kronen 9 1 & 
Prenfjiifche Fonds. do Si nl 18645 55 bu G Pomm. Ritter⸗ do. 4 90 etw bz u G do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn⸗Aktien. 11⁰ 
ix Italieniſche Anleihe ö 524-503 bz Poſener Prov. Bank 4 100 G do. 43 96 B 5 2 er. 6 4 
Freiwillige Anleihe 4½ 98 b 5. Stieglitz Anl. 5 654 bz Preuß. Bank⸗Anth. 481554 bz do. IV. Em. 4 86 bz Aachen⸗Düſſeldorf 38 — — Ad & 
Staats-Anl. 18595 1034 bz 6. I 5 815 bz Schleſ. Bankvereinſ4 1004 bz do. V Em. 4 84 8 Aachen⸗Maſtricht 4 35 bz 5A 8 
do 54, 55, 57 ½ 984 bz En liſche Ant 5 871 % Thüring. Bank 4 65 b Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 832 Amſterd. Rotterd. 4 1095 bz 11} b 
do. 36, 1859 ½ 984 bp N. ff. Egl. An 3 53 b Vereinsbnk. Hamb. 4 108 do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 11535 by 29 11.29 6 
do, 1864 4579 985 bz do 1. 3918625 88} 15 Weimar. Bank. 4 993 b do. 1865/45 — — Berlin⸗Anhalt 4 214 b 99446 
do. 50, 52 conv. 4 | 94 bj do. 1863 | 90° 0 Prß. Hypoth.Verſ.4 111 0 Magdeb. Halberſt. 43 96 oz 1865 Berlin- Hamburg 4 1159 8 — 955 8 
ar 34 915 oz d eng 16 8 8 do. do. Certific. 43 1015 bz Magdeb. Wittenb. 3 70 b3 [944 bſBerl. Potsd. Magd. 4 2074 bz do. (einl. in Leipz.) — 994 b 
do. 186214 940 bz doPr.-Anl 18645 832 bz, n. 810. do. do. (Henkel) | — — Rede 5 86 bz Berlin⸗Stettin 4 1288 bz eſtr. Banknoten 5 3 
jam. St. Anl. 18553½ 122 bz Poln. Shap-D 4 64 K 5 (bzlLenkelſche Cred. B.[4 97 B Niederſchleſ. Märk. 4 93 bz Berlin-Görli 4 78 b 
taatg Schuldſch. 3½ 85 ba NN do. II. o. 487 bz do. Stamm Prior. 5 100% bz 
Kur- uNeum. Schldv 3½ 8385 bz Gert. A. 300 Fl. 5 89 bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 493 bz Böhm. Weſtbahn 5 56 b 
Oder ⸗Deichb.⸗Obr. 4½ — — Pfdbr. n. i. SR. 4 614 bz Dürer -f U 2 4 deus d e 915 G Sa So Freib. 4 175 ba 
dt⸗Obl. 47 0 a achen⸗Düſſeldor 6 . . Ser. 4a — — rieg⸗-Neiße — ee 
— en = 8 2 Sachs an e One 4 Bin bz 2 f En. | 855 B Niederſchl. Zweigb. (5 — — Göln-Dinden 4 |155 bz 157 0 18 149 G 
Berl. Börſenh. Ovl. 5 101 B Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 da do. III. Em. 43 94 © Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) | 54% bz 977 
„Kur- er elle 15 824 bz Nene ad 39 fl Loose — 291 G nun- t N 195 5 S Ir 72 31 811 U. 5 NEN En 8 5 112 
d e 92 Nr do. II. Em. 2 B itt. B. b . 5 
of zahiihe % . 0 lde de 2 2 © Bertich⸗Mötiiſche 3 98° 8 do. Lit. O4 90 © Conte See, 47 8 
er 4 sth a do. kl. Ser. (onv.) 4 98 8 do. Ti 5 8 8 m 0 . 1 605 8 
: 3½ 8 Bank und Kredit- Aktien und [do. III. S. 31 (R. S.) 33 784 b do. Litt. E. Magdeb. Halber z h 
2 es Er 2 92 1 A Antheilſcheine. 48 lt. BB 18 0 do. Litt. F. 4 954 bz Magdeb. Leipzig, 4 270 bz ne Kurſe vom 4. August. 
2 Poſenſche 6 Berl. Kaſſenverein 4 140 G do. IV. Ser. 45 95 0 Oeſtr. Franzöſ. St. 240 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 7 144 bz 
5 do. 8 5½ — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1053 bz do. V. Ser. 4] 958 b Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 219 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 132 b do. 2M. 7 143 bz 
3 do. neue 4 90 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 83 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 85 0 Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 | Ti} bz amb, 300 Mk. 8 T 152 bz 
Schleſiſche 3½ 885 © Bremer do. 4 114 G do. „Em. 450 — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 492 8 do. do. 2 1613 bj 
do, Te A. 31 ae oburgerKredit⸗do.4 94 b III. S. (Om.⸗Soeſt 4 85 B do. III. Ser. — — Niederſchleſ. Märk. 4 704 London 1 ir. 3 M. 10 6 221 b; 
Weſtpreußiſche 377 793 b Danzig. Priv.» BE. 4 108 8 . II. Ser. 41 — — Rheiniſche Pr. Obl.(4 86 G Niederſchl. Zweigb. [4 704 bz aris r. 2 M. 34 804 bz 
do 4% 88 bz Darmſtänter Kred. 4 83 bz Berlin⸗Anhalt 4 93 B do. v. Staat garant. 30 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 | 71 bz ien 150 fl. 8 T6 | 774 bz 
do. neue 4 874 bz do. Zettel-Bankſ4 100 bz do. 43 98 G do. Prior. Obl. af 95 b Oberſchl. Lt. A. u. O. 35169 4-68 bz do. do. 2M. 6 761 b 
do. do. 4½ 95 G eſſauer Kredit. B. 0 | 2% etw vz do. Litt. B. 4 954 bz do. 18624] 95 bz do. Lt. B. 5 11504 G Augsb. 100 fl. 2 M. 6 57 FÜR 
Kur⸗u Neumürk. 4 934 bj Deſſauer Landesbk. 4 — Berlin-Hamburg 4 | 944 G do. v. Staat garant — — Deſt. Franz Staat.) 96 53 Franff. a 57 6 bz 
8 (Pommerſche 4 93 b Disk. Komm. Anth. 4 | 994 b do. II. Em. 4 935 G Rhein⸗Nahe v. St g. 40 954 bz Oeſt. ſdl. StB (Lom) 4 1034-34 bz ſseipzig 100 Tlr. 8 T. 6 993 G 
= c 4 905 Genfer Kreditbank 4 32 Mehr bz Berl. Potsd.Mg. A. 4 — — do. II. Em. 4 95 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 77% bz do. do. 2M. 6 99 G 
= Preußiſche 4 93 6 Geraer Bank 4 901 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort-Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 122-21 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 814 bz 
$ Nel ⸗Weſtf. 4 95 6 Gothaer Privat do.4 9905 do. Litt 0.4 89 b do. Ser.. do. Stamm ⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. (6 80f bz 
& Säcfiiche 4 92 0 annoverſche do. 4 86 etw bz Berlin⸗Stettin 43 98 2 do. III. Ser. 45 94 bz e 4 | 30} bz Brem. 100 Tlr. 8 TS 11108 bz 
(Schleſiſche 4 93 0 Eigen Pratt 4 105 G do. II. Em. 4 874 b do II. Em. all — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 781 bz 


Die Börſe war heut im Ganzen feſter, aber geſchäftslos; nur in Rheiniſchen Eiſenbahnaktien und in öſtreichiſchen Looſen ging mehr um. Oeſtreichiſche Sachen waren überhaupt heut feſt; für Looſe fehlte es an 


27% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 108. Norddeutſche Bank 117. Rheiniſche Bahn 1194. 
Nordbahn 70. Finnländiſche Anleihe 803 B. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 793. Neue ruſſiſche Prämienanleihe 1 
6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 66. Diskonto 3 0%. 5 

Amſterdam, 6. August, Nachmittags 4 uhr 15 Minuten. Belt. 


Breslau, 6. Auguft. Bei feſter Haltung waren öſtreichiſche Effekten und Fonds merklich höher, dage · 

gen waren Eiſenbahnen 0 und theilweiſe niedriger offerirt. Ruſſ Valuten ſteigend. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredik.Bank⸗Aktien 564 B. Oeſtreich. Looſe 1860 50 bz. dito 1864 —. 
Schleſ. Bank⸗Verein 1105 G. Bres au- Schweidnitz⸗Freibur er⸗Aktien 


dito neue 


ibe A. —. Amerikaner 7353 B. a 
136 cr. dle Prior.-Oblig. 90 B. bite Prior.-Oblig. Lit. D 95 ®, 345 © dito Prior-Oblig. Lit. E 95 8, Der d g Metalliques Lit, B. 64}, 5% Metalliges 49, 2% % Metalliques 175 5 / Oeſtr. Nat.-Anl. 47. 
c —, NeiperBrieger 100 bj, Dberihtefiiche Lit. A, u, C.|Silberanteibe 524, 1, Spanier 303. 3% Spanier 30% ala Spt St. pr. 1882 Tf. Holl. Integrale 57. 
16 4 B. dito Lit. B. 1527 B. dito Prior.-Obtig. 90% ®, 90 f G. dito ie ach B. dito Pre, Ne Mexikaner 163. 5% 1 de 1855 774. 5% Ruſſen de 1864 92. 
dito Prior.⸗Oblig. —. . 


Lit. E. 81 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 78 B. Koſel⸗Oderberger 534 bz. Oeſtr. neue Ban 


noten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva⸗Vergwerks⸗Aktien —. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
6. 


Wiener Wechſel 85. 3 Wechſel, kurz 35. 3 
Rotterdam, 6. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Holl. wirkl. 25 % Schuld⸗Obl. 574. Oeſtreich. National⸗Anleihe en 
Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 51. Ruſſ. 6. ae —., Ruſſ. Eiſenbahn 
uguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ruhig, ſteigend. 15 82er Verein. Staaten⸗Anleihe 713. Inland. 3 % Spanier 313. London 3 Monat 11, 624. Paris 3 Monat 
1860er Looſe 58k. 3%, Spanier 146, 60. 


burg, 
ae National⸗Anleihe 483. Oeſtreich. Kreditaktien 554. Oeſtreich 
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Oeſtreich. 5 % Metalliques 443. 
178, 50. Ruff. Prämien⸗Anleihe 


